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Gegen stanlsfei nd li eh e ffieamte
fort Mit den liakenkreuzlersschen Maulwürfen im Veamtentum ! - Schluß mit dem staatszerstörenöen Treiben

in Sen Amtsstuben ! - Oie basische Regierung will zupacken
Sine bedeutsame Siede des Staatspräsidenten

. Der badische Landtag batte gestern einen wirklich politi -
sa sogar einen hochpolitischen Tag . Der Herr Staats -

Msident Dr . Schmitt leitete die politische Aussprache mit
?>Ner Rede ein , die sicherlich auch über die gelb-rot -gelben
! .?uzpfähle hinaus Beachtung finden und , je nach der Par -
Mtellung , lebhafte Zustimmung oder heftige Kritik auslös 'n
? >rd . Herr Dr . Schmitt behandelte in sachlicher Schärfe das
!? leider so aktuell gewordene Thema über die Pflichten ,
M der Beamte gegenüber , dem Staate in jedem Falle
^ erfüllen hat ; gegenüber dem Staate , für den er einen
Mueid g,-leistet hat und von dem er Gehalt und Ruhestands -
Msorgung erhält . Nationalsozialistische und gelegentlich auch
°wmunistische Hetzereien und Wühlereien unter der Beam-
Mschaft, besonders aber die nationalsozialistischen Umtriebe ,
Men in den letzten beiden Jahren auch in Baden einen Zu-

geschaffen , der nicht nur die Autorität der Regierung
Mig zu vernichten drohte , sondern den Bestand des heutigen
Males überhaupt . In gottsträflicher Langmut
Mt man auch in Baden dieser Entwicklung
Mher zu gesehen und alle Mahnungen und

Warnungen ,
Messe , wurdl

beson -L^ rs der sozialistischen
en , wie im Reich und in anderen

. eutsch
'
en Ländern , auch in Baden auf die

° > chte Schulter genommen .
». Das hat böse , sehr böse Früchte getragen . In den badischen
^ mtenstuben haben die Nazis ein Spitzelsystem eingerich-
^

’ das sich bis dicht an

Vsis
%
?°nz

die Türe der Minister selbst aus -
Wir haben es ja erlebt , daß die Gauleitung der

von amtlichen Handlungen schneller unterrichtet war ,
die zuständigen Behörden . Höhere Beamte agitierten
unverfroren für die Nazis und zwangen eingeschüchterte

dterbeamte, Beiträge für d i e Partei zu leisten, die den ge-
;Msamen Umsturz und die Vernichtung des Staates herbei-
Aren will , dem die Beamten zu dienen haben . Beamte
Un an den Borstandstischen in öffentlichenVersammlungen
M grinsten Beifall , wenn der Staat und seine höchsten Vertre¬
ib in d e r schuftigen und hundsföttischen Art heruntergeris -

n wurden, die der hervorragendste Charakterzug der Hitleria -
C lst . Wiegrotz mag dieZahl der stillen und nicht gleich erkenn-

Sabotageakte sein , die solche Beamte gegen die
^ atsintereffen inzwischen verübt haben ? Mit am frech -

und traurigsten benahmen sich Teile der Lehr -
i t e sowohl an den Volks- wie an den Mittel - und an
Hochschulen. Bis zur bubenhaften Flegelei

»en den Staat und gegen die Träger der Staatsautorität
sx-̂ as Wunder , wenn angesichts eines solchen Treibens und

gräflichen Duldung durch die Chefs der einzelnen Ver-
d^ ungen und der Regierungen , bei der Beamten - wie bei
% Bürgerschaft die Auffassung förmlich um sich gefresien hat :

Staat hat keine Kraft mehr , sich zu behaupten . Ja mehr
sN -

.nur zu oft konnte man hören : wenn die Regierungen
,^ - tzicht selbst schuldbewuht fühlten , würden sie dem staats -
M^ renden Treiben in den Beamtenstuben schon längst ent-

getreten sein . Der alte Staat hätte sich nicht ein Hun-
IjMel besten gefallen lasten, was in der Republik leider mög -
r«. geworden ist. Und die f o sprachen , hatten zwar mit der
zMu Behauptung völlig Unrecht, um so mehr aber mit der
^ " en . Als/im alten Staate ein Minister im badischen
stvk ^ es einmal wagte , von der Sozialdemokratie als einer
iy Artigen Bewegung zu sprechen , fiel er Allerhöchsten Ortes
^ Mgnade , von der er sich nicht mehr zu erholen vermochte ,
»io»

' dieser Minister noch ein Adliger und ein streng
Mrchistischer Mann .

5$ ?® sich in den letzten beiden Jahren in Beamtenstuben des
K.Ms . der Länder und der Gemeinden an Hetze gegen den
E ' siegen die höchsten Träger der Staatsgewalt und an

Fühlung des Staates alles abgespielt hat , das war
if * Zum schmachvollen Reichs - und Staats -
tn Jl . M gediehen . So kam es, datz in der Strafjustiz
»tstMUschen Prozessen bei einem Teil der Richter eine Ve-
^ » .?erwilderung eintrat , die bis zur ganz unverhüllten
Sê bnung des Staates in Urteilen und ihrer Begründung

^ kam es auch/ datz die Exekutivorgane des Staates ,
lütj^ wehr und Polizei , ebenfalls von dem staatszerstörenden
kĥ Mlsozialistischen Gift angesressen wurden . Man mutz
tzx Verweise immer wieder im allgemeinen der Polizei
^ M e r k e n n u n g zollen, datz sie trotzalledem, trotz auch
kiihj

" schmachvollen
^
Bersaqens bestimmter Richter und Ge -

Mrke Pflicht in dieser besonders für die Polizei so
und mühevollen Zeit erfüllte .

.u endlich ist die Geduld auch der Regierung erschöpft,
dker neulichen Erklärung hatte die badische Regierung

»Ri

die Initiative ergriffen , um wieder die staatsnotwendige Ord¬
nung bei der gesamten Beamtenschaft herzustellen. Der
bayerische und der württembergische Staatspräsident haben
zu der badischen Sprache ein deutliches Echo geliefert . Gestern
hat dann der badische Staatspräsident in der Tat Fraktur
geredet. Wer Herrn Dr . Schmitt kennt, weiß, datz er nicht aus
Parteifanatismus spricht ; weitz, datz er die Korrektheit selbst
ist ; weitz, datz Herr Dr . Schmitt auch sachlich scharfe Worte
nicht liebt , noch weniger Mahnungen , die Drohungen sind .
Aber nunmehr zwangen ihn die Tatsachen zu einer Sprache,
die freudigen und lauten Beifall bei allen verantwortungs -
bewuhten Staatsbürgern im ganzen Lande auslösen wird .
In der Notwehr ! Der Herr Staatspräsident hat das
selbst betont . In der Notwehr gegen d i e Teile der Beamten¬
schaft, die, wie wir hinzufügen , sich als eidbrüchige und
pflichtvergessene Gesellen gegenüber dem Staate
erwiesen haben , dessen treue Diener sie sein sollen.

Es war ein wahres und ein mutiges Wort als gestern der
Herr Staatspräsident dem pflichtvergessenen Teil der
Beamtenschaft vorhielt , er möge sich ein Beispiel an gro-
tzen Teilen der E r w e rds lose n nehmen/ die trotz Rot und
Elend die Allgemeininteressen höher stellen als die Partei - ,
interesien ; als er von der „disziplinierten Arbeiterschaft"
sprach . Während der letzten harten und so bedeutungsvollen
Wahlwochen erfüllten erwerbslose oder miserabel bezahlte
Proletarier ihre Pflicht gegenüber dem Staate und zu seiner
weiteren Erhaltung , unterdesien in Beamtenstüben bezahlte
Staatsdiener satzen, die in charakterloser Erbärm¬
lichkeit an der Ilnterwllhlung des Staates ar¬
beiteten , weil auch sie inmitten der furchtbaren Weltwirt¬
schaftskrise Opfer bringen müssen . Psui Teufel über
solche Gesellen !

Den Worten des Herrn Staatspräsidenten soll rücksichts¬
los die Tat folgen . Hoffentlich , sonst ist die Staatsautori¬
tät rettungslos zerbrochen. Nur jetzt und in diesem Punkte
keine Enttäuschungen mehr ! Sie wären unerträg¬
lich . Die badische Staatsregierung kann sich, wenn sie durch¬
führt , was der Herr Staatspräsident gestern in ihrem Namen
angekündet hat , aus die republikanisch-demokratische Bevölke¬
rung sicher verlassen. Sie erweist dann nicht nur dem Lande ,
sondern ganz Deutschland einen großen Dienst .

Also , Landgraf : werde hart !

Vadischer Landtag
Nach den trockenen Zahlen des Finanzministers nun die entschie¬

dene, , energische Sprache des Politikers , des badischen Staats¬
präsidenten Dr. Schmitt! Eine Rede sür die badischen Beamten!
Eine Sprache , wie sie endlich einmal nötig war, um die badischen
Beamten zur Vernunft und zu Verstand zu bringen. Der Staats -
präDent brachte eine Ueberfülle Material über die volksfeindlichen
und volksverderbenden Pläne der Nationalsozialisten. Der Aus¬
fall der Wahlen des letzten Sonntag bat die badische Regierung
in ihrer Haltung nicht schwankend gemacht. Sie steht zu ihrer Er¬
klärung vom 14. April über die nationalsozialistische Beteiligung
von Beamten und sie wird diese Erklärung auch rücksichtslos durch -
kühren.

Mit Genugtuung ist anzuerkennen , dag der Staatspräsident den
Beamten die Opferbereitschaft und Opferwilligkeit der Arbeiter¬
schaft entgegenhielt, die trotz schwerer Entbehrungen, schwerer Ent¬
täuschungen Disziplin hielt und den Staat , das Vaterland über die
Partei stellt . Die Rede des Staatspräsidenten soll , wie wir hören ,
allen Beamten zur Kenntnis gebracht werden . Sie sollte «foet auch
in ganz Baden öffentlich angeschlagen werden . r.

18 . Sitzung
r . Karlsruhe , 27. Avril .

'

Der Justizminister ersucht um Genehmigung zur

Strafverfolgung des Abg . Herbert Kraft sNS .j
wegen Beleidigung des Landtags. Abg. Deufel erstattet Bericht .
Der nationalsozialistische Abg . Kraft hatte in einer nationalsozia¬
listischen Wählerversammlung den Landtag als einen polizeilich
genehmigten Unfug bezeichnet . Der Ausschuh beantragt, die Ge¬
nehmigung zu erteilen . — Abg . Marschall von Bieberstein ( NS .)
wendet sich gegen den Antrag, Abg . Kraft werde aber den Wahr¬
heitsbeweis für seine Bemerkung erbringen. Er erhält hierfür
einen Ordnungsruf, ebenso Abg . Bock ( Komm .) , der sich ebenfalls
ähnlich äuhert. Das Haus stimmt dann der Strafverfolgung des
Abg. Kraft zu. — Nachdem noch Abg. Heid über einige kommuni¬
stische Anträge berichtet hatte, deren Ablehnung er beantragt, wird
endlich in die

Politische Aussprache
eingetreten.

Staatspräsident Dr . Schmitt
leitete die Aussprache mit einer Rede ein , in der er sich zunächst
mit der kürzlichen Erklärung der Regierung betr . die Zugehörig-

an M Partei !
Genossinnen und Genossen!

Im Kampfe feiern wir den 1 . Mai . Abgeschlagen find die Stürme
des Feindes , Hitler ist nicht Reichspräsident . Bei den Landtags»
wählen haben die Nationalsozialisten weder allein noch mit an¬
deren Rechtsparteien die Mehrheit erreicht. Ueberall zerbrach ihr
Angriff vor dem Ziele an dem Widerstand der Sozialdemokratie
und der Eisernen Front . Aber der Kamps geht weiter .

Not und Verzweiflung treiben Millionen verblendeter Volks¬
genossen in das Lager der Realtion . Auf der Flucht vor de« Fol¬
gen des kapitalistischen Systems laufen sie den Söldlingen des Ka¬
pitals in die Arme. Im Zeichen des Hakenkreuzes vollzieht sich die
Sammlung gegen die Sozialdemokratie, der Aufmarsch aller Mächte
der Vergangenheit gegen die Republik und das arbeitende Volk.

Parteien , die in der Geschichte Deutschlands eine bedeutende
Rolle spielten, sind weggefegt. Der bürgerliche Liberalismus hat
als politische Organisation zu existieren aufgehört. Aufgabe der
Sozialdemokratie allein bleibt es , die geistige Freiheit der Nation
gegen die Apostel einer stumpfen Gewaltherrschaft zu verteidigen,
das gleiche Recht aller Staatsbürger zu schützen , den Forderungen
der Menschlichkeit in Staat und Wirtschaft Geltung zu verschaffen.

Der Faschismus ist der Feind ! Nur die Sozialdemokratie kann
ihn besiegen !

Darum alle heran zur Sozialdemokratie! Alle heran zur Eisernen
Front ! Stärkt eure Organisationen! Werbt für eure Preste !
Schlicht euch an ! Reiht euch ei» !

Wer gegen die Sozialdcmolratic hetzt , sie beschimpft und ver¬
leumdet, der dient dem faschistischen Klassenfeind! Wer im Lager

der Arbeiterklasie die Zwietracht schürt , der dient dem faschistische »
Klassenfeind!

Genossinnen und Genossen ! Bietet jedem die Hand , der ehrlich
zu uns kommt, um mit uns zu kämpfen , aber m i tz t r a u t denen ,
die sich an euch heranschleichen , um Streit in eure Rei »
den zu tragen!

Der 1. Mai soll unter sozialistischen Fahnen ein einiges Prole¬
tariat zeigen ! In diesem Sinne feiern wir ihn !

Faschismus ist Krieg. Wir demonstrieren für den Frieden!
Faschismus ist Knechtschaft. Wir demonstrieren für die Freiheit !
Faschismus ist Diktatur des Kapitals . Wir demonstrieren für

den Sozialismus !
Nur ein einiges Proletariat kann sich gegen die würgenden

Wirkungen der Krise erfolgreich zur Wehr setzen und eine Politik
des sozialistischen Aufbaues erzwingen, die wieder Arbeit und Brot
schafft.

Genossinnen und Genossen, es ist keine Zeit, vom Kampf auszu-
ruhen ! Schart euch zusammen ! Zeigt Bekennermut! Diese Mai¬
feier mutz ein Signal sein, das alle Schlafenden weckt , alle Wankel¬
mütigen anfrüttelt, allen Schwankenden den Weg weist !

Jetzt erst recht ! Alle her zu uns ! Massen heraus! Fahne«
heraus!

Seid einig und de» Sieg ist euch gewiü i
Berit « , 27. Avril 1932.

Dar PartetuopMand
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feit von Beamten sur Nationalsozialistischen Partei bejahte . LH»
Regier »»« ist gewillt , die in ihrer ErNLrung angekündigt»» Ma »>
»ahme» a»ch durchzuführen. Die Beamten sind empfindlich für je» »
Agitation , weil ihnen Versprechungen gemacht wurden , die aber
nie erfüllt werden . Die Gehaltskürzungen wurden nicht nur str
Baden und Deutschland vorgenommen , sondern auch in Italien
und anderen Ländern . Die Beamten erkennen , dah sie hintergan «
gen worden sind . Es ist bester , 80 Prozent sicher ausbezahlt zu er¬
halten , als am nächsten Zahlungstermin vielleicht nur 50 Prozent
zu erhalten .

Die Beamten sollen auf die Arbeitslose « blicken
Di « Beamten sollen auf die disziplinierte Arbeiterschaft blicke»,
die Opfer über Opfer gebracht hat . und dennoch den Staat vor der
Partei kommen lieh . Der Redner verliest ein Schreiben des hefst-
schen Gaufachberaters für Beamte von Gregor Straber , in dem
auch drakonische Mahnabmen angekündigt werden , in denen auch
die Beamten nicht ausgenommen wären . Den Beamten müste klar
oemacht werden , dah zuerst dem Volksganzen eine Lehensmöglich-
keit gegeben werden müste . Das Ganze , Io betont der Staatsvräst -
dent , ist die beste Rechtfertigung der Notverordnungen , die es ge¬
ben kann. Die Beamten müssen erkennen , dah sie getäuscht wor¬
den sind.

Die Ursachen unseres Elends liegen im Krieg und in der Vor¬
kriegszeit, sie liegen in einer verfehlten Auhenvolitik vor dem
Kriege und in dem ungerechten preuhischen Dreiklassenwahlrecht.
Die Not ist eine Welterscheinung. Die Ursache ist mit die EchnldlÜge,
die Aufrüstung , die Reparationen , die Ueberproduktion , die Zoll¬
mauern , dl« falsche Soldverteilung , und die deutsche Ursache ist der
Radikalismus . Die Stablbelmvarade hat uns auch nichts genützt,
und die Rede Schachts auch .nicht. Die Ursache unseres Unglücks ist
auch nicht die Staatsform , die Republik . Die Verträge , die ab¬
geschlossen wurden , kamen mit der Zustimmung der nationalen
Opposition zustande oder unter deren Ehrenvrotektorat . Wo sind
denn die wirklichen Vorschläge der Nationalsozialisten ? Etwa die
Brechung der Zinsknechtschaft, die Abschaffung der Goldwährung ?
Der Redner schildert das Verhalten der sog. nationalen Opposition
bei der Zustimmung zum Versailler Vertrag und zum Dawesvlan .
Die Nationalsozialisten hätten auch nichts anderes getan . Der
Staatspräsident verweist auf Reichstagsverhandlungen , wie sich
da die Nationalsozialisten verhalten haben , so bet dem Antra « der
Kommunisten , die Voungzahlungen einzustellen ; dann auf Aeusse-
rungen und Erklärungen Hitlers . Es geht daraus hervor , dah die
Nationalsozialisten sich genau so verhalten hätten , wie wir , wenn
sie an der Regierung gewesen wären . (Abg. Kraft : Warten Ke
mal ab, Sie werden es noch erleben !) Beamte , die bisher in den
Büros Hitlermarken verkauft haben , erklären jetzt, dah sie sich
wegen den Nationalsozialisten keine Unannehmlichkeiten ruztehen
wollten .

Der Nazi-Terror gegen die Beamten

Auch hier teilt der Staatspräsideitt eine Fülle Material mit .
Ein Beamter hat schon die Stellen für das Dritte Reich verteilt ,
er erklärte in seinem Büro : Du erhältst den Posten , du jenen und
du fliegst hinaus ! Ein höherer Beamter hat an feine unterstellten
Beamten Hitlermarken zum Weiterverkauf ausgebändigt . Namen
von Beamten wurden ohne deren Wissen unter Flugblätter gesetzt,
Beamte haben sogar deshalb Strafantrag gestellt deswegen . Als
der Staatspräsident bezüglich von Ausführungen im Führer mit -
teilt , das sei das Charakterloseste, was er je gelesen , ruft Abg . E .
Kraft dem Staatspräsidenten zu : Charakterlos find Sie . Unter
stürmischen Rausrufen wird der Naziabgeordnete sofort aus dem
Saale gewiesen. In einem Rundschreiben wird die Bespitzelung
auch von Abgeordneten empfohlen. Sogar in der nächsten Nähe der
Minister werden Spitzel gehalten . Die Beamten mögen sich bei de»
Nationalsozialisten bedanken, wenn wir gerade in den Ministerien
mit unerbittlicher Strenge vorgeben.

Die Beamten sind nach der Reichsversasfung nicht schrankenlos
frei , sondern im Rahmen der allgemeinen Gesetze, das ist da«
Strafgesetz und das Beamtengesetz. Die badische Regierung hat sich
mit ihrer Haltung gegenüber der Betätigung von Beamten für
Nationalsozialisten der Auffassung des führenden Staats »
rechts lehrers Anschütz angeschlossen . Betätigung . ist das
Zahlen von Beiträgen , das Werben , Bekleidung irgend einer
Funktion . Die Beamten sind Organe des Staates und nicht einer
Partei . Können wir einen Beamten als Jugenderzieber gebrau¬
chen, wenn er in öffentlichen Versammlungen den Landtag als poli¬
zeilich genehmigten Unfug bezeichnet ? Wie kann dieser Lehrer den
Kindern staatsbürgerliche Gesinnung lehren ? Die Wahlen in den
Einzelländern haben keinen Einfluh aus unsere Haltung ! Wirwer -
den gerade und gerecht unseren Weg weitergehen . Wenn ein Mini¬
ster . eine vorg-setzte Behörde in einer nationalsozialistischen Ver¬
sammlung angegriffen und beleidigt wird so hat ein Beamter ,
wenn er am Vorstandstisch sitzt , gegen diese Angriffe Stellung zu
nehmen oder mindestens den Platz zu verlassen. Gegen einen Be¬
amten . der dies nicht ta , ist ein Diszivlinirverfahren erngelertet
worden.

Der Staatspräsident erläutert dann die Regierungserklärung vom
1 . Avril . Wir werden auf alle Fälle dafür sorgen, dah dt« Mini¬
sterien sauber , dicht und charakterfest bleiben . Mer die Frage der
Mitgliedschaft ist noch nicht geklärt . Zuerst werden die gröbsten
Fälle behandelt . Wir üben ein Notwehrrecht aus . wenn wir
alle undichten, charakterlosen Elemente aus den Ministerien entfer¬
nen. Auch die Städte werden die Erklärung der Regierung durch¬
führen .

Im weiteren beschäftigt sich der Redner mit der Legalität der
Hitlerpartei ! Wie wollen Sie denn . Herr Abg. Köhler , nach Er¬
greifen der Macht legal sein hinsichtlich des Antisemitismus ?
Selbst wenn Sie legal bleiben wollen , können Sie es nicht! Sie
wollen Köpfe rollen lassen für Taten der Vergangenheit ! Es mühte
die Verfassung geändert werden ! Wollen Sie die nötige Zweidrit¬
telmehrheit dafür erhalten , auf legalem Wege? Es ist also dies
nur auf illegalem Wege möglich Der Minister verliest Drohbriefe
von verschiedenen Stellen , die zeigen , welche Wirkung das Wort
vom Kövierollen gehabt hat . Der Redner betont nochmals unter
Verlesung der Richtlinien der Regierung , dah rücksichtslos vorge¬
gangen würde . Die Richtlinien gelten auch für die Dozenten der
Hochschule. Gegen einen Dozenten ist ein kriminelles Verfahren ein¬
geleitet ; ein weiteres Verfahren wird folgen.

Das Ziel unserer Regierungserklärung war eine Mahnung .
Die Legalitätsbeteuerungen sind unglaubhaft . Die Beamten sollen
zu ihrer Pflicht zurückkebren .

Wir werden unsere Erklärung durchführen.
Sollte nötig sein, bestehende Gesetze zu ändern , so werden wir auch
dies tun . Denn unsere Ausgabe ist, den Bestand des Staates zu
erhalten . (Bravo bei . der Mehrheit des Hauses.)

Ministerialrat Dr . Frech gibt einen Auszug aus der Denkschrift
des Reichsinnenministers Uber die Ziele der NSDAP . Auch aus
diesem Material wird nachgewiesen, was es mit den Legalttäts -
beteuerungen auf sich hat . Der Redner legte in gut zwei Stunden
währenden Darlegungen einen vollgültigen Beweis von den um-
stürzleriichen, auf Gewalt basierenden Bestrebungen der Nazipartei
vor . Der gröhte Teil des Materials ist ja bekannt , zu begrühen
ist nur die zusammensassende Bekanntgabe . — Diese Mitteilungen
hätten vielleicht besser in einem späteren Zeitpunkt gegeben werden
sollen. Denn es ist kein Zweifel , dah im Augenblick die Wirkung
der Rede des Staatspräsidenten durch die etwas trockene Verlesung
des unendlichen Materials abgeschwächt wurden .

Vizepräsident Reinbold teilt mit , dah er aus dem stenogravbi-

schen Protokoll festgestellt habe , dah die Aeuberungen des Mg .
H . Kraft gegen den Staatspräsidenten so beleidigender Art war ,
dab ein einfacher Ausschluss nicht genügt . Er , der Präsident , nahm
deshalb von dem weiteren ihm nach der Geschäftsordnung »ustehen-
den Recht Gebrauch und schließe den Abg. H. Kraft auf die Dauer
von 80 Tagen von den Sitzungen aus . ( Zustimmung und Bravo
im ganzen Hause.) — Um 941 Ubr mittags wird die Sitzung ge¬
schlossen und die nächste Sitzung auf Donnerstag , 28 . Avril , vor¬
mittags 9 Uhr. anberaumt .

Wirticliattlicsic Kntriebsvcrluchc
Neichsdanköiskortt auf 5 Prozent

herabgeietzt
Wird diese Seldverflüssigung angesichts der politischen

Unsicherheit nützen?

Gegenüber einem Zinssatz von 15 Prozent und einem LombaA
satz von 20 Prozent , wie wir sie im vorigen Sommer zeitweise
ten , muten die heutigen Sätze äußerst uiedrig an . Die Reichs ^
erreicht mit dem Diskontsatz von 5 Prozent die ZinsbÄe %
Mitte 1930 , die dann durch die Hitlerwahl im September Hg
und die einsetzende Vertrauenskrise über den Haufen gewom
wurde .

Der Zentralausschuh der Reichsbank hat am Mittwoch den Be¬
schluss gefasst, den Diskont von 5K auf 5 Prozent fierunter »
zusetzeu. Der Lombardsatz wird um % auf 6 Prozent ermähigt .

Dazu bemerkt die Reichsbank : „Die Reichsbank hat sich trotz der
aus der Devisenlage ergebenden Hemmungen »u dieser Zinssenkuna
entschlossen , um der Wirtschaft von der Zinsseite her die nach der
Gesamtlage vertretbaren Antriebsmöglichkeiten zu verschaffen . Der
Retchsbank wurde ihr Entschluß durch die flüssigere Gestaltung des
Geldmarktes , durch die fortschreitende Entlastung ihres Status
«nd durch feit der letzten deutschen Diskontsenkung eingetretene
weitere ausländische Diskontsenkungen erleichtert .

"

★

Wenn sich die Reichsbank für ihre Mahnahme auf etwas
berufen kann, dann auf die größere Flüssigkeit der
Geldmärkte . Allerdings ist diese Flüssigkeit äußerst
problematisch . Kein Mensch kann nämlich — und die
Unsicherheitsfaktoren kommen vor allem aus der
Politik , wie sie sich unter Einfluß der nationalsozialistischen
Partei gestaltet — sagen , wie sich die Dinge in den nächsten
Wochen und Monaten entwickeln werden . Doch ist der Reichs¬
bank beizustimmchr , wenn sie jedes Mittel versucht , um
die Wirtschaft zu beleben und zu befruchten. Man kann auch
annehmen , daß die neue Diskontsenkung, die überraschend ge¬
kommen ist , erfolgte, nachdem eine längere Unterredung zwi¬
schen Vertretern der Industrie und dem Reichsbankpräfi-
venten Luther stattfand .

Her mit Ser 40 SiunSenwoche
Ein ungenügender Entwurf .

lieber di« Arbeitszeitverkürzung findet nach den ^
fprechunge » der zuständigen Ministerien des Reichs »nd der 2«"®

und nach den Verhandlungen mit dem Bergbau auch noch "

Aussprache des Reichsarbeitsministeriums mit den Spitzt
organisationen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer statt-

Der Entwurf des Ministeriums zur Einführung * jj
Vierzigstundenwoche ist nur eine Diskuffio «

^
grnndlage . Der Entwurf ist ungenügend ; Rach wie *

muh endlich die allgemeine Einführung der Vierzigstundeni»^
gefordert werden . Jedenfalls muss das Ministerium den für

Vierzigstundenwoche vorgesehenen Rahmen noch sehr erheblich
weitern . So ist z . B . die Einführung der Vierzigstunden«^
für Bersicherungsangestellte, für Maschinisten und Heizer in
werken, für die Schwerindustrie , um nur ein paar Beispiele
nennen , längst überfällig . , ,,

Das grosse Ziel der Bierzigstuudenwochc muss von der Arbet>

schuft unbeirrt im Auge behalten werden . Unstimmigkeit««'

sie da und dort im Zug der Arbeitszeitverkürzung in einzeln«« 1

trieben unter dem Druck des Unternehmers , wie r. B . ««' ^
Marinewerft in Wilhelmshaven , entstanden find, dürfen «*

leinen Umständen ein Hemmnis bilden .
Die Zeit ist reif für die Bier,igstundrnwoche . Her mit ibr>

tyeidaat *ßaden
Dev vazi-kvaN feines Drates enthoben
Die Neue Badische Landeszeitung von beute früh meldet :

„Der nationalsozialistische Landtagsabgeordnete Professor Her¬
bert Kraft (Mannheim ) ist mit sofortiger Wirkung vorläufig
feines Amtes enthoben worden.

Der unmittelbare Anlab zu dieser Mahnabme liegt nicht etwa
in seinem Verhalten gegenüber dem Staatspräsidenten , wegen

dessen er für 60 Tage von den Landtagssitzungen ausgeschlossen
worden ist ; die Suspendierung steht in Zusammenhang mit be¬
kannten Tätlichkeiten Krafts gegen den Abgeordneten Hilbert im

Anschluss an die Landtagssitzung vom 17. Februar d . I . Wegen
dieser Ausschreitung schwebt bekanntlich gegen den Abgeordneten
Kraft auch ein strafgerichtliches Verfahren , zu dessen Durchführung
der Landtag seine Immunität aufgehoben bat ."

Endlich wird dem Skandal ein Ende gemacht, dass ein Mann ,
der sich in seiner politischen Betätigung fortgesetzt in der unflätig¬
sten Weis« benimmt und dadurch nachgerade zu einem öffentlichen
Aergerms geworden ist, von seinem Amt« als Lehrer enthoben
wird . Wie kürzlich berichtet, muhte auch der Nazilehrer Gärt¬
ner seines Dienstes enthoben weiten , weil er sich ähnlich wie der
Nazi -Kraft öffentlich ausgeführt hat .

vevünSevirngen in dev Verwaltung
Es wurden ernannt : Landrat Otto Naumann in Wiesloch zum

Polizeidirektor in Baden -Baden , Regierungsrat Dr . Karl Häuhner
beim Oberverficherungsamt Karlsruhe zum Landrat in Lörrach,
Regierungsrat Dr . Rudolf Maier beim Bezirksamt Ueberlingen
zum Landrat in Pfullendorf , Regierungsrat Hellmut Müller beim
Bezirksamt Freiburg zum Landrat in Villingen , Regierungsrat
Erwin Dorner in Karlsruhe zum Londrat in Schovibeim.

Es wurden versetzt : Landrat Alfred Frank in Schovsheim nach
Konstanz, Landrat Karl Dold in Pfullendorf nach Wiesloch, Land¬
rat Friedrich Wem in Villingen nach Pforzheim . Landrat Theodor
Wintermantel in Lörrach nach Karlsruhe , Landrat Dr . August
Pfützner in Konstanz nach FreiLurg .

Ernannt wurde Regierungsassessor Fritz beim Bezirksamt Schopf-
Heim zum Regierungsrat daselbst, Regierungsassessor Veil im Mi¬
nisterium . des Innern zum Regierungsrat beim Bezirksamt Karls¬
ruhe . Der Regierungsrat Dr . Fees beim Bezirksamt Rastatt wurde
zu jenem in Karlsruhe versetzt . Regierungsrat Diebold beim Be¬
zirksamt Karlsruhe erhielt seine Verletzung zum Oberversicherungs¬
amt Karlsruhe . Regierungsrat Dr . Fuchs beim Bezirksamt Walds¬
hut kommt nach Konstanz an das Bezirksamt . Veterinärrat Dr .

Friedmann in Schovsheim geht als Bezirkstierarzt nach Lör«^
Veterinärrat Dr . Bossert in Schönau als Bezirkstierarzt "

Schopfheim.

Dienststvafe gegen einen Nazi»Veamieo
Von der Pressestelle beim Staatsministerium wird mits «*' '!!

Verwaltungssekretär Ernst Persel « beim Bezirksamt Rastatt ist J
Dienststrafweg« mit einer Geldstrafe bestraft worden , weil ** .
einer öffentlichen Versammlung der NSDAP . Eintrittskarte « ^

kauft bat . Die Straf « ist rechtskräftig.

Stvafantvag gegen Hakenkveuzblaii
DZ . Ilvesheim , 27. Avril . Das Mannheimer Hakenkreuzb «^

brachte in Nummer 90 einen Artikel , in dem der hiesige
demokratische Bürgermeister Kleinhans und besonders dessen
schwer angegriffen wurden . Bürgermeister Kleinbans bat »i :
das Hakenkreuzbanner Strafantrag gestellt.

Zubiläum des Sadilcfyen Kid)tetocvctfl !
DZ . Karlsruhe , 26 . April . Der Badische Richterverein feiert' A

letzten Sonntag in Karlsruhe , seiner Eründungsstätte , den
tag seines 25jährigen Bestehens. Die Feier fand im Sitzung^
des Oberlandesgerichts statt , in Anwesenheit des badischen
Präsidenten und Justizministers Dr . Schmitt und des Oberlo^
genchtsprästdenten Dr . Buzengeiger . Auch Rechtsanwalt Dr. tj
als Vorsitzender der Badischen Anrvaltskammer und Iustizrat
als erster Vorsitzender des Badischen Notarvereins waren ,« 0*5 *
um den Richterverein zu beglückwünschen . Seuatsvrästdent v6'

ger warf einen Rückblick auf den Werdegang des Jubelvereint

Dev Vadißche £andcsct|cnbahnra <
)uv Elektvistzievung

sich der badische Landeseisenbafint«:^
c Debatte mit der Frage der Elektro ^

„„eichen Eisenbahnstrecken. Es wurde beschlossen ^
Reichsbahndirertion Karlsruhe zu veranlassen , erneut die ^ sj,
Uchkeit der Elektrifizierung der Eisenbahnftrecken in BadeaÄ -!
mahgebenden Stellen weiterznleiten . Wenn auch im Augenbl' "^
finanziellen Verhältnisse nicht günstig seien , so sei doch der L« jf .
eisenbahnrat der Auffassung, dah mit Rücksicht aus die dar« ' .^
liegende Wirtsckaft speziell im badischen Grenzgebiet die
zierung des badischen Eisenbahnnetzes bald in Angriff ge « ««
werden sollte.

Am Montag befaßte
Karlsruhe in eingehender
rnng der badichen Eisenbahnstrecken.

Einzelne Lalzvpveisermüßigungen
Herabsetzung der Zuschläge und Urlaubskarten

Vom 25 . bis 27. Avril tagte in Berlin der Verwaltungsrat der
Deutschen Reichsbahngesellschaft. Cr genehmigte Eeschästsbericht
und Bisiinz für das Rechnungsjahr 1931 und beschloss die Aus¬
schüttung einer 7proz««tigen Dividende auf die ausgegebenen Vor¬
zugsaktien , Serie 1—5.

In der Verkehrsentwicklung im ersten Vierteljahr des Jahres
1932 drückt sich die weitere Verschlechterung der Wirtschaftslage in
vollem Mähe aus . Der Güterverkehr erbrachte gegen die gleiche
Zeit des Vorjahres 81 Prozent weniger Einnahmen , gegen 1929
sogar 52 Prozent weniger . Beim Personenverkehr machte sich ein
Einnahmeausfall gegenüber dem Vorjahre von etwa 17 Prozent ,
«egen das Jabr 1929 von nahezu 26 Prozent bemerkbar.

Um den Reiseverkehr zu beleben , gab der Verwaltungsrat seine
Zustimmung zu einer vorgeschlagenen Fahrpreisermäßigung . Dar¬
nach wird vom 1 . Juni d. I . ab der Schnell- und Eil,ugs,uschlag
um die Halste ermähigt . Das Svannungsverhältnrs bei den Mo¬
nats - und Schülermonats - und Teilmonatskarten wird geändert ,
so dah eine Ermähigung zwischen 8 und 20 Prozent eintritt . Auher-
dem werden nunmehr Urlaubskarten für die Zeit vom 1 . Juni
bis 15. Oktober 1982 eingeführt mit einer 20vrozentigen Fahrvreis -
ermähigung und einer Geltungsdauer von zwei Monaten , wobei
die Reise sich mindestens auf 200 Kilometer erstrecken muh und die
Rückreise nicht vor dem elften Geltungstage angetreten werden
darf . Vorausgesetzt wird , dah diese Urlaubsfahrten sich auf Reise¬
ziele in Deutschland erstrecken .

*

Die Sommerurlaubskarten werden für die Zeit vom 1 . Juni bis
15. Oktober 1932 mit 20 Prozent Fahrpreisermäßigung und einer
Geltungsdauer von zwei Monaten eingsführt , wobei die Reife sich

mindestens auf 200 Kilometer erstrecken muh und die ^
nicht vor dem 11 . Tage angetreten werden darf . Borausgesesr f
dah diese Urlaubsfahrten sich auf Reiseziele in Deutschl «"

strecken.
' ^

Sommerurlaubskarten werden für alle Verkehrsverbin ^ A
der Reichsbahn aufgelegt , für die auch gewöhnliche 3 ««' ^ ,
vorliegen . Bei Benutzung von Schnell- und Eilrügen ist nj]
mäßige Zuschlag zu zahlen . Die Sommerurlaubskarten 8«®

, ■,
übertragbar und müssen vom Inhaber unterschrieben
die Feriensonderrüge gleichfalls eine Ermähigung von 20 v f
geniehen , werden an den Tagen , an denen FeriensonderM ^
kehren, nach den Zielen dieser Züge keine Sommerurlauv »

ausgegeben . t l'

Soweit die Monats - uiw. - Karten in Frage kommen,
Monatskarte dritter Klasse mit Lilzugsberechtigung «e *v

Preis haben , wie die Monatskarte für den Perfonenrus
zweiten Klasse . fijt |

Die Mahnabme stellt eine Bereinfachung dar und bringt ' ^
Monatskarte dritter Klasse mit Eilzugsberechtigung eine *

jfl«,
gung um 14,6 Prozent , und für die Monatskarte »weiter ^ (r
mit Eilzugsberechtigung eine Ermähigung um 21 Proze«'
über den heutigen Sätzen.

Neichsbankausweis
In der dritten Aprilwoche ist es der Reichsbank gelun « ' ^ ^

Devisenbilanz auszugleichen. Während in der »weiten
noch 32,7 Millionen Mark von der Währungsreserve
gingen , war es in der dritten Avrilwoche möglich , dl« \ tw .
an Gold und Deckungsdevisen um 1 .2 Millionen Mark ^ J
Im einzelnen haben die Bestände an Gold um 200 00" ■

859 .9 Millionen Mark zugenommen und die Bestände an — ,
devtsen um 1 Million Mark auf 129 Millionen Mark . *
der Roten durch Gold und deckungsfäbige Devisen «eI1

Prozent gegenüber 24,7 Prozent in der Vorwoche .
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Genfer vefprechungsprogramm
umgetnorfen

Nehlkopfcntzündung oder diplomatische Krankheit Tardieus

27. Avril . ( Eig . Drabt .1 Tardieu . der die Absicht
eatte . a«, Freitag wieder nach Gens , u reisen , um an den Be -
wrrchungen »wischen Stimson , Brüning und Macdonald teilzuneb -

bot am Mittwoch dem Führer der französischen Delegation ,* «ul Boncour telegraphiert , dah er wegen einer Kehlkopf -
« " tzündung »u seinem Bedauern auf die Reise nach Genf
" « » » ichten mühte .

Das Programm der volitischen Beratungen zwischen den Regie¬
rungschefs und DelegationSführern in Gens ist am Mittwoch nach¬
mittag durch die Absage Tardieus umgeworsen worden . Stimson ,
iinacdonald und Brüning werden deshalb am Donnerstag Genf
Erlassen . Die Wiederaufnahme der Besprechungen ist im Augen -
ufick noch unbestimmt . Immerhin dürsten sie unter keinen Um -
niiuden vor Abschluh des zweiten Mahlganges in Frankreich mög -

sein . Damit ist auch jede weitere Arbeit der Abrüstungskon -
'«ren » bis nach den sranzöfischen Wahlen verschoben .

.„ Es läht sich nicht verkennen , dah durch alle ööflichkeitsformeln
rur die plötzliche Erkrankung Tardieus an Halsentzündung von
englischer und amerikanischer Seite ein Unterton von stärkster Un¬
zufriedenheit durchklingt . Der lange verabredete Versuch , die Po «

^ iik wie während der Londoner Seeabrüstungskonferen « durch die
Delrgationschefs »u regeln und nur die Einzelheiten den technischen
Kommissionen zu überlassen , ist eben zu augenscheinlich durch ein
Zurück,iehen der augenblicklichen französischen Führung vor end¬
gültigen Entscheidungen zunichte gemacht worden .

& ä) t Millionen fltbcitslolc in den lllSN
. ^ TB . R e u v o r k . 27. April . Rach Mitteilungen des Vor -
ntztnden des amerikanischen Allgemeinen Arbeiterverbandes ,

hat die Zahl der Arbeitslosen in den Vereinigten Staaten
, .? !ivvüg erreicht . Greem empfiehlt die Einführung der sünf -
gg >«en Arbeitswoche , um dem Ernst der Lage zu begegnen .

Niederlage der irischen Negierung
Dublin , 27. Avril . Bei einer Abstimmung über eine Vorlage

Ar Bekämpfung der Arbeitslosigkeit in der Kammer wurde die
Legierung mit 74 »egen 66 Stimmen geschlagen . Von den Bänken
0«« Oopoiition ertönten Ruse , die die Regierung »um Rücktritt
"ussorderten . De Balera antwortete , wer den Rücktritt der Regie -
«Ung wünsche , könne ja einen Mihtrauensantrag einbringen .

Die Zniernalronale Nrbeilskonterenz
Dens . 27. April . lEig . Draht .) Die Vollsitzung der Internationa -

Arbeitskonserenz hat einstimmig beschlossen, den von einem^ u ->lchuh vorgelegten Fragebogen über das Verbot der Stel -S rmittlungsbüros gegen Bezahlung an die Regierungen abzu-
n . und den Abschluh einer Konvention über dieses Verbot auf

£le Tagesordnung der Konferenz für 1933 zu setzen . Entsprechend
Antworten wird das Internationale Arbeitsamt dann einen

^ onventionsentwurf vorlegen Der Fragebogen wünscht eine Defi -
mtion der zu verbietenden Büros , seiner Angaben über ein gene -
>eües Verbot , über Ausnahmen für bestimmte Berufe , über An -
?^s!ung der öfsentlichen Arbeitsvermittlungen an die Bedürfnisse°*r von dem Verbot betroffenen Berufe , über die Zeitspanne bis
r *r völligen Aushebung und Uber die internationalen und Natio¬

nen Skrasmahnahmen gegen llebertretungen des Verbotes .
» Ebenfalls einstimmig bat die Konferenz die Erweiterung des
? «d» tzabkommens für die Hafenarbeiter angenommen , wobei beson -
ers die Binnenschiffahrt eingoschlossen bleibt und die Regierungen

. Ekvslichtet werden , sofort in Verhandlungen über die Gegenseitig¬
er der Anwendung der Schutzbestimmungen einzutreten .

• tyt zwischen den sieben hauptsächlichsten Kohlenländern vorge -
svenen Besprechungen über eine gemeinsame Ratifikation des Ar -
^ «t«„ jf, ^ Emens für den Kohlenbergbau muhte abgesagt wer -

weil England die Teilnahme verweigerte , weil die Reparo -
'Ovssrgge bisher nicht gelöst worden fei . Sie wird also deshalb™ nach der Lausanne ! Konferenz stattsinden .

bin Mmisler als poMischer Schieber
Strafanträge gegen Nazi -Frick

^ DB . Weimar , 27. Avril . Der thüringische Untersuchungs -
?d>chuh , der sich mit den Verfehlungen im Amte , insbe -
^ « re in der Amtszeit des ehemaligen thüringischen Innenministers

' «̂ rick , besaht , nahm am Mittwoch die Schluhanträge cntge -
Darnach empfiehlt der Untersuchungsausschuh dem Landtage .

Dr . Frick Strafantrag wegen Urkundenver -
* dug und wegen Verletzung der Eidespflicht zu

gatten , ferner ihn wegen schuldhafter Verletzung der Berfasiung
c °

^
*«r Gesetze vor dem Staatsgerichtsbof anzuklagen . Es

hierbei um den Versuch , Hitler durch Anstellung als
m,

"
.̂ ? kmrriekommisiar von Hildburghausen die deutsche Staatsan -

" "Ngkeit zu verschassen .

Em Verleumder gestellt
D°rmstadt . 27. Avril . (Eig . Draht .) Der hessische Raziabgeord -

dr v
' 1)41 ®ater **ct Doxbeimer Dokumente , hat anläßlich

!»e m
^

-
"^ ng der SA . und SS . im hessischen Landtag die bessi -

Polizei als „Pretorianergarde der kasernierten Polizei " be-
und von den Polizeibeamten gesagt , dah sic „Schulden

Schulden haben und auch so den Bürger schädigen ."

fie
' 1 ^ ^«' dand der Polizeibeamten Hessens bat jetzt an Best einen

^ ^
nen Brief gerichtet und ihn aufgefordert , die unter dem Schutze

& gemachten Ausführungen in der Oefsentlichkeit so
^ . .^ derbolen , dah eine gerichtliche . Austragung des Vorfalles
»^ " ch wird .

Die Nahrungsmittel - und Selrünkearbetter
zur Vierpreisfrage

Bei der am 21 . Avril 1932 stattgefundenen Versammlung der
Nahrungsmittel - und Getränkearbeiter erstattete Koll . Ritter einen
ausführlichen Bericht üher die Senkung der Reichs - und Gemein¬
debiersteuer und den hernach erfolgten Besprechungen über die Sen¬
kung der Bierausschankvreise . Der Herabsetzung der Biersteuer
sollte vor allem eine Herabsenkung der Ausschankvreise folgen , um
durch Hebung des Konsums die hiermit zusammenhängenden Wirt¬
schaftszweige zu beleben, ' dadurch den Arbeitsmarkt zu entlasten
und nicht zuletzt den Staatssinanzen die so notwendigen Steuer - '
einnabmcn zuzufübren .

Während nun durch den Preiskommissar eine Anordnung erging ,
dah auher dem Betrag der Steuersenkung eine weitere Senkung
des Biervreiies um 3 RM . für Baden zu erfolgen habe , so dah die
Senkung des Biervreises insgesamt 10 RM . beträgt , also der Aus -
schankvreis für das 0,3- Liter - Elas Lagerbier 19 Pin ., für Export -
bier 23 Pfg . betragen würde , erging durch die bad . Pressestelle eine
Veröffentlichung , wonach der Ausschankprcis für Baden einheitlich
festgelcgt war ; und zwar für Lagerbier das 0,3- Liter - Elas auf
18 bis 20 Pfg . . Ervortbier aui 2t Pfg . . weiter könnt efür Lokale
mit besonderem Aufwand auf Antrag der Besitzer von den Bezirks¬
ämtern ein weiterer Aufschlag um 1 Pfg . für das Glas zugestanden
werden . Auch sollten die entsprechenden Preisverzeichnisse in den
Gaststätten sichtbar ausgebängt werden .

Gegen diese Anordnung vrotestierte der bad . Gastwirteverband
mit dem Erfolg , dah vorstehende Bekanntmachung der Bad . Presse -
stelle nicht zur Durchführung kam . und daher beute das 0 .3- Liter -
Elas 23 Pfg . ohne Bedienung bezahlt werden muh .

Auf den Teil der Karlsruber Eaststätteninbaber der bereits sich
schon aus 2t Pfg . sestgelegt batte , wurde ein gelinder Druck aus -
geübt , allerdings nicht von (Brauereiseite ) den . Ausschankprcis
ebenfalls wieder zu erhöben .

Ein Grund für ein derartiges Verhalten liegt aber durchaus nickt
vor . sondern lediglich Profitinteresie , man möchte anscheinend auch
beim Abbau der Biersteuer seinen ertra Gewinn dabei berausschla -
gen . wie dieses bei Erhöhung in ausgiebigem Mähe geschehen ist,
bat man doch immer so aufgerundet , dah bis zum Jahre 1931 eine
Erhöhung des Schanknutzens bfs zu 8 RM . für die Gastwirte ber -
ausgekommen ist .

Dah dadurch der Zweck der Steuersenkung nicht erreicht werden
kann , sollte auch der badischen Regierung klar sein . Es wäre nun
ein Akt der Gerechtigkeit , wenn bei der Preissenkung von diesen
RM . 8 .— ein Ausgleich zu Gunsten der Konsumenten geschaffen
würde . Die Arbeiteiichaft stedt mit ihrem Einkommen durch Lohn¬
abbau und Kurzarbeit unter dem Stand vom Jahre 1923, damals

6ewerk §chafter !
Euch geht es an !

Tragi die neue Wirtsohaftsgesinnung in
die Massen !
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betrug der Schanknutzen für den Hektoliter Bier 23 RM ., würden
beute die Ausschankpreise auf 20 Pfg . für Lager und 24 Pfg . für
Export das 0,3-Liter -Elas sestgelegt , so würde der Ausschanknutzen
immer noch über 30 RM . pro Hektoliter betragen . Warum findet
die Regierung nur den Mut beim Lohnabbau Anordnungen zu tref¬
fen , wohingegen beim Abbau der Preise und wenn die Sache so klar
liegt wie beim Bier , so viel Rücksicht genommen wird .

Während auch in verschiedenen Städten Badens die Wirte von
sich aus die Ausschankvreise auf einen annehmbaren Satz herabge¬
setzt haben , versucht man an anderen Orten den seitherigen Schank¬
nutzen pro Hektoliter von 117 Prozent aus 119 Prozent zu erhöhen
Es ist daher höchste Zeit , dah von Seiten der badischen Regierung
mindestens die Veröffentlichung der Bad . Pressestelle vom 6 . Avril
1932 in die Tat umgesetzt wird . Weiter ist cs aber auch durchaus
keine unbillige Zumutung an die Wirte , wenn sie ihre Ausschonk -
vreiie aus den Stand von 1927 zurückführen . zumal sie heute den
Hektoliter Bier noch um 35 Pfg . billiger von der Brauerei gelie¬
fert erhalten , als im Jahre 1927 , es bleibt ihnen dann immer noch
ein Schanknutzen pro Hektoliter am Lagerbier von 63,3 Prozent am
Ervortbier ein solcher von 74,6 Prozent .

Was in den Orten Freiburg . Ettlingen , Gaggenau sowie der uns
angrenzenden Pfalz durch freie Vereinbarung getroffen werden
konnte und möglich war , mühte unter allen Umständen auch für das
übrige Land Baden durchzufübren möglich sein .

Die Konsumenten haben mehr als genug Enttäuschungen wäh¬
rend des Preisabbaues erlebt , möge nun die Regierung da '' ür sor¬
gen . dah in der so klar gelagerten Frage des Bierpreisabbaues
nickt noch eine weitere Enttäuschung binzukommt . Die Konsumenten
verlangen daber mit Recht die Festsetzung der Ausschankvreise sowie
das Aushängen der Preistafeln in den Lokalen durch Anordnung
der Regierung .
Verband der Nahrungsmittel - und Getränkearbeiter Mittelbadens .

Gewerkschaftliches aus dem Albtal
Vom Vorsitzenden der Filiale Ettlingen des Deutschen Textil ,

arbeiteroerbandes wird uns geschrieben :
Die in der Nummer 95 des Bad . Landsmann angekündigte und

rvcgen Raummangel zurückgestcllte Berichtigung des ehemaligen
Betriebsratsvorsitzenden Jos . Reiser aus Etzenrot zu meinen Aus¬
führungen über den Verlauf der Belegschaftsversammlung in Neu¬
rod liegt nun vor mir . Es ist alles andere , nur keine Berichtigung .

Ich habe in meinen Ausführungen im Volksfrcund , Nr . 94 . ledig -
lich den Verlauf der Versammlung geschildert und auf die Gefahren
bingewiesen , die das Verhalten einiger Diskussionsredner nach sich
ziehen muh . Dies Nachtete ich vom Standpunkt der Gewerkschaften
als meine Pflicht , weil es in krasiem Widerspruch steht zu unserer
Lohn - und Tarifpolitik und weil ich die Arbeiterschaft davor war¬
nen wollte , ihren Berufskollegen in den Rücken zu fallen .

Wenn nun der ehemalige Betriebsratsvorsitzende Reiser in sei¬
nem Artikel mit keinem Wort auf meine Ausführungen eingeht und
es anstatt dessen vorzieht , mich mit der Dreckschleuder zu bearbeiten ,
so ist das tief bedauerlich . Das Bedauerlichste ist. dah sich hinter
dieser Machination der Schatten eines Dritten verbirgt . Ich muh
das um so mehr annebmen , weil ich weih , dah das Gehirnschmalz
dieses überzählig gewordenen „Führers " nicht ausreicht , auch nur
etwas derartig Minderwertiges zu produzieren , obwohl er , zwar
nicht die Fübrerschule in Bernau , sondern diese in Königswinter
absolviert bat .

Auf seine Bemerkung , ich hätte nach Meisterposten und gewerk¬
schaftlichem Nebenverdienst geschielt , muh ich ihm folgendes ant¬
worten : Wenn man mir unter gewissen Bedingungen einen Mei -
sterposten angetragen hat , so ist das der sicherste Beweis dafür , dah
mun mich als Vertreter der Arbeiterschaft stets auf dem Posten
fand und wenn ich bei der diesjährigen Generalversammlung
unseres Verbandes mit überwältigender Mehrheit zum Vorsitzen¬
den der Filiale wiedergewählt , wurde , so zeigt auch dies , dah ich
das Vertrauen unserer Mitglieder geniehe , weil ich auch hier meine
Pflicht erfüllt habe . Ist man von jener Seite etwa neidisch , weil
sich einem selbst noch nie die Gelegenheit bot und wahrscheinlich
auch nie bieten wird ?

Was unsere Mitgliederbewegung anbelriist , kann ich ihm ver¬
sichern. dah sich gerade hier in unserer Ortsgruppe seit Anfang mei¬
ner Tätigkeit die Zahl der Mitglieder genau verdoppelt bat . Darin
wird wohl auch der tiefere Grund liegen , dah man versucht ,
mich unmöglich zu machen .

Mit diesen Feststellungen dürsten wohl die hofilen Behauptungen
dieses Prominenten in sich zusammenfallen , da sie jeder Wahrheits¬
grundlage entbehren und infame Lügen sind . Im übrigen auf die
Anwürfe und Anschwärzungen einzugehen , halte ich beute für über¬
flüssig und muh es für die Zukunft ablebnen , mich mit solchen
Menschen auseinanderzusetzen .

Am » xiMe *
Fritz -Hirsch-Operette in Deutschland

Hollands deutsche Operettenbühne , die nach ihrem Leiter ge¬
nannte Fritz -Hirsch-Overette , wird Ende dieses Monats Holland
verlassen , um in einer Reihe groher Städte Deutschlands und
Oesterreichs Gastvorstellungen mit der neuen Robert -Stolz - Overctte
„Wenn die kleinen Veilchen blühen "

, mit der sie in den in Holland
abgehaltenen Premiervorstellungen große Erfolge erzielte , zu geben .

123 IHM) Ji unterschlagen
DZ . Stuttgart , 27. April . Bei der Ministerialabteilung für

Strahen - und Wasserbau kamen vom Mai 1924 bis Mai 1926
schwere Verfehlungen vor , die jetzt Gegenstand einer Verhandlung
vor dem Erweiterten Schöffengericht waren . In nur 2 Jahren
konnte der jetzt 57 Jahre alte Rechnungsrat a . D . Ka »l Wille von
Stuttgart aus der von ihm geführten Kasse 123 000 Jl für seine
Privatzwecke entnehmen , ohne dah von der Rechnungskammer eine
Beanstandung bei den Revisionen erfolgte . Der Angeklagte bediente
sich zur Verschleierung seiner verbotenen Kasseneingrifse teilweise
besonders raffinierter Falschbuchungen und sonstigen Fälschungen ,
darunter auch der Unterschrift des Präsidenten Euting . Trotzdem
wird man aber sagen können , dah bei gründlicher Nachprüfung
Aufdeckung hätte erfolgen müssen , da die Fälschungen teilweise sehr
plump waren , so dah der Porsitzende des Gerichts von einem
Wunder sprach , dah die Fälschungen nicht entdeckt werden . Die
llnterschleife kamen aber erst durch die vor etwa einem Jahre ein¬
geführte neue Staatskassenordnung auf . — Der im Jabre 1927
pensionierte Angeklagte war nach seiner Zurubeietzung auch einige
Zeit Geschäftsführer der Kath . Siedlungsgemeinschaft „ Familien¬
heim "

. Seine frühere moralische Atmosphäre beherrschte ihn auch
in seiner neuen Stellung , nur hatten seine Verüntreuungen dies¬
mal nicht den ungeheuren Umfang angenommen wie bei seiner
Tätigkeit auf der Ministerialabteilung . Sie beliefen sich auf etwa
25 000 Jl und wurden im Oktober 1930 mit l 'A Jahren Gefängnis
geahndet , die der Angeklagte z. Zt . verbüht . Den Anlah zu den
Verfehlungen gab der Wunsch des Angeklagten nach einem Eigen¬
heim für seine 12köpfige Familie . Sehr sch-nell gewährte er sich aber
ein reichlich gutes Leben . Zuletzt wurden geradezu Unsummen zum
Fenster hinausgeworfen . Unter Anrechnung der bereits gegen ibn
ausgesprochenen Gefängnisstrafe wurde der in vollem Umfang ge¬
ständige Angeklagte nunmehr zu der Gesamtzuchtbaosstrafe von
3 Jahren und 6 Monaten sowie zu 5 Jahren Ehrverlust und zu
der Geldstrafe von 200 Jl verurteilt .

Russische Spionage im Oberelsag
WTB . Paris , 27. Avril . Wie Havas berichtet , bat die Polizei

am Montag unweit der Schweizer Grenze in St . Ludwig im De¬
partement Oberelfah einen etwa 35jäbrigen 'Mann festgenommen ,
der unter dem Verdacht stehen soll. Spionage für Ruhland getrie¬
ben zu haben . Der Verhaftete , dessen Identität noch nicht einwand¬
frei festgestellt sein soll , hat — der Havas -Meldung zufolge — an¬
gegeben , Henri Vercaliano zu beißen und von Beruf Maurer zu
fein . Bei seiner Verhaftung fand man in seinem Besitz bolschewi¬
stische Provagandaflugschristen , chiffrierte Dokumente , Fragebogen
über die nationale Verteidigung und einen Betrag von 600 000
Franken in Dollar . Er wurde nach Paris überführt und der Un¬
tersuchungsrichter soll bereits gegen ihn Antrag wegen Spionage
erhoben haben .

a «
deutschen Sender :

Freitag
lormittag

Sanne und EUa

plaudern im Radio nL
111Slf 49- 90
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9 (1 „asrarvolitischr Apparat^
der bad. tlationalkoziaiifte«

Aufsehenerregende Mitteilungen des Innenministeriums
Auf eine Anfrage de« Zentrum« über den

- „agrarpolitischen Apparat der Nationalsozialisten"

wurde am Dienstag , wie bereits gemeldet , im
Badischen Landtag durch OberregierungSrat Dr.
Dchühly die Antwort de« Ministerium« de« In¬
nern zur Verlesung gebracht . Sie hat folgenden
Wortlaut :

Die Förmliche Anfrage der Abg. Dr. Föhr u . Gen. vom
1 . März 1932 über den agrarpolitischen Apparat der Natio¬
nalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei in Baden ( Land -
tagSdrucksach« Nr . 88) wird, wie folgt beantwortet:

Di« Landwirte sollen die Ernte zurückbehalten
Der agrarpolitische Apparat der Nationalsozialistischen

Deutschen Arbeiterpartei ist erstmals den Behörden und der
üffentlichkeit bekannt geworden in Verbindung mit der Auf¬
findung der bekannten Boxheimer Dokumente im Herbst 1931
in Hessen. Unter den bei dem Besitzer de« Boxheimer Hofe«,
Dr Wagner , landwirtschaftlicher Gaufachberater der Na¬
tionalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei für Hessen, be¬
schlagnahmten Schriftstücken befanden sich auch Schreiben de«
Dipl .-Landwirt» Walter P l e s ch - Karlsruhe, die er in seiner
Eigenschaft al» landwirtschaftlicher Gaufachberater der Natio¬
nalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei für Baden versaht
und zum Versand gebracht hatte. Von besonderem polizei¬
lichem Interesse war «in Sonderrundschreiben de« P l e s ch
vom 29. Juli 1931 an seine Mitarbeiter im Lande Baden, da«
zu Beginn diese« Jahre « den badischen Behörden in Abschrift
mitgeteilt wurde. In Nr . 3(1 der Karlsruher Zeitung" vom
8. Februar 1932 wurde diese« Schreiben von der Pressestelle
beim StaatSministerium im Wortlaut veröffentlicht . Der In¬
halt enthält Anweisungen de« P l e s ch an seine Mitarbeiter ,
dringend darauf hinzuwirken , dah die Landwirte die Ernte
zurückbehalten sollen ( „wer die Ernährung de» Volke« be¬
herrscht. beherrscht da» Volk"), die Zwangsversteigerungen
jeglicher Art zu sabotieren, um „dem sterbenden System nicht
da» Leben zu verlängern" , und für Finanzamtsschulden sofort
St «uerstundung»g«suche einzureichen . Da in diesen Anwei
sungen eine schwere Gefährdung der staatlichen und der öf
fentlichen Sicherheit erblickt »«rden muhte, wurden Anfang
Februar bei P l e s ch und seinen Vertrauensleuten im Lande
polizeilich« Haussuchungenvorgenommen ; der gesamte Schrift.
Wechsel seit Einführung de« agrarpolitischen Apparat« in
Baden wurde sichergestellt. Die Polizeidirektion Karlsruhe hat
di« einschlägigen Druckschriften auf Grund der Bestimmun¬
gen zur Bekämpfung politischer Ausschreitungen polizeilich
beschlagnahmt und eingezogen .

Aufbau und Ziele des agrarpolitischen Apparates
der NSDAP .

Dem Schriftwechsel de« landwirtschaftlichen Gaufachbera-
ter« der Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei in
Baden, P l e s ch - Karlsruhe , können folgende Feststellungen
über die Entstehung, den Aufbau, die Aufgaben und Ziel«,
di« Kampfmittel und Arbeitsmethoden und über die zu be-
kämpfenden Gegner de» agrarpolitischen Apparat» in Baden
entnommen werden:

wna:
schaft" angegliedert, die von . dem Dipl .-Landwirt R . Walter
Darr « verwaltet wird. Diesem Reichsleiter des agrarpoli-
lischen Apparat» (abgekürzt a. A . ), der nach außen hin als

Reichlfachberater für Landwirtschaft auftritt , ist in jedem
politischen Gau «in Vertrouen»mann unterstellt, der „land¬
wirtschaftlicher Gaufachberater" genannt wird. Diesem Gau¬
fachberater find entsprechend dem organisatorischen Aufbau
der politischen Leitung landwirtschaftliche Abschnittsfachberater ,
B«zirk»fachb«rater , OrtSgruppenfachberater und Vertrauens¬
leute untergeordnet. Der Personenkreis, der den agrarpoliti¬
schen Apvarat bildet, ist also eng begrenzt und zahlenmäßig
klein , so dah er in der Hand de« Leiters ein gut übersehbare»
und leicht zu leitende » Instrument darstellt Für die Wahl
der Mitglieder de» a. A. sind folgende Anforderungen gestellt :

Der Fachberater „soll am besten praktischer Landwirt
sein , bekannt sein al» guter Bauer , das gröhte Vertrauen
bei seinen Mitbauern genießen und ein bewährter Kämp¬
fer im Sinne de» Führer » sein ." Bei der Wahl soll
gröhte Vorsicht herrschen und es soll scharf geprüft wer¬
den , ob der Kandidat auch volle Gewähr für die von ihm
erwarteten Leistungen bieten könne, denn der a . A. sei
«ine Kampforganisaticn und fordere von jedem restlosen
Einsatz . „Um da» Eindringen unsicherer Elemente in den
a . A. zu verhüten" , wurde durch eine vertrauliche An¬
weisung der Reichsleitung, die nur bis zu den Bezirks-

' fachberatern ging, int Herbst 1931 der a . A. weiter ver¬
engt, so daß er sich von diesem Zeitpunkt an nur von
„unbedingt zuverlässigen" Vertrauensleuten mit OrtS-

gruppenfachberatern al» unterster Grenze zusammensetzte .

In Baden wurde der a . A . im Dezember 1930 von dem Gau¬
fachberater P l e s ch . Karlsruhe ausgezogen . In einem streng
vertraulichen Rundschreiben vom 14. Dezember 1931 machte
Plesch den politischen Bezirksleitern die Mitteilung, dah er

auf Anordnung der Reicheleitungals landwirtschaftlicher Fach¬
berater der Gauleitung Baden beigegeben worden sei mit
Verantwortlichkeit gegenüber der Reichsleitung und der Gau¬

leitung. Unter seiner Führung solle eine Organisation ge¬
schaffen werden, die gleich einem engmaschigen Netz das ganze
Land umspanne, so daß auch der letzte Bauer ersaht werden
könne . Die Bezirksleiter sollen ungesäumt landwirtschaftliche
Fachberater ernennen, die sich als eine Art von „Auge und

Ohr der Reichsleitung" fühlen sollen und die nach den grund¬
legenden Richtlinien Darre » neben der Wahrnehmung von
bäuerlichen Standesinteressen auf folgenden Gebieten tätig
werden mühten:

Zede nichtnationalsozialistische Organisation
eine zu erobernde Festung

„Eine wichtige Aufgabe entsteht jedem Fachberater da-

durch, dah e« unbedingt jede n i ch t nationalsozialistische
landwirtschaftliche Organisation , gleichgültig welcher Art.
als «ine zu erobernde Festung betrachten muh, so dah
sie eine» Tage» als nationalsozialistische » Gebilde dasteht .
Jeder Fachberater muh sich in seinem politischen Arbeits¬

gebiet die dietbezügliche Lage klarmachen und sich über

Angriffsziel und Angriffsweg klar werden. Er hat seinem

zuständigen Gaufachberater seinen Plan darzulegen und

letzterer hat dann die Aufgabe , im einheitlichen Zusam-

« enspiel aller Fachberater seine» Gaues und gegebenen¬

falls mit Unterstützung de » landwirtschaftlichen Referen-
ten bei der Reichsleitung und der Nachbargau« die Er¬
oberung anzusetzen und durchzuführen.

Jeder Fachberater muh sich als einen Verkünder de»
Nationalsozialismus betrachten , dem die ganz besondere
und ehrenvolle Ausgabe zugefallen ist. die landwirtschaft-
liche Bevölkerung seiner politischen Arbeitsgebiete» mit
dem Geist des Nationalsozialismus vertraut zu machen,
ja sie so mit diesem Geist zu durchdringen , dah sie au»
freiwilliger Hingabe zum Nationalsozialismus die zuver¬
lässigste Kerntruppe in der Gefolgschaft Adolf. Hitler»
wird . Denn die entscheidenden Stunden der Geschichte
hat noch immer der Bauer , Landwirt und Landarbeiter
entschieden.

"

Agitation Hauptsache, landwirtschaftliche
Interessen Nebensache !

Die Tätigkeit soll sich also mehr auf da» agrarpolitische
Gebiet erstrecken; das landwirtschaftliche soll mehr in den
Hintergrund treten (Abg. Bock: Hört ! Hört) . Während der
Gaufachberater, dessen Anordnungen di« unterstellten Ver¬
trauensleute unbedingt Folge zu leisten hätten, der Öffent¬
lichkeit bekannt sein solle, dürfe die» bei den ihm untergeord-
neten Mitgliedern de» agrarpolitischen Apparat» nicht der
Fall sein , denn: „Je heimlicher und unbekannter wir arbei-
ten können , desto ungestörter sind wir und desto größer wird
di« Überraschung und damit auch unser Erfolg sein ." (Ver¬
trauliche» Rundschreiben de» Plesch vom Januar 1931.)

legte von Anfang gröhten Wert darauf , dah der Auf¬

„Bereit sein ist alle» ! Sie müssen jetzt unbedingt
daran gehen , Ihre Leute fest in die Hand zu bekommen ,
dauernden Zusammenhang mit ihnen haben und evtl,
ungeeignete landwirtschaftliche Vertrauensleute ersten .
Wir müssen uns auf das Äußerst « gefaßt machen .
Sie müssen in der Lage sein, sollte ich durch irgend¬
einen Umstand auSfallen, selbständig zu handeln. In den
oft wiederholten Sprechabenden ist di« beste Gelegenheit
gegeben , die landwirtschaftlichen Vertrauensleute und auch
die uns noch fernstehenden bäuerlichen Volksgenossen fest
an sich zu ketten und auch zu halten. Er muß Ihnen ge-
lingen, Ihren ganzen Bezirk zu einer einheitlichen Mms«
zusammenzuschweitzen , eiserne Disziplin und blinden Ge¬
horsam in die Massen hineinzupflanzen.

Es muh Ihnen gelingen, unsere Anhänger und Wäh¬
ler zu kennen und dieselben sich zu sichern, damit Dt«
im gegebenen Augenblick auf sie zurückgreifen können .

"

Um den agrarpolitischen Apparat voll arbeitrfähig und
wirksam in dem geforderten Mähe und Umfange zu machen ,
wird von Plesch die Anwendung aller dienlichen Mittel ge-
fordert.

„Wenn wir uns schon al» Trägerin einer Befreiung»-

bewegung unseres Volke? ansehen , so haben wir auch die
Pflicht, eben diese Befreiungsbewegung mit allen un»

trieb« Hervorrufen können . '
Entsprechend diesen Anweisungen de» Plesch ist dann mit

Unterstützung der politischen Gauleitung der agrarpolitische
Apparat in Baden in den ersten Monaten de» Jahres 1931
organisiert worden . In jedem Amtsbezirk wurde «in Fach¬
berater ernannt . Diese 40 BezirkSfachberater haben dann
weiter in den einzelnen Ortsgruppen Vertrauensleute be¬
stellt. Unter Beobachtung gröhter Vorsicht mutzte die Trnen -

nung der örtlichen Vertrauensleute so erfolgen, dah der Be-

zirksfachberater sie fest in die Hand bekam, sich auf sie restlo»
verlassen konnte und „selbständig zu handeln in der Lage
war , sollte e» je zu einem Parteiverbot kommen .

"

Jedem der ReichSleitung gemeldeten Bezirksfachberater
hat der ReichSführer Darr « folgendes persönliches Schreiben
zugeschickt , da» nun wörtlich wiedergegeben wird:

„Ihre Gauleitung hat Sie uns als landwirtschaftlichen
BezirkSfachberater in Ihrem Bezirk genannt. Ich bitte
Sie , hinter den unten angeführten Fragen eine kurze
Antwort zu schreiben und dann diese« Schreiben sofort
in den beigefügten freigemachten Umschlag zu stecken und
an mich abzuschicken.

Frage 1 : Ist Ihnen bekannt , dah Sie landwirtschaft-
sicher BezirkSfachberater sind?

Frage 2 : Ist Ihnen der Name de» landwirtschaftlichen
Gaufachberater» in Fhrem Gau bekannt ?

Frage 3 : Wussten Die bereit«, dass der landwirtschaft.

liche NeichSleitungS -Fachberater Pg . R. Walther Darrt
heiht ?

Frag « 4 : Haben Sie von Ihrem landwirtschaftlichen
Gaufachberater schon irgendwelche dienstlichen Anweisun-

gen erhalten?
Frage 5 : Kennen Tie Ihren landwirtschaftlichen Gau-

fachberater persönlich ?
Frage 6 : Sind Sie über den agrarpolitischen Apparat

der Partei unterrichtet?
Frage 7 : Haben Sir besondere Fragen zu stellen ? "

(Zwischenrufe de» Abg. Merk ) .
über die allgemeinen Aufgaben de» agrarpolitischen Appa¬

rats ist dem Rundschreiben der Plesch folgendes zu entnehmen:

Die Bauernschaft soll« aus der bisher beobachteten Gleich¬
gültigkeit herausgeholt und einem AktwiSmu » zugeführt wer¬
den. Der Bauer müsse mehr denn je auf den Plan treten
und zeigen , dah er nicht gewillt sei, weiter mit sich machen

zu lassen, was man wolle ; er müsse entschlossen sein , sein
Schicksal selbst zu meistern und den geraden Weg zu geben
bis zur Erreichung de» Ziele», nämlich die Befreiung de»
Volke» von inneren und auch äuheren Feinden. Die Auf¬
richtung des zu Boden getretenen Bauernstandes und die

Errettung der deutschen Landwirtschaft (Zuruf von den Na- ,
tionalsozialisten: Staatrgesährlich — Zwischenruf des Abg. n

Bock) . Zu diesem Zweck - müsse die Bauernschaft mit den

Ideen de» Nationalsozialismus erfüllt und ganz für di« na-

tionalsozialistische Bewegung erfasst werden. Es gelte , mit
allen Mitteln den Staat zu erobern, um diese« Machtinstru-

ment zum Wohl der nationalsozialistischen Idee anwrnden

zu können .
Um diese» politische Hochziel zu erreichen , legte Plesch in

seinen Anweisungen an die Mitarbeiter im agrarpolitischen
Apparat ganz eingehend di« Arbeitsmethoden und Kampf¬
mittel, das Verhältnis und die Zusammenarbeit mit den an-
deren nationalsozialistischen Organisationen und die An¬

griffspunkte und Gegner fest.
Bezüglich der Ausgestaltung und Verwendungsfähigkeitder

agrarpolitischen Apparat« selbst wird immer wieder verlangt,
dah die Organisation so ausgebaut und eingespielt^ sein müsse,
dah jeder wisse , wa » er zu tuii habe , dah keine Lücke entstehe ,
wenn ein Verbot käme, dah trotzdem der Apparat weiterlauf«
und die Fäden mit dem Leiter nicht abrissen . Die Aufgaben
de» agrarpolitischen Apparats würden mit dem Vorwärts«

schreiten der Zeit wachsen ; Darrt habe mitgeteilt, dah dem

agrarpolitischen Apparat noch ganz gewaltige Aufgaben be¬

vorstehen wurden ; st« könnten nur erfüllt werden , wenn der

Apparat restlo » funktioniere. Bald würde die Zeit kommen ,
wo der agrarpolitische Apparat zeigen und beweisen müsse,
ob er richtig eingearbeitet sei ; er müsse allen Überraschungen
gewachsen sein ; der alte Soldat wisse , dah im Kriege auch nicht
alles von langer Hand hätte vorbereitet werden können . Der

einzelne Mitarbeiter sei auf Gedeih und Verderb mit dem

agrarpolitischen Apparat verbunden. Bei der Reichsleitung
in München sei aber auch das größte Interesse und auch Für -

sorge für den agrarpolitischen Apparat vorhanden. Wer von
den Mitarbeitern die ihm auferlegte Pflicht nicht restlos er-

Slllen könne, solle zurucktreten . Wörtlich heiht es in dem
undschreiben de » Plesch an die BezirkSfachberater vom

24. Juli 1931 :
„Wir dürfen al» deutsche Bauern nicht hinter unseren

Vorfahren, di« ebenfalls um ihr Dasein Ei folg ge -

rungen haben, zurückstehen ! Rehmen Sic sich Florian
Geyer, den Bauernführer , alz Vorbild! "

Und weiter:

ebotenen Mitteln zu verteidigen und durchzusetzen. Der
Engländer hat hierfür ein gutes Wort : Recht oder Un¬
recht, e» ist mein Vaterland . Wa» die Partei macht, ist
immer richtig, und wenn es falsch ist. Miesmacher brau¬
chen wir kein« und dulden auch keine.

"

Der politische Gegner — persönlicher Feind !
Nichtnationalsozialistische Beamte werden fliegen

In dem Rundschreiben vom 3. August 1931 heiht e» wört¬
lich :

„ES muh heute für jeden Pg . al» Grundsatzgelten, jeden
als seinen Gegner zu betrachten , — nicht nur politischen
Gegner, sondern persönlichen Feind — der noch gegen
un» hetzt und auch den, der uns noch gleichgültig gegen¬
übersteht . Ganz besonder » ist e? den Führern irgend-
welcher Berufsorganisationen gegenüber zum Ausdruck

(Zurufe ,
Wagn

zu bringen, dah alle , die in ihrem Kampf gegen uns nicht
Nachlassen und strengste Neutralität üben, später nicht»
mehr dort zu suchen haben , wenn wir die Macht im
Staate haben. Man muh diesen Herren mit dem Zaun¬
pfahl winken . Ob wir sie dann weiter im Amt« lassen,
braucht man ihnen nicht gerade unter die Nase reiben.
Jedenfalls kann man sie über ihr Schicksal vorläufig ein¬
mal im Unklaren lassen. E» kann ruhig betont werden ,
dah wir auch tüchtige Leute übernehmen müssen und
auch auf sie angewiesen sind. Doch müssen wir uns Vor¬
behalten, wen wir übernehmen wollen . Die Zeit ist jetzt
vorbei » wo noch mit besonderer Rücksichtnahme diesen
Leuten gegenüber gearbeitet wurde und geübt werden
muht«. Es geht heute um Sein oder Nichtsein , und da
hat alle Weichherzigkeit zu verschwinden und der kalten
nüchternen Überlegung Platz zu machen.

:, insbesondere von der äußersten Linken — Abg.
agner : Jawohl ! ).

Keine Rücksicht auf die Familie !
Handeln Sie immer im Hinblick auf unser Ziel mit

aller Schärfe, Kälte und Rücksichtslosigkeit — Rücksicht
auf di« Familie eines solchen Menschen darf nicht ge-
nommen werden — dann handeln Sie immer richtig .

"

(Lebhafte Bewegung — Mehrfaches Glockenzeichen de« Präsi -
deuten — Zwischenbemerkungen zwischen Abg. Seubert
und S ch m r d t - Breiten .)

über die Arbeitsweise im agrarischen Apparat im ein¬
zelnen wird von Plesch angeordnet, dah die Vertrauen »,
leute in besonderen Sprechabenden und Schulungskursen
über ihre Aufgaben unterrichtet werden sollen und um „die
Gelegenheit zu haben, ganz vertrauliche Mitteilungen an den
Mann zu bringen". Jeder BezirkSfachberater müsse seine
Leute so in der Hand haben , dass er sie in der kürzesten Zeit
zu sich heranbringt (Glocke des Präsidenten ) .

I . Vizepräsident Reinbold :
Ich bitte, doch die fortwährenden Zwischenrufe zu unter-

lassen und mich nicht zu zwingen, dah ich mit Ordnungsrufen
eingreife.

OberregierungSrat Dr Schühly (fortfahrend) :

Geheim ! Geheim !
Um das Einschleichen von Spionen in den agrarpolitischen

Apparat zu verhindern und die Tätigkeitsgebiete und die Ar¬
beitsweise des agrarpolitischen Apparate» möglichst geheim zu
halten, sind für den Schriftverkehr eingehende Richtlinien er¬
lassen worden . ES wird angestrebt, durch einfache Mittel den
Inhalt so zu gestalten , dah er für den Außenstehenden nicht
oder nur bedingt verständlich sei . Weiter wird zu gröhter Vor-

sicht bei Mitteilungen und bei der Aufbewahrung der partei¬
amtlichen Anweisungen gemahnt.

„ES wird für die kommend« Zeit notwendig sein, dah
jeder LBF . sich die Möglichkeit erschließt , Nachrichten an
die LOF . bzw . LVL . auf dem schnellsten Weg an den
Mann zu bringen. Ebenso wird e» sich als notwendig er¬
weisen , einen vertrauenswürdigen Parteigenossen zur
Mithilfe heranzuziehen. Fahrräder und Motorräder be-

reitstellen lassen . E» muh soweit kommen , dah Nachrich¬
ten innerhalb weniger Stunden an den Mann gebracht
werden können . Damit wäre schon ein Einspielen de»
agrarpolitischen Apparates gegeben , und ich bitte, in die¬
sem Sinne jetzt in dem Bezirk zu arbeiten.

"

(Zuruf des Abg. Merk ).
Nach außen müsse die Propaganda möglichst von Mund zu

Mund durchgeführt werden . Eine persönliche Au»sprach« von
Mann zu Mann habe noch immer den größten Erfolg gehabt.
Ohne Aufziehen einer Versammlung sollen die einzelnen Fach-
berater und auch politisch Fernstehende zur Besprechung poli¬
tischer Fragen Herbeigeholt werden.

„Eine solche Werbung geht ganz still und ruhig und
ohne eine lange Anmeldung beim Bürgermeisteramt vor
sich und zeitigt sehr oft gröhere Erfolge."

Innige Beziehungen zu <3.21. und S .S .
(Unruhe) . Mit den übrigen Organisationen der National-

sozialistischen Deutschen Arbeiterpartei wird engst« Zusam¬
menarbeit angeordnet. Insbesondere (Zuruf de» Aba. KLH -

l e r) mit den Verbänden der S .A. und der S .S . sollen di«

innigsten Beziehungen gepflogen werden . An den Tagungen
der landwirtschaftlichen Fachberater sollen di« S .A .- und D .G .-



Führer teilnehmen. Einzelne Dörfer sollen Patenschaften für
die Stürme zur Belieferung mir Lebensmitteln usm. über¬
nehmen , um eine dauernde Verbindung herzustellen (Zurufe
aus der Nationalsozialistischen Fraktion — Auf Rufe von der
äußersten Linken : Gegenruf des Abg. Merk : Gelt, da kann
man etwas lernen ! — Rufe und Gegenrufe zwischen den Abg»
H o n 1 1 e l und Wagner — Ruf aus der Nationalsozialisti¬
schen Fraktion : Dar ist schön und Die Übernahme von
Fuhrerftellen in den beiden militärähnlichen Organisationen
wird angestrebt. Nährstand und Wehrstand seien auf das in¬
nigste verbunden und würden' einander im kommnden Dritten
Reiche zur Voraussetzung haben . Im Rundschreiben vom 24.
August 1831 weist Plesch daraufhin , daß jeder Bauer , ob jung
oder alt . in der S .A. sein solle.

„DaS Alter darf kein Hindernisgrund sein . Gerade die
älteren Parteigenossen, die doch zum großen Teil Soldat
waren , sollen mit gutem Beispiel vorangehen und haben
eigentlich die Pflicht, der Heranwachsenden Generation
Pflichterfüllung, Dienstauffassung, Treue und Kamerad-
fchaft vorzuleben. »

Wir wollen uns klar fein , daß wir noch froh sein wer¬
den , eine gute und starke S .A. zu haben . Wir werden sie
noch brauchen können .

"

Auch für die Hitlerjugend müsse geworben werden :
„Der S .A .-Dienst beginnt ja erst vom 18 . Lebensjahre

an . Also rein mit der Jugend unter 18 Jahren in die
Hitlerjugend.

"

Der Spihelapparat
Der so aufgebaute und instruierte agrarpolitische Apparat

benötigt zur Bekämpfung seiner Gegner nach Meinung der
Führer einen bedenkenlos und schnell arbeitenden Nachrichten¬
dienst. Der Reichsführer D a r r 6 hat am 12 . Oktober 1931
feine Mitarbeiter , die sich als „Auge und Ohr der Reichs-
leitung" fühlen sollen , mit folgender Anweisung versehen :

„Die Reichsleitung ist mehr denn je davon abhängig"
— so heißt eS hier wörtlich —

„über alle Schritte der Gegner genau unterrichtet zu
werden ; insbesondere brauchen wir sie unter Ausschluß
der Öffentlichkeit versandten vertraulichen Rundschreiben
der Deutschnationalen, der Landvolkpartei , des Zentrums
usw ."

^Bewegung — Rufe : Hört ! Hört ! von mehreren Seiten —
Abg. Köhler : Genau so wie Sie ! — Rufe und Gegenrufe
zwischen den Abg. Dr. Brühler und Kühn — Rufe :
Spitzelpartei! — Zuruf aus der Nationalsozialistischen Frak¬
tion : Sie haben es uns ja vorgemacht ! ).

„Bitte, senden Sie uns sofort jedes derartige Ihnen oder
Ihren LVL. in die Hände fallende gegnerische Rundschrei¬
ben sofort und unmittelbar zu .

"

(Rufe — Lachen bei der Nationalsozialistischen Fraktion —
Zuruf des Abg. Kühn ) .

Ein Bezirksfachberater gibt an seine örtlichen Vertrauens¬
leute kurze Zeit später folgende Mahnung weiter:

„Ich bekomme fortgesetzt vom Gau - und Reichsfachbe¬
rater Anweisungen, die Schritte der Gegner zu über- ,
wachen, vertrauliche Rundschreiben derselben einzusenden
usw . Ich erwarte nochmals eindringlich , daß Sie , falls
Ihnen solche in die Hände kommen , diese mir unverzüg¬
lich zu senden .

"
ES ist verständlich , daß der gleiche Bezirksfachberater die

Anweisung gibt :
„Ihre Tätigkeit ist . streng , vertraulich. Die Öffentlichkeit

darf von Ihrer Arbeit nichts gewahr werden .
"

Der Hauptgegner ist der Staat
Der Hauptgegner, den der agrarpolitische Apparat zu be¬

kämpfen hat, ist der Staat (Unterrichtsminister Dr. Baum¬
gartner : Der Staat ? — Zwischenbemerkung von Innen¬
minister Maier — Zurufe : Hört ! Hört ! ) .

Jedes Mittel ist recht
Der Staat muß mit allen Mitteln erobert werden : so lautet >

die erst« Forderung. Bei der ungeheuerlichen Wichtigkeit, die¬
ses Machtinstrument in die Hand zu bekommen , sei jedes Mit¬
tel recht (Hört ! Hört ! ) . An einer Stelle heißt es :

(Erneute Bemerkungen vom Regierungstisch) .
„Wir könnten mit demselben Recht unserer politischen

Führung den Vorwurf der Unehelichkeit machen, die ja
auch, obwohl wir diesen parlamentarischen, demokratischen
Staat zerstören wollen , doch unsere Vertreter hinein¬
schickt."

Sabotierung der Winternothilfe !
Sogar die öffentlichen Winterhilfsaktionen werden in Ver¬

folgung dieser Bestrebungen zu sabotieren versucht (Hort !
Hört ! beim Zentrum — Zurufe der Abg Dr. Rehbach ,
Seubert und Honikel ) . Entsprechend der Einstellung
der politischen Gauleitung , die im vergangenen Herbst die Be -
teiligung an den kommunalen Notgemeinschaften grundsätzlich
verboten hat, wird vom Leiter des agrarpolitischen Apparates
Ende Oktober aufgefordert, für die nationalsozialistischen Win¬
terküchen reichlich zu spenden , und zwar :

„baldigst , ehe die staatlichen Sammlungen kommen " .
«Lebhafte Bewegung — Rufe aus der Nationalsozialistischen
Fraktion : Ihr schließt uns ja unsere Küchen ! Ihr braucht
nicht vom Christentum zu reden !) .

„Wir wollen nicht haben daß andere hungern ; aber
zuerst kommen unsere eigenen Parteigenossen, die mit uns
kämpfen und von den anderen verfolgt werden .

"

(Lebhafte Erregung — Zurufe und Gegenrufe zwischen Zen-
trum und Nationalsozialistischer Fraktion, u , a . : Wir sorgen
für unsere Leute ! Wer hat unsere Parteiküchen geschlossen ? ! .

„Wir Nationalsozialisten sind doch vogelfrei ; deshalb
/ brauchen wir auch nicht für andere, die uns anspcicn ,

Sorge zu tragen .
"

«Fortdauernde Bewegung — Mehrfaches Glockenzeichen) .

Sabotage der Zwangsversteigerungen
Ernster aufzufassen ist die im Rundschreiben des Plesch

vom 29. Juli 1931 ungeordnete Sabotage der Zwangsver¬
steigerungen jeglicher Art, um nicht „dem sterbenden System
mit diesen Geldern noch das Leben zu verlängern" . Am
19 . Oktober weist Plesch seine Bezirksfachberater an :

„Merken Sie sich alle Zwangsversteigerungen, notieren
Sie sich aus und merken Sie vor allen Dingen die Stei -

«
erer. Wir wollen einmal später, wenn wir di « Macht
aben, darauf zurückkommen .

"

(Rufe : Hört ! Hört ! — Abg. Köhler : Das hat Hitler und
da» haben wir immer erklärt, daß er jeden , der anderen
etwa» wegsteigert , aufhängt ! ) .

„Lasten Sie immer wieder einmal durchblicken, daß,
wenn wir die Macht im Staate erlangt haben , wir auf
Grund unseres PtogrammeS alles zu Unrecht erworbene
Eigentum bzw. Besitz , enteignen werden . Es dürfte ein
Mittel sei », solche Steigerer fernzuhalten.

"

l . Vizepräsident Reinbold :
'

__ «Auf Zurufe aus dem Hause : ! Ich bin Präsident und ,weiß
schon, wie ich es zu halten habe .

Oberregierungsrat Dr. Schühly (fortfahrend) :
„Ebenso kann der moralische Boykott dieser Leute nur

dienlich sein ."
* Die Bemühungen des agrarpolitischen Apparates auf diesem

Gebiete erhellen weiter aus der Tatsache , daß zu Beginn des
Jahres 1932 die juristischen Gaufachberater von der Reichs-
leitung angewiesen wurden, bei Anträgen auf Aussetzung der
Zwangsversteigerung die Parteigenossen, kostenlos zu beraten
Und zu vertreten. Die Bezirksfachberater wurden von Plesch
(Zurufe von de» Abg. Wagner und Roth ) hierauf auf¬
merksam gemacht, mit dem Auftrag , dies möglichst bald im
rgrarpolitischen Apparat bekanntzumachen .

Propagierung des Steuerstreiks
Die Merkmale einer staatsfeindlichen Verbindung erhält der

agrarpolitische Apparat durch die von ihm in Form der For¬
cierung von Steuerstundungsgesuchenbetriebene Propagierung
des Steuerstceiks. Das Rundschreiben vom 29 . Juli enthält
bereits deutliche Hinweise . In dem mit dem Vermerk „wich -
tig ! " versehenen Rundschreiben vom 3. August wird aus¬
geführt:

„Es wäre darauf aufmerksam zu machen, daß das Son -
derrundschrerben vom 29 . Juli , der Ziff. 3 wegen, vertrau¬
lich zu behandeln ist . Kommt es in falsche Hände , so
dürfte nichts erreicht werden . Ein Erfolg ist bereits im
Hinterland zu verzeichnen .

Das soll aber nicht heißen , daß darüber geschwiegen wer¬
den soll , sondern im Gegenteil muß in der Propaganda
von Mund zu Mund immer wieder davon Gebrauch ge¬
macht werden .

"
Endlich werden von Plesch dem Rundschreiben vom 19 . Ok¬

tober Steuerstundungsformulare in größerer Zahl beigelegt
mit der Bitte, das Muster in Umlauf zu sehen bzw. zur Ver¬
fügung zu stellen , wo es gebraucht werde . Auf dem Muster
selbst lautet der Schlußsatz der Gebrauchsanweisung:

„Ich bitte , regen Gebrauch zu machen, und hoffe auf
einen guten Erfolg.

"
Das von Plesch den Bezirksfachberatern übersandte Formu¬

lar hat folgenden Wortlaut :
Gesuch des Landwirts Karl Huber in Altenheim

um Stundung und Nachlaß der Gr .» und Gewerbe¬
steuer für das Jahr 1931 .

A I t e n h e i m , den 1. Oktober 1931 .
An das '

Finanzamt
Offenburg .

Auf 1ö . Oktober d. I . habe ich an Gr . - und Gewerbe¬
steuer den Betrag von 4 ., JtH zu emvichten.

Meine augenblickliche wirtschaftliche und soziale Lage
macht es mir unmöglich , diejer meiner Verpflichtung nach-
zUkommen, und ich vilte das Finanzamt um Nachlaß .
• Die langanhaltende Überschwemmung im Frühjahr , wo¬
durch die Wintersaat zum Teil vernichtet wurde , die an¬
haltend schlechten Witrerungsoerhältnisse dieses Sommers
mit starkem Hagelschlag, verbunden mit einer dadurch ver¬
ursachten Mißernte, hat meine an sich schon schlechte Lage
noch weiter zu meinen Ungunsten verschoben, so daß es
mir nicht mehr möglich ist , die , unvermeidlichen , laufenden
Ausgaben für -meine Familie und meinen Betrieb zu be¬
streiten , wie ich auch nicht imstande bin , die fälligen Hand¬
werkerrechnungen zu bezahlen .

Trotz löstündiger, täglicher , angestrengter Arbeit ist bei
den heutigen schlechten Absatzverhältnissen und niedrigen
Preisen der landwirtschaftlichen Produkte, besonders für
den bei uns gebauten Hopfen , mit einer Entlohnung für
die geleistete Arbeit, sowie überhaupt mit einer Rente des
Betriebes nicht zu rechnen . Fast mein ganzes Getreide ist
durch den langen Regen ausgewachsen , so daß ich mir
Brotfrucht noch dazu kaufen muß. Die Viehpreise , die frü -
her noch dem Bauer durch den Verkauf eines Stück Vieh
ein kleines Kapital in die Hand gaben , womit er seinen
Verpflichtungen Nachkommen konnte , sind seit längerer
Zeit derart niedrig, daß nicht einmal die Futterkasten aus¬
gewogen werden .

Dazu kommt noch Krankheit in der Familie und, da ein
Unglück selten allein kommt, ging mir auch noch ein Pferd
ein , wodurch ich gezwungen bin , um meinen Betrieb auf¬
rechtzuerhalten , einen Kredit aufnehmen zu müssen, um
ein Pferd kaufen zu können .

Die Zinsen für meine Schulden muß ich leider schon
länger schuldig bleiben , und ich laufe Gefahr, daß meine
Gläubiger zur Zwangsversteigerung schreiten.

Mit Rücksicht auf diese besonderen Verhältniste bitte ich
das Finanzamt , mir den Betrag von 48 K>l aus Billig¬
keitsgründen zu erlassen . Bis zur endgültigen Entschei-
düng erbitte ich zinslose Stundung meiner Steuerschuld.

Hochachtungsvoll
(gez .) Karl Huber , Landwirt.

Wie die Bemühungen des Plesch im Lande verstanden wur¬
den , zeigt ein Befehl des S .S . Sturmführers von Villingen,
der anordnete:

„Es ist darauf hinzuweisen , daß von jedem Bauer , der
Finanzschulden hat, und das werden die meisten haben ,
ein Stundungsgesuch eingereicht wird . Der Staat braucht
dringend Geld , was man daraus entnehmen kann , daß
derselbe 120 Proz . Verzugszinsenverlangt, d . h. für jeden
angefangenen Monat 8 Proz .

"

Wie schnell man im agrarpolitischen Apparat mit diesen
Methoden den Staat zu Fall zu bringen hoffte , zeigt das
Rundschreiben des Plesch vom 27 . Oktober , in dem die Mög¬
lichkeit erörtert wird , daß es am 8 . November oder zu einem
späteren Zeitpunkt zur Neichstagswahl kom »;en werde ; er
meint, es sei jedenfalls die letzte Reichstagswahl im Sinne
des heutige » Systems, sofern überhaupt noch solche stdttfinden
sollten .

Aushöhlung der Staatsautorität durch den a .A .
Wie bedenkenlos und systematisch vom agrarpolitischen Appa¬

rat zur Unterminierung der Staatsautorität und zum besten
der Parteiagitation auf dem Laude Unruhe erzeugt und die
öffentliche Sicherheit gefährdet wurde , zeigen folgende Anwei¬
sungen des Plesch über die kommunistische Tätigkeit und Pro¬
paganda:

Im Rundschreiben vom 3 . August :
„Der Kommunismus strebt mit aller Kraft und allen

Mitteln zur Machtübernahme hin . Um den Boden vor-
zuberditen , d . h . das Volk mürbe zu machen, betätigt sich
die KPD . zurzeit in kleineren Unternehmungen, Attentate
auf Verkehrsmittel, Überfälle auf Personen und in letz¬
ter Zeit durch Anzünden von gefüllte » Scheune » (Hört!
Hört ! bei den Komm ' -nistenl , um aus dies " Weise eine
Nurube in -sa--- ‘" Ml r - - r :i,>g uu
sicher ,;» n -.ache amit sie später ein- !esiele. Spie.! haben

(Abg. Dr. F ö h r : Legalität ! ) . Denn an einen Wider¬
stand dürfte unter solchen Umständen nicht mehr zu denken
sein.

"
Und im Rundschreiben vom 18 . Oktober :

„Gewiffe Vorgänge, wie plötzliche Brände von gefüllten
Scheuern, Stallungen u. a. m., die nacheinander und
auch oft zu gleicher Zeit auftreten . zeigen ziemlich ein¬
deutig , daß die KPD . nach klaren Anweisungen und nach
einheitlichem Plane arbeitet. ES soll nicht nur Beunruhi¬
gung erreicht werden , sondern dabei auch unsere Ernte ge¬
schmälert werden , um einen wirklichen Hungerwinter, der
sowieso kommen wird , zu verschärfen , damit da» Volk zum
Bolschewismus in diesem Winter reis wird. Ich bitte Sie ,
bei solchen Bränden scharf zu beobachten, ob ein solcher
Fall von Brandstiftung vorliegt, und Meldung zu erstat-
ten . Weiter sollen scheinbar diese plötzlichen Brände die
Bauern von unserer Aufklärungsarbeit fern halten. Na¬
mentlich die etwas abseits gelegenen Bauernhofbesitzer
werden sich natürlich nicht mehr von ihrem Hof entfernen.
Der Staat tut nichts . Da muß die Selbsthilfe einfetzen.
Dies kann erstens durch eine Flugblattpropaganda, zwei-
tens durch SA .- oder SS .-Schutz, oder aber durch die per -

. sönliche Aufklärung des zuständigen LBF . bzw. LOF . bei
den einzelnen Bauern erreicht werden . Ich bitte die
Herren LBF ., sich der Mühe des AufsuchenS der Einzel-
höfe zu unterziehen und ihren LOF. zur Auflage ma¬
chen , das gleiche zu tun.

Wir dürfen uns durch solche Mittel nicht unsere Auf¬
klärungsarbeit lahmlegen lassen. Die Reichsleitung hat
sich bereit erklärt, Flugblätter auszuarbeiten , und ich
werde auf Anforderung der einzelnen LBF . solche be¬
stellen."

Tatsächlich ist nicht ein Fall der Brandstiftung festgestellt
worden , der auf kommunistische Treiberei zurückzuführen wäre.
Und tatsächlich hat der badische Staat durch Bereitstellung von
besonderen Brandfahndern und Einrichtung berittener Gen¬
darmeriestreifen alles getan, um der Brandseuche auf dem
Lande , die andere Ursachen hat, entgegenzuwirken .

Die Bekämpfungder gegnerischenOrganisationen
Gegen den badischen Bauernverein

Für die Bekämpfung dev gegnerischen Organisationen hat
P l e f ch von Anfang an folgende Taktik angeordnet:

„Eindringen in bestehende Organisationen , wie Ge¬
nossenschaften aller Art, Bauernvereine, auch rein örtliche
Vereine , wie Reitervereine u . dgl., um durch Werbung
von Mitgliedern alle diese Gebilde von innen heraus
aufzurollen, damit dieselben früher oder später für un¬
sere Weltanschauung dienstbar gemacht werden können .
Besonders den Oberländern möchte ich den verkrachten
„schwarzen" Freiburger Bauernverein warm an» Herz
legen , da derselbe scheinbar die Absicht hat, die badische
Bauernschaft erneut mit seinem Segen zu böglücken.
Hier muß eine scharfe Gegenpropaganda eingesetzt wer -
den."

In voller Klarheit und konsequenter Durchführung
zeigt sich diese Taktik und ihre Bewährung bei der Be¬
handlung und endlichen Eroberung des badischen Land-
bundeS.

l . Vizepräsident Reinbold :
Herr Abg. Merk , Sie stören jetzt dauernd. Mir bleibt

nichts anderes übrig, als ich ruie sie zur Ordnung.

NationalsozialistischeBauerngewerkschaften
In dem Rundschreiben vom 18 . April 1931 weist Plesch

die Bezirksfachberater darauf hin , daß sich die Landwirtschaft
gewerkschaftlich organisieren müsse, um sich im Wirtschafts.
Parlament des kommenden Dritten Reichs eine gut« Inter -
essenvertretung zu sichern. Industrie , Handel und Gewerbe
u. a. hätten sich schon zu einer solchen Gewerkschaft (Berufs -
genossenschaft) zusammengetan und würden eine geschloffene
Macht darstellen . Für den Bauernstand könne di« Landwirt-
schaftskammer diese gewerkschaftliche Organisation nie dar-
stellen, weil sie nicht den richtigen Aufbau besitze . Die Reich?»
eitung sei nun auf den Gedanken gekommen , den LandbuiÄ »

in nationalsozialistischem Sinne zu evolutionieren. E» könne
nicht schwer fallen, die Organisation der Landbundes zu be¬
nützen, um die geforderte bäuerliche Gewerkschaft zu schaffen.
Wörtlich heißt es dann in dem Schreiben:

„Es besteht also für uns heute nicht mehr die Forde¬
rung auf Zertrümmerung de» Landbundes, sondern in
der Erhaltung seiner Organisation . Aber hieraus ent-
steht unweigerlich die logische Folgerung in der Not -
Wendigkeit, durch Parteigenossen Einfluß im Landbund
zu gewinnen, ihn von unten her aufzurollen, um ihn
später durch Besetzung der Führerstellen durch Partei¬
genossen fest in unserer Hand zu haben .

Unsere Losung heißt also heute : „Rein in den Land-
bund als die kommende bäuerliche Berufsvertretung .

"

Das Bündnis zwischen Landbund und NSDAP .
Der Kamps gegen den Landbund wird eingestellt .
Der Anfang für Baden ist bereit? gemacht . Ich lege

einen Bericht über eine Besprechung mit dem Landbund¬
präsidenten Mayer bei,

Staatspräsident Dr. Schmitt : Hörtl Hört !)
aus dem Sie ersehen können , in welchem Rahmen un¬
sere Zusammenarbeit getätig werden soll .

0’ riifje — Glocke des Präsidenten) .
Ich werde schon darauf bedacht sein, daß unsere Ab¬

machungen eingchalten werden . Ich muß Sie aß« : bit -
-eil . meine Herren, sollten Sie irgendwie auf dem fla-
l . n Lande merke», daß der Landbund bzw. Führer des
Lindbundes gegen diese Abmachungen verstoßen , mir'

.' fort Meldung zu erstatten, damit gleich Abhilfe geschaf-
- ' » wird.

Mit dieser Abmachung soll natürlich unsere Aufgabe
ii cht erfüllt sein , sondern ich werde während meiner Be .
i , rcchungen mit der Geschäftsführung des Landbundes
ii iner unser Ziel im Auge behallen. Sorgen Sie , meine
si . rren , für die Verbreitung des Gedanken » einer bäuer¬
lichen Berufsgenossenschaft !

Ich mache Sie aber besonders darauf aufmerksam, daß
nur die Abmachungen innerhalb der Partei und in der
Unterhaltung mit Landbündlern Verwendung finden
dürfen. Was ich sonst betreffend Landbund 'Ihnen hier
erklärte, bespricht man nur innerhalb unserer Organi¬
sation und nicht in der Öffentlichkeit . Ich muß soviel
selbständige ? Denken ^bei Ihnen voraussetzen ,

Große Heiterkeit !
daß nur das in die «Öffentlichkeit kommt , was für dir
Öffentlichkeit bestimmt sein kann .

"
-Heiterkeit ).

Der beigelegte Bericht über die Aussprache mit dem Land-
' und hat folgenden Wortlaut :

„Am Mittwoch , dein 1 . April, nachmittags 2 Uhr , fand
im Fraktion? " "" » er der RSNAP . im Badischen Landtag
eine » ' -'» che » der NSDAP , und dem Badi¬
st'' - " Vt

; i u u_* tu u . i » . Tas war der richtige Tagltz.



Von unserer Seile nahmen teil :
Gauleiter Roberi Wagner und P l e s dj .

Von Landbundseite waren vertreten :
Landbundpräsident Fr . Mayer auS Großsachsen .

Präsident Mayer erklärte gleich eingangs der Un .
terredung, .- daß seine Anwesenheit nur rein informa¬
torisch zu betrachten wäre. Er sei lediglich gekommen ,
um einmal sestzustellen , wieweit ein Zusammenarbeiten
zwischen dem Landbund und der NSDAP . möglich sei. Er
betonte ausdrücklich , das; er persönlich sowie der gesamte
Landbund geschlossen hinter der nationalen Front stehen
würde , d. h ., daß auch die Deutschnationale VolkSpartei
für den Landbund politisch maßgeblich sein wird, um so
mehr, als sehr viele ältere Bauern Anhänger und Wäh -

. ler der Deutschnationalen Volkspartei seien . Er selbst
sei deutschnational und fühle sich zu alt , um sich noch¬
mals umzustellen . Die Politik der NSDAP , werde er
jedoch mit allen Kräften unterstützen . Andererseits könnte
er keine Erklärung dahingehend abgeben , daß sich der
Landbund restlos hncher die NSDAP , stellen wird .

(Zwischenruf des Abg. Köhler ) .
I . Vizepräsident R e i n b o l d (unterbrechend ) :
Herr Abg. Köhler , ich rufe Sie zur Ordnung , wegen

Storung der Sitzung (Zwischenruf des Abg. H . K r as t) .
Herr Kraft , Sie haben keine Kritik an dem Präsidenten
zu üben! Ich rufe Sie wegen dieser Anmaßung ebenfalls
zur Ordnung (Abg . H . Kraft : Der hohe Herr da oben ! ) .
Herr Abg. Kraft , Sie haben eben erklärt : „Der hohe Herr
da oben ! " Ich rufe Sie zum zweiten Mal zur Ordnung und
mache Sie auf die Folgen des dritten Ordnungsrufs auf¬
merksam .

Oberregierungsrat Dr, Schühly (fortfahrend) :
Man einigte sich auf folgende Punkte :
1 . Dcr Landbund gibt jegliche politische Tätigkeit auf

und baut sich als eine bäuerliche Gewerkschaft auf.
2 . Ausschaltung des gegenseitigen Kampfe ?.
3 . Dauernde Fühlungnahme der landwirtschaftlichen

Abteilungen der NSDAP . mit dem Landbund.
4 . Weitgehendste Vertretung der wirtschaftlichen For¬

derungen durch die NSDAP .
8 . Unterstützung der wirtschaftlichen Forderungen des

Landbundcs durch die NSDAP , in den Parlamenten .
8 . Jedem nationalsozialistischen Bauern steht der Ein¬

tritt in den Landbnnd frei.
7 . Der Landbund legt seinen Mitgliedern keine Schwie¬

rigkeiten in den Weg , Mitglied der NSDAP , zu
werden .

Wie aus dem Schreiben des Präsidenten an nlich her¬
vorging , kommt sein Gedanke , den Landbund zu einer
bäuerlichen Gewerkschaft umzuformen, deni unseren ent -
gegen . Es dürfte also nicht schwer werden , auf Grund
dauernder Zusammenarbeit mit dem Landbund denselben ,
na/nentlich die jüngere Generation , auf unsere Seite zu
bringen. Wir haben Mayer darauf aufmerksam ge¬
macht. daß unsere Devise jetzt heißt : „Rein in den Land¬
bund "

. der er ganz besonders zugestimmt hat. ,
Ein schärferes Vorgehen dürfte meines Erachtens

augenblicklich nicht ani Platze sein , da sich der Landbund
die Aufgabe gestellt hat, gegen den zcntrümlichen Frei-
burger Bauernverein vorzugehen , was uns ja nur recht
sein kann .

(Hört ! Hört ! beim Zentrum) .
Wir werde » aber dem Landbnnd unsere Unterstützung

nur unter der Bedingung zusagen , daß der Landbund
seinerseits wieder für uns in jeder Beziehung eintritt ."

An dem Rundschreiben vom 24. Juli heißt eS weiter:
„Landbnnd betr . Vertraulich !
Wenn wir es uns nun zur Aufgabe gemacht haben ,

den Landbund von unten her zu erobern, so dürfte der
beste Weg in der Erfassung und Erringung der Kreis-
bzw . Bezirksgeschäftsstellen sein . Haben wir alle diese
Stellen fest in unserer Hand , so kann die Ganleitung
bzw . Reichsleitung des Landbundes nichts mehr tun , was
wir nicht gntheißen können .

Den Beamten muß mit dem Zaunpfahl
gewunken werden!

Besonders muß aber darauf hingewiesen werden , daß
cs falsch ist , die gegnerisch eingestellten Beamten und die
Vorsitzenden des Landbunde? gleichinäßig zu behandeln .
Es einpfichlt sich , den Beamten mehr oder minder dcut -
lich mit dem Zaunpfahl zu winken , daß sie zukünftig
im Landbund nichts mehr zu melden haben ,

(Hört ! Hört ! beim Zentrum und Heiterkeit )
wenn sic ihren Kampf gegen uns nicht einstellen , und
wenn wir einmal die Macht in Händen haben . Das muh
natürlich nicht zu öffentlich geschehen,

(Heiterkeit )
weil es den Beamte» sonst aus moralischen Gründen un¬
möglich gemacht wird, sich langsam von der Politik der
Vorsitzenden loszulösen . Es wird immer gut sein , da¬
nach zu handeln , ob wir diese Leute weiter im Dienste
behalten oder nicht, wenn wir einmal den Vorsitzenden
stellen .

"
«Abg. Bock : der Zaunpfahl ist das Hauptargument der Na¬
tionalsozialisten geworden ! ).

Als im Laufe des Sommer? Vorstellungen kamen , daß in
einigen Bezirken trotz der Abmachung von Nationalsozialisten
gegen den Landbund angekämpft werde , hat Plesch in
einem Sonderrnndschreiben die Bczirksfachberater noch^

ein¬
mal eingehend über die Taktik belehrt und sie in den Sätzen
zusammengefaßt:

.,ES ergab sich für uns die Notwendigkeit , den Land¬
bund für uns ähnlich anzusehen , wie den Staat , nämlich
als ein Machtinstrument, welches inan in die Hände be -
kominen muß, um cs einmal zum besten der Idee , der
wir dienen , anwenden zu können . Es ergab sich daher für
dir Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei die be¬
sondere Aufgabe , in den Landbnnd einzudringen, um
Schritt für Schritt ein Machtposition zu erobern. Genau
so . wie die Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei
in das Parlanient gegangen , trotzdem wir cs bekämpfen ,
uni Schritt für Schritt eine Machtposition nach der an¬
deren zu erringen , um letzten Endes dieses Machtmittel
g >nz <n die Hände zu bekommen .

"

Weg mit den alten Landbundführern!
Plesch stellt dann fest , daß dizrch ein Abkommen init der

Geschäftsführung des Landbunde? die Sicherheit bestehe, den
Landbund allmählich zu bereinigen dnrch Ersetzung der alten
belasteten Führer durch junge Kräfte, natürlich Nationolsozia-
liste» .
(Hört ! Hört ! und Gelächter ) .

Tie Eroberung deS Landbundes sei in vollem Gange. Ein
Bezirksvorsitzendenposten imch dem anderen werde mit Partei¬
genossen besetzt . Die Abg. Merk und Marschall von
B i e b e r st e i n seien nun in den Landbund eingetretcn. ES
heißt dann wörtlich :

„Nun ist aber der Landbnnd für unS noch solange -As
unsick'er ' ' als noch Männer an der Sy '

. c ste¬

hen , die international gebunden oder sonst au? Charakter¬
schwäche uns im entscheidenden Augenblick in den
Rücken fallen Diese Männer müssen aus den maßgeben¬
den Stellen entfernt werden und an deren Stelle Männer
gesetzt werden , die für uns nicht nur politisch tragbar ,
sondern auch als charakterstarke , aufrichtige und kampfer¬
probte Führernaturcn angesehen werden können . Trotz¬
dem kann man sag » , daß auch einmal ein Nicht-Partei¬
genosse, dessen völkische aufrichtige Gesinnung und Cha¬
rakterstärke bekannt ist, einen maßgeblichen Posten cin -
nehmen kann .

Wie die NSDAP , die Beamten beurteilt -
Eines muß natürlich hier festgchalten werden . Hat sich

unter den führenden Männern im Landbnnd ein Schäd¬
ling herausgestellt, so werden >vir, trotz eingegangener
Neutralität diesen Schädling mit allen Mitteln ausboo¬
ten und dieses Ausbooten geschieht in Baden bereit?
heute schon mit der Geschäftsführung des Landbunde?
selbst. Es wäre also in Baden in dieser Beziehung gar
nichts zu befürchten .

Als ein Schädling in unserem Sinne dürste wohl in
den wenigsten Fällen ein Beamter des Landbundes ange-
sehn werden , weil ein Angestellter oder Beamter immer
wieder geneigt ist, nach der Seite deS geringsten Wider¬
stande ? auSzuweichen und das Lied desjenigen zu singen ,
dessen Brot er ißt.

(Rufe : Hört ! Hört ! ).
Wenn natürlich ein Beamter internationale Bindungen

hat, muß er schachmatt gesetzt werden .
"

Mit Rundschreiben vom 27. Oktober gibt dann Plesch bc- .
kamst , daß auf der Landesversammlung des Landbundes in
Heidelberg am 28 . Oktober der Übertritt der Abg. H a g i n
und Schmidt - Bretten zur Nationalsozialistischen Deutschen
Arbeiterpartei mit 600 gegen 2 Stimmen beschlossen worden
sei (Zwischenruf von seiten der Nationalsozialisten, besonders
des Abg. Merk ) .

I . Vizepräsident R e i n b o l d :
Herr Abg. Merk , ich rufe Sie zum zweitenmal zur Ord¬

nung (Erneuter Zwischenruf des - Abg. Merk ) . Herr Abg.
Merk , ich rufe Sie zum drittenmal zur Ordnung und for¬
dere Sie auf , den Sitzungssaal zu verlassen (Zuruf von sei-
ten der Nationalsozialisten: Da? gilt bloß für un? ! — Abg.
Herbert Kraft : Gehen wir alle ! — Die Nationalsoziali¬
stische Partei verläßt den Sitzungssaal — Zuruf bei den
Kommunisten : Adieu , aus Wiedersehen ! — Heiterkeit — Wei¬
terer Zuruf : Fahr wohl mein teures Heimatland ! ) .

„Feige Brüder ! "
Oberregierungsrat Dr. Dchiihlh (fortfahrend) :

Er schreibt weiter:
„ES muß jetzt mehr denn je versucht werden , in den

einzelnen Berufsorganisationen . Genossenschaften , u . a.
mehr Einfluß zu gewinnen. Bei solchen Versammlungen
muß immeg: ein redegewandter Pg . (Landwirt) zugegen
sein , und das Wort ergreifen. Nie darf aber nachgegeben
werden , wenn der Versammlungsleiter da? Wort ent¬
ziehen will mit der Begründung, daß keine Politik in
einer Berufsversammlung geduldet werden kann . Bei
einem energischen Auftreten gtben diese fejgen Brüder
in den meisten Fällen nach.

"

(Schallende Heiterkeit bei den Regierungsparteien) . End« Fe¬
bruar 1932 schreibt er wörtlich :

Die Eroberung der bäuerlichen Organisationen
„Die Eroberung und Durchsetzung dieser bäuerlichen

Berufsorganisationen und Vereine auf dem Lande ist
ausschließlich Aufgabe des a . A. Hier tritt nicht der offi¬
zielle Parteiapparat in Erscheinung , sondern hier -arbei¬
tet der Fachberater als Nationalsozialist und Einzelmensch
und nicht als Parteimann . Es werden aber nicht nur zur
Eroberung und Durchsetzung Berufsorganisationen , Ge¬
nossenschaften, Kontroll- und sonstige , reine Fachvereine
ins Auge gefaßt, sondern die Eroberung hat sich auch
über die ländlichen Krieger- , Sänger -, Turn - , Reiter -,
Kleinkaliber , (ganz besonders ) usw .-Vereine zu erstrecken.

lRufe : Aha ! beim Zentrum ) .
Überall dort, wo der Parteiapparat nicht offiziell ar¬

beiten kann , sucht sich der Fachberater seine Dorf - und
Gesinnungsgenossen , um sich zu sammeln und strebt , in
einer Oppositionsstellung dahin, daß womöglich er oder
einer seiner Mitkämpfer zum Vorstand gewählt wird.
Haben wir auf diese Weise die Vorstandsposten dieser
Vereine in der Hand, so haben wir die Möglichkeit, unsere
Weltanschauung auch jenen Mitgliedern der Vereine zu
überbringe», die sonst nie unsere Versammlungen be¬
suchen. Darüber hinaus gib! uns dieser örtlich begrenzte
Erfolg und die Vormachtstellniig , die weitere Möglichkeit,
über die Bezirke , Kreis- und Ganverbände hinweg all¬
mählich die Spitzenorganisationen dieser Vereine in die
Hand zu bekommen , zu beherrschen und das Steuer in
unserem Geiste zu führen.

Die Spekulation auf den . „Untertanenverstand
der Spießbürger "

Der Weg zu diesen, Ziel dürfte nicht allzu schwer sein .
Es ist eine auch Ihnen bekannte Tatsache , daß meistens
derjenige oder dasjenige Mitglied, das in Versammlungen
dieser Vereine sachliche und kritische Opposition treibt,
die Schlamperei, die in dem Verein herrscht , richtig brand¬
markt, i» den meisten Fällen bei den Vorstandswahlen
den Vorzug bekommt,

(Große Heiterkeit auf allen Seiten ) .
namentlich dann, wenn er es verstanden hat, vorher
einige der „Prominenten " für seine Gedanken zu gewin¬
nen . Hat er nun einmal diesen Posten in der Hand , so
dürfte cs nicht mehr schwer fallen , den nationalsozialisti¬
schen Kurs einzuschlagen .

Es ist also für die einzelnen Fachberater nicht so drin¬
gend , daß sie allzu oft öffentlich als Redner auftreten ,
sondern vielmehr sollen die Fachberater niehr und mehr
ihre ganze Redetätigkcit in die verschiedenen Berufsorga¬
nisationen verlegen und dort die „Spießbürger " mit
ihrem kleinen Nntertänenvcrstand zur Ruhe bringen und
schachmatt setzen ,

( Schallende Heiterkeit ) .
Gerade in diesen Organisationen wagen diese schleimigen
Brüder das große Wort zu riskieren,

(Erneute Heiterkeit auf allen Seiten des Hauses)
weil sie ihre „Jasager . Maschine » " zu kennen glauben,
während in der Öffentlichkeit diese Herren ganz klein
und bescheiden aufzutrete» belieben .

Also heißt die Parole für die nächsten Monate : Rein
in diese BerufSversammlungeu und „Gleich einem Hecht
im Karpfenteich " diese „Satten " durcheinander gejagt,
dimil e -' Äüch einmal ein frischer Zug in diese Organisa-
tinicii , . » getragen wird. Wir haben in Deutschland

viel zu viel solche stillen , ruhenden Wasser , darum stinkt
es auch überall , wo man hinriecht .

(Große Heiterkeit ) .
Reitervereine

Betr . Reitervereine : . Ich bitte die 2BF . sich einmal
den Gedanken der Gründung von Reitervcrcinen durch
den Kopf gehen zu lassen . Ich denke dabei nicht qn einen
direkten Anschluß — vorläufig nicht — an den Landes¬
verband, der erst erobert werden muß und heute , mit den .
jetzigen Führern , nicht tragbar ist, sondern an freien Zu¬
sammenschluß von Pferdebesitzern , z. B. junger Bauern -
söhne und ehemalige Kavalleristen.

tAbg . Lechleiter : Herr Abg. Schmidt - Bretten wird
dann General ! — Heiterkeit).

Es dürfte auch dies ein gutes Mittel zur Heranziehung
der bäuerlichen Jugend und gleichzeitig eine gute — ich
will fast sagen —, militärische Ähnle für die Jugend
darstellen. Vielleicht ließe sich später einmal ein ganz
schöner Reitersturm daraus entwickeln , der sicherlich als
gutes Werbemittel angesehen werden und gelten kann .

"

( Abg. Bock : Eine Hakenkreuz -Kavallerie!).

Der a . A . und die Parteien
Von den politischen Parteien , gegen die Plesch seinen

a . A . in den Kampf führt, sind zu nennen das Zentrum , die
Sozialdemokratie, die Kommunistische Partei Deutschlands
und die Deutschnationale Volkspartei (Bewegung — Lachen) .

Der Landbund als Strohmann
Allgemein empfiehlt Plesch Ende Februar 1982 für di«

politische Propaganda folgende Taktik :
„Es steht fest , daß es in manchen Gegenden auch unter

den größten Anstrengungen nicht gelingt, Fuß zu fassen,
geschweige denn , ein Lokal für eine Versammlung zu be¬
kommen . Durch die guten Wechselbeziehungen mit dem
Badischen Landbund haben wit jetzt ein Mittel in der
Hand , auch in solche Gegenden einzudringen. Wv es
linier keinen Umständen gelingt, muß und wird einfach
eine rein bäuerliche Versammlung durch den Landbund
aufgezogen , wobei neben dem Referat des Geschäftsfüh¬
rers des Landbunds, Pg . Schmitt , ein Diskuffionsred-
ner von uns auftritt , dessen Referat zusammen mit den
Ausführungen des Pg . Schmitt sicherlich den Boden
für eine kommende politische Versammlung von uns ebnen
ivird . ES muß selbstverständlich bei allen diesen Gele¬
genheiten scharf auseinandergehalten werden:

Landbund --- berufsständische Organisation der
Bauernschaft, NSDAP . --- die für den Bauern allein
zuständige politische Partei bgw. Freiheitsbewegung.

Auf diese Weise ist es LBF . und Bezirksleiter Tauber -
vijchofsheim , der nebenbei Landbund-Bezirksleiter ist, ge¬
lungen, in die Orte einzudringen, und mit Erfolg für uns
zu werben , in die er, ohne diesen Übergang , nicht hätte
koinmen können . Ich stelle es den landwirtschaftlichen Be¬
zirksfachberatern anheim, diese Angelegenheit mit den
Bezirksleitern zu besprechen und den Versuch zu machen ,
über den Erfolg und Verlauf erbitte ich jeweils Bericht .
Der Wunsch zu einer solchen Versammlung muß in Ge¬
genden , wo der Landbund nicht vertreten ist, über mich an
den Landbund gehen . Bei dieser Gelegenheit dürfte auch
der Landbund selbst in diesen Gegenden Fuß fassen, was
im Hinblick auf den Freiburger Bauernverein für unS nur
von großem Vorteil jein kann; denn der Landbund ist in
unserer Hand und dürfte in Zukunft durch weitere Be¬
setzung der Führerstellen durch Parteigenossen eine natio-
nalsozialistische bäuerliche berufsständische Organisation
sein (Zurufe : Hört ! Hört ! ) .

AuS dieser Erkenntnis heraus , dürfte auch der Stand¬
punkt vertretbar und zu empfehlen fein , künftighin die¬
jenigen Bauern , die nicht in unsere Partei eintreten wol¬
len , sei es aus finanziellen Gründen, oder weil sie sich
nicht in einer politischen Partei organisieren wollen , den
Eintritt in den Landbund zu empfehlen , wie auch unser«
Parteigenossen in den Landbund eintreten sollten , um
uns unser Ziel schneller erreichen zu lassen ."

Der a. A . und das Zentrum
Über das Zentrum bemerkt Plesch in einem Rundschrei¬

ben :
„ES ist mir gemeldet worden , daß in mehreren Bezir¬

ken der Fortschritt nur sehr schwer und langsam von statten
geht. Ebenso ist es selbstverständlich , auch für den agrar -
politischen Apparat schwer , sich durchzusetzen, um irgend-
ivelche Erfolge zu zeitigen . Ich muß fordern, gerade in
diesen Gebieten Ihre ganze Kraft einzusetzen , um diesen
verirrten Volksgenossen unsere Weltanschauung zu über-
bringen und sie unserer Idee zugänglich zu machen (Hei¬
terkeit) . ES werden in den meisten Fällen immer die
Gebiete sein , die dar Zentrum für sich in Erbpacht zu
haben glaubt, — und gerade darum ist es unsere äußerste
Pflicht, unsere bäuerlichen Volksgenossen aus den Klauen
dieser schwarzen Teufel herauszureißen (Heiterkeit beim
Zentrum . — Abg . Dr. Retzbach : Diese Engel . . . —
Abg. Bock : Glauben durch Aberglauben zu ersetzen! —
Abg. Kühn : Gut gemacht ! — Weiterer Zllruf des Abg.
Bock) , damit auch sie sich am Wiederaufbau unseres
Vaterlandes und an der Wiedergesundungunserer Land¬
wirtschaft beteiligen können ."

lind weiter Ende September 1931 :
„Es ist mir bei meiner Anwesenheit in München »u

Lhren gekommen , daß da? Zentrum mit Hilfe französi¬
scher Gelder Siedlungen vornehmen soll (Zurufe vom
Zentrum : Hört! Hört ! ) . Ich bitte , mir sofort Mittei¬
lung zu machen» wenn Sie irgend etwas davon bemerken
sollten ."

Das Mißtrauen gegen die Harzburger Genoffen
Zu besonderer Vorsicht ermahnt Plesch seine Vertrauensleute

gegenüber den sogenannten nationalen Parteien .
In einer vertraulichen Mitteilung vom 18 . Oktober 1931

gibt Plesch den Bezirksfachberatern bezüglich der Deutsch -
nationalen Volkspartei folgende Ratschläge , die wörtlich ange¬
führt werden (Abg. Dr. Retzbach : Jetzt wird es inter-
effant) :

Die Deutschnationalen nicht vollwertig
„Vertraulich zu behandeln. Betreffend Deutschnationalc

Volkspartei. Die Deutschnationäle Volkspartei steht seit
dem Auszug unserer Fraktion aus dem Reichstag mit uns
in einer festen Oppositionsfront, der sich jetzt neuerdings
durch die Harzburger (Abg. Bock : Käse ! ) Tagung auch
die Deutsche Volkspartei angeschlosien hat. Dies darf uns
aber keineswegs verführen, nun diese Parteien als voll¬
wertig und absolut für uns tragbar zu betrachten (Große
Heiterkeit ) .

Dies darf u »S aber keineswegs verführen, nun diese
Parteien als vollwertig und absolut für »ns tragbar | tt
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betrachten . Ich betone das mit einem bestimmten Be¬
wußtsein, weil besonders die Deutschnationale Volkspartei
für uni Landwirte in Frage kommt .

Denken Sie daran , daß die Deutschnationale Volkspar¬
tei bis zur Annahme des Voungplanes dieses heutige
liberal -marxistische System gestützt (Lachen bei den So-
zialdemokraten) und selbst den für die Landwirtschaft un¬
tragbaren DaweSplan mit angenommen hat (Abg . Dr.
Retzbach : Sehr richtig ! ) . In der Reichstagswahl 1830
bekam dann die Deutschnationale Volkspartei die Quit¬
tung für ihr Verhalten, was sie zu einem Kurswechsel
veranlaßte . Dieser Kurswechsel , d . h . das Zusammen-
gehen mit uns , rettete die Deukschnationale Volkspartei
vor dem restlosen Zusammenbruch, sogar haben sie wieder
einen langsamen Aufstieg zu verzeichnen . Sie hat also
seit ihrem Auszug aus dem Reichstag einen geraden, un-
beirrten Kurs eingehalten, was ihr wieder das Vertrauen
eines Teiles des Bürgertums einbrachte (Abg . Bock : Man
hat es am letzten Sonntag gesehen ! ) . Und hier liegt
wiederum eine große Gefahr (Zurufe : Aha !)

Kein Vertrauen den Deutschnationalen !
Die Deutschnationalen sind wirtschaftsliberalistisch und

klasienkämpferisch eingestellt (Heiterkeit. — Abg. Kühn :
Die kennen einander ! ) , und stehen somit mit uns durch
eben diese Weltanschauung in Gegensatz . Meines Erach¬
ten» bringt sie nur unsere nationale Anschauung auf eine
Linie mit uns . Mit unserer sozialen und agrar¬
programmatischen Anschauung dürften sie und werden
sicher auch nie einig gehen . Er darf ihnen also nie ein
volle« Vertrauen entgegengebracht werden (Große Heiter¬
keit) .

Die Deutschnationalen wollen mit der NSDAP ,
nur „ ihren Laden neu aufmöbeln"

Denken Sie etwas zurück in der Geschichte, so werden
Sie bemerken , daß die Deutschnationalen wohl Bismarck
in den Sattel gehoben haben, aber ihn. nachdem er mit
seinen völkischen Problemen an den Tag kam, um so
härter bekämpften. So wird es nicht anders mit unserem
Führer Hitler gehen (Abg. Bock : . Haben die eine
Ahnung ! ) Verschiedene Anzeichen deuten klar darauf hin,
daß es der Deutschnationalen Volkspartei mit ihrer
Freundschaft nicht so arg ernst ist (Lachen ) . Sie wissen
nur eines, daß sie in Anlehnung an uns selbst wieder
ihren Laden neu aufmobeln können (Schallend« Heiterkeit.
— Abg . Bock : Er kennt seine Brüder ! ) .

Besonder» ,in den einzelnen Landbünden der Gaue kann
diese Feststellung gemacht werden. Gerade hier zeigen
sich zum Teil sehr scharfe Gegensätze , und e» ist uns be¬
wußt, daß die Deutschnationale Volkspartei hier ihren Ein¬

fluß scharf geltend macyen will . Es kommt der Tag , wo
eine scharfe Auseinandersetzung zwischen NSDAP , mit
der Deutschnationalen Volkspartei zutage tritt . Hier heißt
es von vornherein gewappnet zu sein . Wir wollen uns
klar sein , daß das zu uns , bedingt durch ihre wirtschaft¬
liche Notlage, gestoßene Bürger - bzw . Spießertum (Lachen .
— Zuruf : Sehr richtig ! ) , sofort wieder von uns abspringt,
wenn die Deutschnationale Volkspartei ihren Kurs , den i
sie jetzt eingeschlagen hat , beibehält. Der uns nachgesagte
„Radikalismus " geht dem Spießer auf die Nerven. Er
steht auf dem Standpunkt , daß die Ruhe die erste Bür¬
gerpflicht ist , und dieser Grundsatz hat das deutsche Volk
fast zur Kirchhofsruhe gebracht . Denken Sie selbst immer
wieder daran und hämmern Sie es unseren und den
Bauern in da» Hirn ein:

Nationalsozialisten: Im Kampf um Blut und Bo¬
den .

Deutschnationale: Im Kampf um nationalen Wirt -
schaftsliberaliSmuS!

Das sind und werden auch bleiben die trennenden Pole
wischen unS und den Deutschnationalen. Ich gebe Ihnen
iese Anregungen hinaus , um Ihnen für kommende Er -

eignisse Gedanken und Arbeitsmaterial in die Hand zu
geben und daß Sie keine besonderen Überraschungen er¬
leben . Machen Sie bei Ihren Aussprachen mit Anders¬
gesinnten davon Gebrauch, soweit Sie glauben, daß es
notwendig ist. Besonders können Sie von den zwei
Thesen :

Nationalsozialisten : Im Kampf um Blut
und Boden .

Deutschnationale : Im Kampf um natio¬
nalen Wirs/chaftSliberalismus.

Gebrauch machen . Aber immer wieder Vorsicht.
(Lachen auf verschiedenen Seiten — Abg . Lechleiter :
„Vorsicht ! zerbrechlich ! " — Abg . Kühn : Trau — schau —
wem ? — Weitere Zurufe , u . a . des Abg. Bock — Glocke de?
Präsidenten .)

Die Staatsgefährlichkeit des a. A.
Im gesamten und unter staatspolitischen Gesichtspunkten

betrachtet, führt das ' Wesen und die Tätigkeit des agrarpöli - -
tischen Apparats der NSDAP , zu folgender Beurteilung :

Der agrarpolitische Apparat ist von der Reichsleitung der
NSDAP , eingerichtet worden , um ihn als wichtiges Instru¬
ment im nationalsozialistischen Machtkampf mit ganz be¬
stimmten Aufgaben zu benützen . Für den bald erhofften
und mit allen Mitteln angestrebten Sturz des gegenwärtigen
Staates , der demokratischen Republik, soll er das flache Land
und den Bauernstand in die nationalsozialistische Angriffs¬
front zur Führung de» entscheidenden Stoßes eingliedern;
der straffe Aufbau und die unmittelbare Unterstellung unter
die Äeichsleitung — im Gegensatz zu anderen nationalsoziali¬

stischen wirtschaftspolitischenOrganisationen — weisen neben
anderen Momenten auf die wesentlich militärtaktische Ein¬
stellung der Führung hin. Das Rundschreiben des Plesch
oom 29. Juli 1931 gewährt einen gewissen Einblick in die
Methoden der Kampfführung gegen das „sterbende System" .
In Übereinstimmung mit den in Hessen beobachteten Erschei -
nungen und Plänen hat man sich — nach systematischer und
eifrigster Schwächung und Untergrabung der Staatsautorität
und der Staatsmacht — auf eine baldige gewaltsame Er¬
hebung der ^Bolschewismus" eingestellt.

Mannheim und Lörrach sollten ausgehunger
werden . Boxheimer Pläne für Baden

Durch die Aktion des agrarpolitischenApparates sollen dann
die Städte — in Baden waren Mannheim und Lörrach in
die Berechnungen eingesetzt — zerniert und von der Lebens-
mittelzufuhr abgeschnitten werden (Hört ! Hört ! — Abg . Dr.
Wolfhard : Ist das auch ein Privatdokument wie in Hes¬
sen ? ) . Durch diese Art der Organisierung des Bürgerkrieges
will man die Staatsgewalt an sich reißen (Zwischenbemer¬
kung zwischen den Abg. S e u b e r t und Dr . Wolfhard —
Glocke der Präsidenten ) . Die eindringlichen Bemühungen
des Leiter» des agrarischen Apparates auf Einrichtung und
störungsloses und raschestes Funktionieren seiner Organisa¬
tion waren — mit Kenntnis und Billigung der Reichsleitung
und der Gauleitung der NSDAP . — ganz auf dieses Ziel
gerichtet (Zwischenbemerkungen zwischen Staatspartei und
Zentrum ) . Die (nunmehr aufgelösten) Verbände der S .A.
und der S .S ., mit denen das innigste Zusammenarbeiten
angestrebt wurde (Darrö war Standardenführer im Stabe
der Reichsführung der S .S . in München, und Plesch Ad¬
jutant bei der Oberführung der S .A. in Baden ), sollten die
Verbündeten in diesem Kampfe sein . Das Aufstellen beson¬
derer Rriterstürme und das beabsichtigte Eindringen in die
Kleinkalibervereine lasten in diesem Zusammenhänge diese
Maßnahmen als Vorbereitungen für gewaltsame Ausein-
andersehungen erkennen. AuS anderen Vorgängen ist bekannt,
daß von S .A.-Führern gewiste Landstriche den Stürmen zur
Betreuung zugewiesen wurden, um den „Patenschaften" erst
ihren vollen Sinn und Inhalt zu geben .

Der Schwindel mit der Legalität
Mit der von der Führung der NationalsozialistischenDeut¬

schen Arbeiterpartei stets behaupteten Legalität ihrer Be¬
strebungen sind solche Betätigungen und Zielsetzungen nicht
in Einklang zu bringen . Auch dre für den Fall von staat¬
lichen Verbotsmahnahmen bekundeten Absichten der unter¬
irdischen Weiterführung der Arbeit des agrarpolitischen Appa -
rate » zeugen gegen dre Glaubwürdigkeit der parteiamtlichen
Versicherungen auf „Legalität " . Wegen des aus den Anwei-
sungen der Führung hervorgehenden Charakters des agrar -
politischen Apparats als Geheimverbindung und wegen seiner
staatsfeindlichen Betätigung ist Mitte Februar ein Strafver¬
fahren (§8 128, 129, 73 R<stGB .) eingeleitet worden.

Volkswirtschaft
Vlvner « .« . Karlsruhe .« rünwinlel . In der Generalversammlung ,

^ dcr 12 Aktionäre mit 45 424 RM . Aktien teilnahmen , wurde die Her-

77' dung bt « Aktienkapital» von 6,5 Millionen aus 6 Millionen RM .
r 11* der Beiordnung zur Durchführung der Vorschriften über Kapttal -

I
^ dsehnng in erweiterter Form beschlossen und die Auszahlung einer

J 0tt zahlbaren Dividende von 6 Prozent einstimmig genehmigt . Der

». ^ rige AustichtSrat wurde wieder gewählt . An Stelle des verstorbenen
, ^ raldirektorS Geh. Rat Dr . R . Sinner wurde fein Sohn , der bis -

stellvertretende Generaldirektor Assessor Rudolf Sinner zum Ge-
' aldirektor ernannt .

I

Berbanb landwirtschaftlicher Genossenschaften Baden »

^ 3- Freiburg i. Br .. 26 . April . Der Jahresbericht des Verbandes

,
''^Wirtschaftlicher GenostenschasN n in Baden (S . SS.) Karlsruhe , erstal.

II drillen Verbandst «« in Freiburg , gibt zunächst einen aussübr -

tv
* n Ueberblick über die allgemein bekannt« wirtschaftliche Lage de»

1931 unter besonderer Berücksichtigung der Landwirtschaft . ES
J !,b daraus hingewiesen , daß die wirtschaftSpolittschen Maßnahmen zwar

^
di GctreidcpreiS « ine weseniliche Hilfe gebracht haben , daß nun aber
fübct die bäuerliche BeredelungSwirtschaft vergesten habe. Es wird

Hoffnung Ausdruck gegeben, daß sich die ersten Ansätze , di« bet der

^ ,
' " zoll,rag« sich zeigten, sich weiter ausbauen werden im Jnterest «

süddeutschen Bauernwirtschaften . Das Jahr 1931 habe gezeigt,
dar landwirtschaftliche Genostenschastrwesen stch außerordent »

„ widerstandsfähig erwiesen hat und daß überall da , wo

k
* ordentliche und verantwortungsbewußte GeschäftSsührung vorhanden

I»/ ' Wc Verhältnisse noch gemeistert werden konnten. Der Verband zäh«
1Warnt 2501 Berbandsvereine . Di« hauptsächlichsten sind die 1390

^ wngenostenschasten, 645 Kreditgenossenschaften und 291 Milch- und
°"'ore«genoflenschaften, zu denen noch die vier Zentralgenostenschaften

der Molkereivcrband kommen.
Treiburg t . Br .. 25 .

' April . Nach ihrem Jahresbericht für
« 1 hat die Badische landwirtschaftliche Zeniralgenossenschast eGmbH . .

W» - dar Geschäftsjahr trotz aller Schwierigkeiten Verhältnis -

5*
® “ ' fl gut überstanden . Der Gesamtumsatz ist von ca . 23 Millionen

» auf ca . 21 Millionen Mark zurückgegangen. Er betrug 1931 3 897 724

z ^ der in, Werte von 21,14 Millionen Mark oder rund 13 000 Eisen-

zoWaggons a 15 000 Kg . Ter Umsatz an Düngemitteln ist um zirka

s erhöht . Ter Mehlabsatz ha« stark zugenommen . Das Saat -

war sehr groß , hauptsächlich in Frühjahrssaaten . In Klee -.

ivi > » de,rüg die Umsatzsteigerung 30 Prozent , im Saatgetretde nahezu

tz^ Vrozent, in Saatkartosseln nahezu 250 Prozent . Ueber 150 000 Ztr .

nnß
" °k,o,s«ln wurden abgcsetzt . Der Umsatz in Kohl« und Briketts ist
10 Prozent zurückgegangen, was auf den milden Winter zurückzu -

, ist. Der Absatz der SchädlingSbekämpsungSmittel konnte wesentlich

kto
* *Dttbcn - Das Maschinengeschäft bewegte stch im 1. Halbjahr in

'5t,ii
°tm,eri Grenzen , ließ dann aber stetig nach . Die ProduNton an

d,^ iorn konnte so ziemlich abgesetzt werden . DaS übrig« LandeS-

», ?
'" ienges « Lft hat « inen starken Aufschwung genommen . Das Unter -

d«r
l*4 beteiligt an der Mtlchersastung im Lande Baden . DI« Zahl

d,„ Mitglieder ist hauptsächlich durch den Weitergang der Verschmelzung
1,^ aus 1485 gesunken. Aus dem Reingewinn von 183 826 Mark

« J " ‘5 Prozent den Reserven zugeführt werde« , außerdem sollen
Dividende verteilt und 20 456 Mark auf neue Rechnung vorge-

werden.
^ ^ " tburg , 26. April . Heute fanden noch die Generalversammlun «

jq , :* * Verbandes Landwirtschaftlicher Genossen -

Ai»
* c n unI> bes MolkereiverbandeS statt .

( tu , Vertreter des MinisteriumS war Ministerialrat Dr . Klotz

der Vrästdent K e t d « l führt « auf der Tagung aus , daß nicht nur
sondern auch Baden als Grenzland im Westen notleide . Der

aerauffieg des deutschen Vaterlandes könne nur in Verbindung mit

der Landwirtschaft erfolgen . Ministerialrat Dr . Klotz versicherte , daß
die badische Regierung sich zu jeder Zeit für die Landwirtschaft In Berlin
eingesetzt habe. Es müsse nach seiner Ansicht vor allen Dingen der Bin¬
nenmarkt gepflcgt werden und in erster Linie seien deutsche Erzeugnisie
zu verbrauchen. An alle Verbraucher richte er daher auch in dieser Ver¬
sammlung di« dringende Bitte nur deutsche Produkt « zu kaufen. Bei der
Wahl der neu zu wählenden Aussichtsratsmitglieder kam es zu Unstim-
migkettcn und heftigen Auseinandersetzungen , nach denen die
Opposition unter Protest und Pfuirufen den Saal verließen , weil st«
ihre aufgestellten Kandidaten nicht durchdrücken konnte. Da auch andere
SSersammlungstetlnehmer den Saal verließen , so war die darauf fol¬
gende Tagung des Badischen MolkereiverbandeS e . V . außerordentlich
schlecht besucht .

| Am dem (jerichlssnnl
Verhängnisvolle Renomrnierluchl

fm . Karlsruhe , 27. Avril . Vor dem Karlsruher Schwurgericht
(Vorsitzender Landgerichtsdirektor Böhringer ) hatte sich heute der
26 Jahr « alte bisher unbestrafte Schreiner Adolf Stöfs er aus
Baden -Baden wegen Meineids zu verantworten . Der Angeklagte,
der sich feit dem 12. Januar in Untersuchungshaft befindet , hat in
der Privatklage der Köchin Marie D . gegen die Paula Sch . Witwe
bei seiner Vernehmung vor dem Amtsgericht Baden -Baden am 12.
Mai v . I . entgegen der Wahrheit und in Kenntnis der Unrichtig¬
keit seiner Aussage nach Leistung des Zeugeneides bekundet, er
habe mit der Klägerein im Januar in Baden -Baden in den An¬
lagen hinter dem Hotel Badischer Hof intimen Umgang gepflogen.
Seine Angaben bat er gemacht , um zu verhindern , daß die Witwe
Sch. in dem Beriabren wegen übler Nachrede verurteilt werde
und hat durch diese wabrheitswidrige Bekundung den Richter ge¬
täuscht. der den Wahrheitsbeweis durch die Witwe Sch . als
erbracht angesehen, di ; Sch . freigesprochen und die Kosten des Ver¬
fahrens der Klägerin D . auierlegt bat .

Der Angeklagte bekennt stch im Sinne der Anklage für schuldig .
Der Staatsanwalt betonte , es sei wirklich empörend , mit wel¬

chem Leichtsinn und welcher Frivolität ein . bisher unbescholtener
junger Mensch , der eine ordentliche Erziehung genossen habe , einen
Meineid geleistet bat . Es handelte sich um keine unüberlegte
Handlung . Dre Tat des Angeklagten habe dazu geführt , daß das
Gericht in Baden -Baden , das sich auf die Aussagen des Zeugen
verlassen muhte , ein unrichtiges Urteil erlassen habe. Hätte der
Angeklagte die Wahrheit gesagt , dann hätte er sich der Verleum¬
dung gegenüber Fräulein D . schuldig gemacht . Der Angeklagte
bat dadurch in einem gewissen Eidesnotstand gehandelt , für den
das Gesetz die Möglichkeit vorsiebt, dah an Stelle einer Zuchthaus¬
strafe auf Gefängnis erkannt werden kann Der Staatsanwalt be¬
antragte IX Jabre Gefängnis unter Anrechnung der Unter¬
suchungshaft, sowie Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte. Der
Verteidiger , Rechtsanwalt Göhrig , trat für eine milde Gefängnis¬
strafe ein und bat um Gewährung von Strafaufschub auf Wobl-
verbalten .

Das Gericht verurteilte den Angeklagten nach 8 157 zu einem
Jahre drei Monaten Gefängnis abzüglich drei Monaten Unter¬
suchungshaft. Der Angeklagte nahm die Strafe an . Das Urteil

ist rechtskräftig .

Wiederum Meineid
fm . Karlsruhe , 27 . April . Das Karlsruher Schwurgericht ver¬

handelte heute nachmittag bereits den vierten Meineidsprozeb in
dieser Woche . Aus der Anklagebank sah der 22 Jahre alte , bisher

unbestrafte Blechner Josef Klein aus Ettlingen , der sich feit 26.
Januar in Untersuchungshaft befindet . In der von Erstem Staats¬
anwalt Dr . Weih vertretenen Anklage wird ihm zur Last gelegt,
er habe in einem Privatklageverfahren des 18 Jahre alten Zei¬
tungsträgers Karl Hippler aus Ettlingen gegen den Gärtner Josef
Adam aus Ettlingen wegen Körververletzung am 8. Mai vor dem
Amtsgericht Ettlingen als Zeuge wabrheitswidrig erklärt — um
den Adam vor der Verurteilung wegen Körperverletzung zu schützen
—. es sei unmöglich, dah Adam an dem Abend des 13 . Januar
den Hippler geschlagen habe. Er habe Adam zuletzt mit dessen
beiden Schwestern vor dem Hause sieben sehen . Er könne sich nicht
erinnern , dah Hipvler geschrien habe. Tatsächlich hatte sich Adam
von dem Angeklagten getrennt und war dem Hivvler nachgegan¬
gen,' er hat ihn auch schreien hören . Adam bat ibm am gleichen
Abend erzählt , dah er Hipvler verprügelt habe . Der Angeklagte
Klein erklärt heute , er sei unschuldig. In der Voruntersuchung
bat er ein Geständnis abgelegt , das er heute widerruft . Auf
Grund der Aussagen Kleins wurde Adam am 8 . Mai vom

' Amts¬
gericht Ettlingen freigesprochen.

Erster Staatsanwalt Dr . Weih plädierte auf Verurteilung des
Angeklagten wegen Meineids und Begünstigung zu einem Jahre
sechs Monaten Zuchthaus , sowie zu den üblichen Nebenstrafen .

Das Schwurgericht verurteilte den Angeklagten Klein wegen
Meineids in rechtlichem Zusammentr - ffen mit Begünstigung zu
einem Jahre Zuchthaus . Ein Monat der Untersuchungshaft wird
auf die Strafe angerechnet. D? m Angeklagten werden die bürger¬
lichen Ehrenrechte auf die Dauer von zwei Jahren aberkannt .
Auherdem wird auf dauernde Unfähigkeit , als Zeuge oder Sach¬
verständiger eidlich vernommen zu werden , erkannt . Die Aus¬
sagen des Angeklagten waren nach der Ueberzeugung des Gerichts
wissentlich unwahr .

Der Vorsitzende , Landgerichtsdirektor Böhringer , schloß mit dem
Dank an die Geschworenen die Sitzung und die Tagung des
Schwurgerichts.

Genossenschaftliches
•

Die Bolksfürsorge , gewerkschaftlich -genossenschaftliche Versicherungs-A .G.
Hamburg , teil« über den Geschäfisverlauf im ersten Vierteljahr 1932 fol¬
gendes mit : . .. Die im ersten Quartal 1932 noch immer zunehmend« Zahl
der Arbeitslosen und die Schrumpfung des Einkommens bolen dem
Volksversichcrungsgeschäft 1932 kein« günstigen Aussichten. Trotzdem ist
bet der BolkSsürsorge ein Rückgang in der Zahl der Anträge in kleinen
Lebensversichcr, n ■ocr dem letzten Quartal 1931 nicht erfolgt .
Insgesamt wurden vom Januar bis März des laufenden Jahres 47 791
Volks- und Lebensverstchcrungsanträge gestellt . Mit diesem Ergebnis
steht die Volksfürsorge nach wie vor an der Spitze der privaten deutschen
Verstchernngsgesellschasten, auch hinsichtlich der monatlichen Ncuzuganges .

I Jlus der Stadl ©urlaeli
Roter Faden . Heute abend 8 Uhr Gesamtprobe im „Tannhäuser " .

Ebcsredakleur : Georg Schöpft in verantwortlich . Polin « Freistaat
Baden , Volkswirtichaft . GewerkichaftltcheS. Soziales , Feuilleton . Aus aller
Well , Die Welt der Frau , Letzte Nachrichten: S Grünevaum ; Groß -
Karlsruhe Gemeindepoltttt , Durlach . Aus Mittelbaden Gerichtszeitimg .
Karlsruher Umgebung , SozialtsttscheS Jungvolk . Heimat und Wandern ,
Sport und Spiel . Auskünfte - Jolet (Stiele Verantwortlich für den
Anzeigenteil : Gustav Krüger Sämtliche wohnhaft «n Karlsrube .

,v
Von Donnerstag , dem 28 . April bis Samstag , dem 30 . April aul alle Waren
(mit Ausnahme weniger Artikel) doppelte Rabattmarken ! Aut Wunsch statt
Rabatt bei Einkaul für 2 RM ein schöner Dessertteller , bei Einkauf für 3 RM
eine leine Tasse mit Untertasse aus echt bayerischem QualitSts - Porzellan .
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Paul Schwarz endlich heimgelehrt
Kehl , 27. ainril . Der letzte deutsche Kriegsteilnehmer Alfons

Paul Schwarz bat am Sonntag nach IZjäbriger Gefangen¬
schaft , die er in der Hauvtsuche auf der . Insel Cayenne verbringen
mutzte , zum ersten Male wieder deutschen Boden betreten , nachdem
er am 9 . März d . I . durch den Präsidenten der französischen Re¬
publik begnadigt worden ist . Schwarz ist in Köln mit seinem
Sohn zusammengetroffen und wird Ende der Woche nach Kehl zu¬
rückkehren . Die Franzosen batten ihn 1919 ' bei der Besetzung von
Kehl festgenommen und vor das französische Kriegsgericht in Cha-
lons sur Marne gestellt , das ihn zu lebenslänglicher Verbannung
nach Cayenne verurteilte , weil er als in Frankreich geborener El¬
sässer den Krieg auf deutscher Seite mitgemacht hatte . Nach lan¬
gen Bemühungen gelang es die Entlassung Schwarz aus dem
französischen Staatsverband zu erreichen. Schliehlich wurde er
auch begnadigt . Schwarz , der gleichzeitig die deutsche und die fran¬
zösische Staatsangehörigkeit besatz , war ein Opfer dieser Staats¬
angehörigkeit geworden.

Zwei Kinder durch Schlafmittel vergiftet
Mannheim , 27. April . Am Montag hat sich eine auf dem

Waldhof wohnende 22 Jahre alte Arbeiterin von ihrer Wohnungs -
geberin für ihre beiden unehelichen Kinder — Zwillinge — einen
angeblichen Beruhigungstee geben lassen , damit die Kinder nachts
besser schlafen sollten. Nachdem die beiden fünf Monate alten Kin¬
der von dem der Milch beigegcbcnen Tee getrunken hatten , stellten
sich Bergiftungserscheinungen ein . Die zugezogene Aerztin hat die
beiden Kinder sofort ins Stadt . Krankenhaus eingewiesen, wo sie
in der folgenden Nacht gestorben sind . Die Kindesmutter und
ihre Wohnungsgeberin wurden vorläusig in Hast genommen.

Verkehrsunfall
* Metzkirch , 27. Avril . Auf dem Heimweg von Bietingen - Krum -

bach stürzte in der Nähe der Schonenbrücke Friseurmeister August
Roos von hier mit seinem Fahrrad und zog sich neben einem
Arm - und Schlüsselbeinbruch auch einen doppelten schweren Schä-
delbruch zu, der den Zustand des Verletzten lebensgefährlich macht .
Nach längerer Vewutztlosigkeit konnte der Verunglückte sich noch
selbst nach Hause und zum Arzt begeben. Nach seinen eigenen An¬
gaben soll er durch ein zu rasch fahrendes Auto auf den Strahen -
rand gedrückt worden sein , wodurch er zu Fall kam .

Kind durch Lastauto getötet
* Mannheim , 27. Avril . An der Straßenbahnhaltestelle Pyra -

midenstratze wurde Dienstag mittag 1 Uhr in der Jndustriestrahe

ein zehnjähriges Mädchen, das aus der Stratzenbahn ausstieg und
rasch die Strahe überqueren wollte , von einem der Stratzenbahn
nachfolgenden Lastzug überfahren und auf der Stelle getötet . Die
Untersuchung über die Schuldfrage ist noch nicht abgeschlossen .

— t . Emmendingen , 27. Avril . Geistig umnachtet ? Die Dienst¬
magd Buderer des Hofbauern Schillinge! in Freiamt -Kevven-
bach , die sich vor einer Woche die linke Hand abhackte , ist aus dem
Krankenhaus , in die Heil- und Pflegeanstalt Emmendingen über¬
führt worden . Das Mädchen ist jedenfalls geistesgestört; man ver¬
mutet , dah es die grausige Selbstverstümmelung in einem Anfall
schwerster seelischer Verwirrung beging.

* Berghaupten , Amt Osfenburg , 27 . Avril . Brand . Gestern abend
wurde das Anwesen des Landwirts Karl Zapf in Wingerbach
ein Opfer der Flammen . Nur das Vieh mit Ausnahme der Hüb¬
ner konnte gerettet werden, die verbrannten , soweit sie sich nicht
selbst in Sicherheit bringen konnten. Die Brandursache und die
Schadenshöhe stehen noch nicht fest. 1

* Eckartsweier, Amt Kehl , 27. Avril . Abnorme Ferkelei . Ein dem
Landwirt Johann Walter IV gehörendes Mutterschwein brachte
letzten Freitag mit einem Wurfe elf Stück junge Ferkel zur Welt ,
von denen nur ein einziges normal war , während die übrigen zehn
mißgestaltete Schädel aufwiesen. Acht davon hatten nur ein Na¬
senloch . Da ihnen eine Nahrungsaufnahme nicht möglich war , sind
sie bereits verendet . *

* Sinzheim, Amt Bühl , 27. Avril . Wem gehört der Ring ? Die
Verbandsabdeckerei Sinzheim fand bei einem Derdamvfungsvrozetz
von sechs Stück Erotzvieh einen Ehering , der gezeichnet ist : R . N.
Weibn . 24. Nach dem Träger des Ringes wird auf diesem Wege
geforscht .

Marktberichte
Ettlingen . Schwcinemarktbericht vom 27. April . Zugefahren :

62 Ferkel und 43 Läufer ; verkauft : 34 Ferkel und 25 Läufer ; Preis
für Ferkel das Paar 2V—30 Jl , Preis für Läufer das Paar 32
bis 60 Jl . Der nächste Schweinemärkt findet am Mittwoch , den
4 . Mai , statt .

Schweinemarkt in Bruchsal vom 27. Avril 1832. Angefahren
wurden : Milchschweine 122, Läufer 25 ; verkauft wurden : Milch¬
schweine 70 , Läufer 10 ; höchster Preis , Paar Milchschweine 33 Jl .
Läufer 40 Jl ; häufigster Preis . Paar : Milchschweine 30 Jl , Läufer
— ; niedrigster Preis , Paar Milchschweine 26 Jl , Läufer 38 Jl .

Knielinger Schweinemarkt vom 26 . Avril 1832. Zufuhr : 38 Milch¬
schweine ; Preise : 26—32 Jl vro Paar ; Handel : mittel . Nächster
Markt am Mittwoch , den 4 . Mai 1932.

| {Karlsruher ‘Umgebung
Hagsfeld

Das Karlsruher Accordeon- Orchester veranstaltete am Sonntag ,
den 24 . Avril , abends 19 Ubr , im Bahnhofrestaurant zu Hagsfeld
bei vollbesetztem Hause ein Werbekonzert . Der jugendliche

'aber allseits tüchtige Dirigent dieses erst seit einigen Monaten
gegründeten Vereins , der kaum 14jährige Piano -Accordeon-Künst-
ler Hans S ch e e r - Karlsruhe konnte sich unter gütiger AMtenz
des bewährten Vorstandes Herrn Eiermann , einen vollen Erfolg
Luchen . Herr Schcer. der durch seine Gastspiele im Sildd .

" Rund¬
funk kein Unbekannter ist , verstand es in kürzester Zeit , einen
schönen Kreis freudiger Förderer dieser Musik zu einem Verein
zusammenzuschlietzen . Mit grotzer Exaktheit spielte dieser Verein
Lei grötzter Aufmerksamkeit der Zuhörer , aus dem abwechslungs¬
reichen groben Programm Märsche, Walzer und Ouvertüren . Die
gewaltigen Beifallskundgebungen lietzen zweifellos erblicken , dab
jeder einzelne Spieler zur vollendeten Ausschmückung eines jeden
Stückes sein bestes hergab . Herr Scheer, der selbst in den Pausen
mehrere Solos spielte, so u . a . die Ouvertüren Dichter und Bauer
von Suppö und Orkbeus in der Unterwelt von Offenbach, hatte
geradezu stürmischen Beifall . Wunderbar klangvoll wirkten die
Hohnerinstrumente , die der Verein ausschlieblich spielt. Für das
gute Gelingen kann dem Karlsruher Accordeon- Orchester nur vollste
Anerkennung ausgesvrochen werden mit dem Wunsche , datz dieses
Konzert bald wiederholt werden möge . Sv .

Maifeier . Wir bitten unsere Genossinnen und Genossen . Gewerk¬
schaftler, Arbeitersvortler . Sänger , sowie unsere Anhänger für
den Besuch der diesjährigen Maifeier zu werben , wird doch dies¬
mal etwas besonderes geboten werden. Neben dem Festredner
Een . Kimmelmann - Karlsruhe wirken mit der MGV . „Froh¬
sinn " sowie Genossen aus Durlach , die die proletarische Revue
„Der rote Faden " auffllhren . Der Eintrittspreis beträgt einschlieb -
lich Mairöschen 30 Pfg . pro Person . Anfang 7 Ubr im „Bahnhof ".
Ein « kurze Inhaltsangabe werden wir noch bringen .

vorläufige Wettervorhersage
- er Vaöiscken Lanüeswetterwarle

Die neue Zyklone, deren Erscheinen gestern im Westen der bri¬
tischen Inseln gemeldet wurde , bat sich inzwischen soweit gegen den
Kontinent vorgearbeitet , datz ihre ersten Regenfronten heute früh
ganz England und Nordwestfrankreich ersaht haben . Bei uns ist
hohe Bewölkung als Vorläufer der heranziehenden Störung auf¬
gezogen .

Die Zyklone wird mit ihren Luftmassen bis morgen allmählich
auch unser Gebiet vollkommen unter ihren Einflutz bringen .

Wcttcraussichten für Freitag , 29. Avril : Wolkig, auffrischende
Südwestwinde und zeitweise leichter Regen , am Tage etwas kühler.

Berliner Devisennotierungen (Mittelkurs ) .

Amsterdam . . . . SS

27.
Geld

170.63

,'lprii
Brie,

170.97

26
Geld

170 63

April
Briei
170.97

Italien . 2163 21 .67 2163 21 67
London . . 1 Pch . : 15.38 15.42 15 39 16 .43
Newhork . . 1 Toll. i 4 .209 4.2 n 4.209 4.217
Paris . . 10O Fr . ! 16.58 16.62 16 .18 16.62
Prag . . 101 Kr. i 12.460 12.486 12.466 12.481
Schweiz . . 100 Fr . j 81.74 8190 81 .77 8193

• • e e e e . 100 Pes. 33.07 33. 13 33 .07 33 13
Stockholm . . 100 Kr. 7667 76.83 76.47 76.63
Wien . 100 Schilt . 1 51 95 62.05 51 95 52 50

*Die Stetige * AehlcUett
Am Mittwoch abend gegen 9.38 Uhr versuchten etwa 25 Natio¬

nalsozialisten in der mittleren Kaiserstrabe in geschlossenem Zug«
zu demonstrieren, ohne ihren Aufzug nach Vorschrift der 1 . Not¬
verordnung vorher der Behörde angemeldet z« haben . Beim Ein¬
schreiten der Polizei ging der Schwarm flüchtig. Zwei der Teil¬
nehmer, ein lediger 25 Jahre alter Küfer und ein lediger 23 Jahre
alter Landwirt von hier , konnten sestgenckmmen werden . Sie wur¬
den zwecks Aburteilung durch den Schnellrichter ins Bezirksgefäng-
nis eingeliefert .

Zusammenstöße
Bei der Dornwaldsiedlung fuhr ein Radfahrer unachtsrmerweiie

auf einen parkenden Personenkraftwagen auf . Durch den Stur » zog
sich der Radfahrer , ein auswärtiger Wagner , eine Gehirnerschüt¬
terung zu. Der Verletzte, der in das städtische Krankenhaus Durlach
gebracht wurde , ist noch nicht vernehmungsfähig .

Am Mittwoch vormittag ereignete sich auf der Stratzenkreuzung
Kaiser - und Lammstrabe ein Zusammenstotz zwischen einem Last¬
kraftwagen , einem Personenkraftwagen und einem Stratzenbahn -
wagen . Nichtbeachtung der Vorsahrtsbestimmungen durch den Fiih -
rer des Lastkraftwagens ist die Ursache des Zufammenstobes.

Zur Anzeige gelangten
mehrere Personen wegen Ruhestörung , eine Person wegen Körper¬
verletzung, 40 Personen (Futzgänger . Kraftfabrzeugführer . Radfah¬
rer , Fuhrwerkslenker ) wegen Nichtbeachtung der Verkehrsbestim¬
mungen .

Entwendet
wurden 5 Fahrräder , die Beleuchtungsanlagen von zwei Fahr¬
rädern sowie aus einigen Frühbeeten des Städt . Kinderkranken¬
hauses hundert Setzlinge verschiedener Gemüsesorten.

Festgenommen
wurden mehrere Personen , die zur Straferstebung dem Polizeiprä¬
sidium vorgeführt wurden .

EISERNE FRONT KARLSRUHE
Z . B . 1 und 5

Donnerstag , 28. Avril , abends 8 Ubr . wichtige Besprechung im
„Gambrinus " (Ludwigsvlatz) .

ZB . 4
Donnerstag . 28. Avril , abends 8 Ubr , Berlammlung in der

„Deutschen Eiche ". Zahlreiches Erscheinen wird erwartet .

- Sozialdemokratische Partei
Am Donnerstag , 28 . April , abends a ch t Uhr , findet im „Beiert¬

heimer Hof" eine Mitgliederversammlung der Par -
tei statt . Een . Stutz spricht über „Die letzten Wahlen
und Eiserne Front ". Wir bitten unsere Mitglieder und die¬
jenige » der Eisernen Front , sowie auch Bolksfreundleker , um pünkt¬
liches Erscheinen.

Veranstaltungen
Donnerstag, den 28 . April 1932 :

Badisches Landestycater : Wallenstein. 19 .30 Uhr .
Badische Lichispicle : Asphalt . 20.30 Uhr .
Kammer -Lichtspiele: Stürme der Leidenschaft. Beiprogramm .
Residenz-Lichtspiele : Der Sieger. Ufa-Wochenschau . Olympisch« Spiel« .

2 . Ufa-Kabarett. Gocthesilm : Di« Vollendung .

£ et $te HocfkUJtteH
Aufhebung dev Immunität des !ta; i*&w

Der ltzefchäftsordnungsausfchutz des Badischen Landtags I

beschlossen , dem Landtag die Aufhebung der Zmmu »

tat des nationalsozialistischen Abgeordneten Prof . Hek^
Kraft zwecks Durchführung eines Dienst st rafverf "

r e n s vorzuschlagen.

M Tagcskalender m
- er Sozialöem.parlei Karlsruhe

Cir
\ "°>i
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Wir fordern unsere Mitglieder auf , sich an der vom '

ist» !
"

Hn alle Genossinnen und Genossen .'

*

Sfg?

ausschug des ADEB . für Sonntag , den 1 . Mai , nachmtv

Reichs - und Landtagsabgeordnete , sowie die Mitglieder
Stadtrats - und Bürgerausschuhfraktion marschieren an
Spitze des Zuges . Der Borstand.

K
8
b

idnUhr festgesetzten Maidemonstration zu beteilig ;(f
'VS

fe 'er s

■$ 52

Donnerstag . 28. April , abends 28 Uhr, im Lokal „Zum
von Württemberg " Bezirksversammlung mit Bortrar lilk, . 1

Genossen Dr . Th 0 ma über „Die volitische Lage". Genossin
"

^
“
Je

Genossen , erscheint zahlreich.

Bezirk Altstadt
28. April , abends 28 Uhr, im Lokal „Zum

Veranstaltungen

tC ,

, „
»is

N ,

W
wirD- S Entscheidungsspiel 1. F .C. Nürnberg — Futzballfportverciit '1s,

snrt im Phönix-Stadion. Unverhofft kam der Karlsruher Sportge " - .
das Geschenk eines richtigen Punktspieles von entscheidender Bedc » 7 ^
durch den Südd. Futzballvrrband . Wenn man Karlsruhe in letzten 3^ »e
ren etwas stiesmütterlich behandelte , so weiß man dem Verband «V,
deren Dank, daß er sich endlich einmal wieder der alten Hochburg (! }|5
innert« und gerade dieses Spiel hierher verlegte. Man geht nicht fc* p
dcni Sieger vom kommenden Sonntag , den ernstesten Mitbewerber ^
der Vergebung der höchsten Würde im deutschen Futzballsport
blicken . Sollte das Stadion zum ersten Male ausverkauft sein , 1
len über zwanzigtauscnd den Marsch zum Phönix-Platz antretcn .
beiden Gegner des Sonntags der fünftache deutsche Meister 1 . FE . - '„z .3 e
berg und der in unzähligen harten Spielen erprobte Futzballsporw ^ ^
Frankfurt werden sich einen Kamps liefern , der die Zuschauer bis J , bo |
letzten Minute in seinem Bann haften wird . Beide Mannschafte» ^ 1! ^
den in stärkster Austtellung den Kampf am Sonntag bestreiten. Ta -
Nische Rüstzeug der Gegner sowie das vor Auge schwebende Ziel »
einen rassigen Kampf in Aussicht.

^
>i», ^

Leichtathlettkwettkampf zwischen Rugbyklub Psorzhcim und Polizc '^
verein Karlsruhe. Der Polizeisportverein Karlsruhe veranstaltet ^ ,JOile.
Samstag , 30 . April, um 17 Ubr , auf seinem Sportplatz (Flugplatz !i ‘ °
Vereinswettkampf gegen den Rugbyklub Pforzheim . Die Wetlkämw ,
strecken sich aus Läufe über 100 , 400 und 1500 Meter , Stassclläusc «
4 mal 100 und 3 mal 1000 Meter , aus Hoch- und Wciftprung , ¥
stoben, Diskus- und Spccrwcrsen . Der Rugbyklub Psorzheim , .JJ fSn
Meister in der 4 mal 100 Meter -Stafsel , wird mit seiner Manm j ,
darunter den bekannten 100-Mcter - Länfcr Stahl , große Anstrcng Zf
machen , feine letztsährige knappe Niederlage tBoltrcisvortvcrein J Ir. “4
siegt« mit ein Punkt Vorsprung ) in einen L „ „
der PSV . Karlsruhe über gute Kräfte , wie Hammerich, Baunn^
Reiser u . a verfügt , dürste das Tressen dieser beiden Mannsch
den Freunden der Leichtathletik gröbtcs Interesse Hervorrufe» .

6 tl«
- ^

Stan - esbuchauszüge - er StoSt ^ arlsruli^

Sterbefälle und Beerdigungszeiten . 25 . Avril : Joief ,
Noll.^^ p

alt , Hilfsarbeiter , Ehemann . Beerdigung am 28 . Avril , H -30

Roy . Landwirt (Wörth ) . — 27 . Avril : Matbilde Dehmer , 5t .— 26. Avril : Katharina Roy , 67 Jabre alt . Witwe von ^

alt , Ehefrau
29. Avril

»frau von Ludwig Dehmer , Amtsaffistent . Beerdigung .
. . il , 14 Uhr . Philipp Silbernagel , 56 Jabre alt ,
Ehemann . Feuerbestattung am 29. Av .ril , 12 Uhr . Rudolf ^ 4
51 Jahre alt . M . — -
April , 12.30 Uhr .
51 Jahre alt . Maurermeister . Ehemann . Fcurbestattung a >n

vereinsanzeiger
v «rMt>gung«m>)eI>ei> lind«» «Nler dl-ser Rubrik iu der Regel keineUusnabme . - de- m-nbe" ^

Rekimneieiienp: ei- b-rrchnc!
Kailsrube.

Sefamtverband der Arbeitnehmer
dev Personen - und Warenverkehrs
Wir fordern unsere Mitglieder auf ,
ausschuh Karlsnihe , für Sonntag , den 1 . Mai . nachm

ide.
»n°

' %

!V

8-'ir
IUI . WVIIIUUU , UCU 1. ^ IUI , IIUU^IU- fl '%•

festgesetzten Maidemonstration zu beteiligen . Treffpunkt t»* °U

So ,

Kolleginnen und Kollegen am Ludwigsplatz % 1 Uhr . Abn>
Punkt 1 Uhr mit Musik nach dem Auistellungsplatz . Eine r '
Beteiligung unserer Mitglieder setzen wir voraus . Jj,

Die Ortsverwait "

DMB . Heizungsmonteure . Samstag , den 30. Avril , abends $ 0ljf ^
im Volkshaus wichtige Versammlung . .

'
§. i.

Die Ortsverwaltung und BranchcnleitU
Stadtausfchusi für Arbeitersport und Jugendpflege . Wir S |f

alle uns angeschlossenen Arbeitersvortvereine . sich restlos a»

Maidemonstration zu beteiligen . Fahnen sind mitzubringen .

Naturfreunde . Morgen Freitag Monatsversammlung

Drei Sondertage bei Kaisers!
Wenn eine Firma wie Katser 's Kasseeeschäst auf ihre gule» nn .^s

ligen Erzeugnisse doppelte Rabattmarken gibt , dann weih
gehts wirftich nicht . Keine HauSsrau sollte daher die drei

20 . bis Sonnabend, den 30. Avril —— Donnerstag, den 28 . bis Sonnabend, den 30. April — — , -j.
die Kaiser 's Kaffcegeschäft in der heutigen Slnzcige anküirdill' '»
Wunsch erhalten Sie auch statt 10 Prozent Rabatt bei Einkauf
( mit Ausnahme weniger Artikel) etne schöne Tasse mit Untert«»
bei Einkauf für 2 RM . 'einen hübschen Dessertteller aus geschiö^ ^ >

“(

Sfrf

echt bayerischen Porzellan
Sondertage bei Kaisers .

Also nochmals : Versäumen . Sic nicht

die große Mode
Kunstseiden und Reinseiden Marocain ,
Wollmuslin , Selenic

in vielen Punkt - und Farbsteilungen
und Jeder Preislage rrn

, «r
;> n(

^ ks

lrfli,

"91«



Kttoßdku&e
Seschichtskalender

28. April
1758 *Monroe , Präsident von Nordamerika . — 1772 Struensee

eingerichtet . — 1779 Rastatter , Eesandtenmord . — 1846 "Sozial .
Abg . Louis Wilh . Bock . — 1853 ^ Dichter Ludwig Tieck. — 1895
tEfiiruiß Karl Thiersch . — 1896 föiftorifer Heinrich v . Treitschke .

1919 Ende des Ruhrbergarbeiterstreiks .

Aeichsbastninipektor wegen Bestechung
verurteilt

- o- Vor dem groben Schöffengericht in Karlsruhe stand gestern
der 50jährige Reichsbanhinlveltor Ludwig Georg Rügammer aus
Würzburg unter der Anklage der Bestechung .

Seit dem Lahre 1920 ist der Angeklagte bei der Reichsbahn¬
direktion Karlsruhe in der Stoffabteilung beschäftigt und muhte
dort dienstlich öfters Lieferfirmen besuchen , um Waren für die
Reichsbahn abzunehmen . Zu diesem - Zwecke kam der Angeklagte
auch seit einigen Jahren zu der „Gummi - und Asbestfabrik " in
Mannheim , wo sich bald ein freundschaftliches Verhältnis mit dem
Prokuristen der Firma herausgebildet bat . Offensichtlich zur besse¬
ren Regelung der Geschäfte ! Es bildete sich bald die Gepflogen -
beit . dag die beiden , jeweils nach den Kontrollarbeiten , in einem
Lokal einkebrten -und dort zusammen auf Kosten der Firma speisten .
2n den Jahren 1926 28 waren diese Zechen oft sehr hoch . Der als
Zeuge vernommene Prokurist nennt Zahlen , die zwischen 10 und
30 Mark für den Abend liegen . Der Angeklagte will nun nicht
gewußt haben , wer diese Kosten bezahlt . Als seine Frau im Jahr
1927 wieder ein Kind erwartete , machte sie ihm den Vorschlag , dab
der Prokurist dieser Mannheimer Firma doch die Patenstelle über¬
nehmen solle . Dieser sagte zu und brachte später zur Taufe ein
kleines Patengeschenk von 200 Mark , das an jedem Geburtstag
durch 100 Mark erhöbt wurde . Dabei bat die Frau des Zeugen
das Geld jeweils selbst überbracht und den Angeklagten darüber
im Unklaren gelassen , wer das Geld letzten Endes aufbringt . Der
Angeklagte kam in Mannheim ebenfalls zu den Hommel -Werken
und iibte dort die gleiche Tätigkeit aus . Auch hier bildete sich bald
dieselbe Gepflogenheit und der betreffende Ingenieur der Firma
Hommel nahm an diesen Essen teil . Bezahlt hat dann abwechselnd
einmal die „ Gummi "

, das andere Mal wieder die Hommel -Werke .
Als der Vorsitzende dem einen Zeugen Vorbalte über dieses Han¬
deln machte und ihn fragte , was er damit bezwecken wollte , er¬
klärte jener klar : „ man habe das getan , um einen reibungslose «
Geschäftsverkehr zu erzielen !" Das machte sich dann auch bemerk¬
bar , als einmal die „Gummi " einen gröberen Auftrag von Schläu¬
chen an die Reichsbahn liefern sollte . Die Schläuche batten kleine
„Schönheitsfehler " . Wenn sie von der Bahn nicht angenommen
worden wären , so wäre der Firma einen Schaden von 4000 bis
8000 Mark entstanden . Die Sack;« klappte aber , die Ware wurde
nicht beanstandet . ( Vom Standpunkt der Firma aus waren die
" uigewendeten Spesen also nicht umsonst . D . B .)

Bei dieser Gelegenheit kam vor Gericht die Sprache auch noch
<>uf verschiedene andere Dinge , die nicht Gegenstand der Anklage
waren , die aber für die allgemeine Beurteilung des Falles wesent¬
lich sind . Vor einigen Jahren hat der Angeklagte auch ein Haus
gebaut . Das Holz wurde damals auf seinen ausdrücklichen Wunsch
bei einem Sägewerk in Langensteinbach bestellt . Rach der Lie¬
ferung des Holzes kam eines schönen Tages der Lieferant und über¬
sah dem Angeklagten und seinem Mitbauherr je ein Kuvert mit
200 Mark Inhalt mit dem Bemerken , dah er nichts an seinen Be¬
kannten verdienen wolle ! Zufällig lieferte dieses Sägewerk auch
an die Reichsbahn .

Ein älteres Kind des Angeklagten hat als Pate einen Direktor
einer Karlsruher Eisengießerei ( Scneca ) , die ebenfalls wieder
..»ufällig " auch Lieferfirma der Reichsbahn ist.

Der Angeklagte entschuldigt sich damit , daß er in den Beziehun¬
sen nur einen rein privaten Charakter sab . In dem Erlab vom
Zähre 1928, wo den Beamten der Reichsbahn nochmals ausdrück¬
lich untersagt wird , irgendwelche Gefälligkeiten oder Geschenke an -
runehEii . sah er kein Hindernis , sich anders zu verbalten . Auch
leine Vorgesetzte Behörde bat an den Leistungen des Angeklagten
nichts auszusetzen . Das ist vielleicht verständlich , wenn auch im
merichtssaal der Sachverständige von der Bahn erklärte , „daß er
ben Angeklagten immer als Offizier und Akademiker geachtet
bab -"

. Der Staatsanwalt ist der Auffasiung . dab es sich
b >er um einen klaren Fall der passiven Bestechung handle ,
sber eine Geldstrafe als Sühne ausreichend sei , da die schwerere ,
bilziplinäre Bestrafung folgen werde . Sein Verteidiger vean -
" agt Freisprechung . Das Schöffengericht verurteilte den An¬

alogien aber zu einer Geldstrafe von 500 Mark und erkannte ,
baß das Svarkasienbuch des Kindes laut Gesetz dem Staat verfällt .

Gericht bat sich von dem Tatbestand der Bestechung überzeugt
Und deshalb eine Verurteilung eintreten lassen .

Sozialdemokratstche Partei

Bezirk Oststadl

Unsere Mitgliederversammlung hätte -.besser besucht sein müssen ,
wen . Londtagsabg . T r i n k s sprach über die politische Lage . Er
S>ng auf die unglaubliche Demagogie der Nationalsozialisten , die

zum Ueberslub auch noch Arbeiterpartei nennen , in längeren
Ausführungen ein . Es ist erfreulich , daß dieser Jnteressen -
i * tthausen in keinem Einzelstaat Deutschlands die Mehrheit
Kommen bat , wenn auch der äußere Erfolg nicht abzuleugnen ist.
Dünner wie unsere Genossen Otto Braun und Karl Severing
Aben aus einem Junkerpreußen einen wahren Volksstaat gemacht .

der Karlsrubel Führer grobmäulig nach der Wahl verkün -
«£*• Preußen sei im Sturme genommen , in die marxistischen
Dauern seien grobe Üöcher geschlagen worden , so darf trotz alledem
et Sieg des Sozialismus in Wirtschaft . Politik , im kulturellen

geistigen Leben nicht ausblciben . Das traurige und beschä¬
mende Verbalten unserer ..Brüder " von links brachte Trinks auch' uw Ausdruck .

der Diskussion sprachen einige Genossinnen und Genossen in
^ stimmendem , aber doch auch kritischem Sinne . Eenosie Kling

noch in kurzen Worten auf die am Samstag , 30. Avril , ab

N Uhr stattfindcnde religiöse Maifeier bin . Eenosie Pfarrer .
^

°vves hält die Festpredigt . der Gesangverein Tvvographia unter

» weister Serbold wird Mitwirken .
„ dem Schlußwort des Reser : nte >> richtete Gen . Deubel

! recht ausmunternde , aber auch ernste Worte und Mahnungen
n die Anwesenden und schlob um 11 .30 Ubr die Versammlung .

Bezirk Weststadt

Qm 23 . Avril abgehaltene Versammlung des Bezirks West -
»« dt war gut besucht . Als Redner war Een . Ministerialrat Dr .

Aufruf mir
Arbeiterinnen ! Arbeiter ! Ange¬
stellte ! Beamte !

Heraus zur Maifeier ! Zur
MaffenüemonstraUon !

Unser Kampfruf in diesem Zähre gilt in erster
Linie dem Laschismus
diesem Todfeind jeder Freiheit . Frecher denn je erheben
diese vom Kapitalismus ausgehaltenen „ Erneuerer Deutsch¬
lands " das Haupt . Um so wuchtiger müssen unsere Scharen

diesen zusammengelaufenen Söldlingen entgegentreten . Mit

eiserner Faust wird die Eiserne Front diesen Heerhaufen zer¬
schmettern , wen er es versuchen sollte , sich gegen uns zu er¬

heben .
Wir werden mit den von der Republik Pension beziehenden
Offizieren und den abgedankten Prinzen der Hohenzollern -

dynastie , die glauben , durch den Faschismus wieder zur un¬

umschränkten Macht zu kommen , und die uns in das heutige
Elend gestürzt haben , wie auch mit den im Faschismus zu¬
sammengelaufenen wildgewordenen Spießern fertig werden .

Schaffendes Volk ! Zeige deine Macht durch Massenaufgebot am
1. Mai

heraus aut dieStraste um zu demonstrieren
für Beschaffung von Arbeit ,
für gesetzliche Verkürzung der Arbeitszeit auf höchstens
40 Stunden in der Woche ,
für Einhalt des Lohnraubs und energische Durchfüh¬
rung des Preisabbaus ,
für Völkerfrieden und wirtschaftliche Verständigung der
Nationen ,
für Freiheit und Gerechtigkeit ,
für den Wiederaufstieg Deutschlands ,
gegen Diktatur und Terror ,
gegen Finsternis und Eeipesknechtschaft ,
gegen Verschlechterung der Sozialversicherung und der
Arbeitsbedingungen .

Darum : Heraus , werktätiges Volk ! zur
Demonstration am 1 . Mai

Zeigt dem Faschismus , daß ihr auf dem Damme seid , dah ihr
jeden Feind einer freien demokratischen Republik als euren
Feind betrachtet .
Am 1. Mai als Weltfeiertag schmiedet die Inter¬
nationale neue Bande und die Schaffenden aller

Thoma gewonnen . Er sprach über : „ Die politische Auswirkung
der Reichsprüsidentenwahl " . Der Redner verstand es , durch seine
von hoher Sachkenntnis getragenen Ausführungen , die Zuhörer zu
fesieln . Zunächst beleuchtet der Redner die Vorgänge vor und nach
der Wahl , besonders die Schwindelmanöver der Nazis . Die gute
Disziplin unserer Partei bat die Halbgötter um Hitler und Hugen -
berg in grobes Staunen versetzt . Denn nur durch dieses besonnene
Handeln wurde die Wahl Hitlers verhindert . Weiter darf nicht ge¬
duldet werden , dab ein Staat im Staate sich breit macht und uns
im Auslande in jeder Beziehung groben Schaden verursacht . Es
ist geradezu lächerlich , wie mit Hitler Götzendienst getrieben wird .
Dieses Spiel erinnert an die Zeiten des Deserteurs von Doorn .
Beim Halbgottspielen und Svrüchemachen sind sich beide gleich .
Aber mit der Tapferkeit ist es nicht weit her . Der Terror der
Privatarmee des Regierungsrats Hitler müsse gebrochen werden .
Die Auflösung der SS . und SA . genügt nicht . Es heißt Augen
aus und wachsam sein . Die Warnung verschiedener Länderregie -
rungen an die Beamten ist zu begrüben . Rur müssen den Worten
auch die Taten folgen . Beamte , die den Treueid auf die Verfassung
geschworen haben , können unmöglich Mitglied der Hitlerpartei
sein . An Hand einiger Gerichtsurteile von den 90er Jahren
wurde nachgewiesen , dab die annähernd gleichen Delikte damals
mit Zuchtbaus bis zu 10 Jahren und heute mit einigen Tagen
Gefängnis oder Geldstrafe geahndet werden . Ein Zeichen , wie die
Justiz zum Teil eingestellt ist. Wir haben zu lange gewartet , der
Fausthandschuh hätte früher geholt werden müssen . Redner kam
dann noch auf Vie Außenpolitik . Abrüstung . Kapitalismus und
Wirtschaftsordnung zu sprechen . Viel Wertvolles , das im Rahmen
eines kurzen Berichtes nicht angeführt werden kann , har Een . Dr .
Thoma seinen Hörern vermittelt und reicher Beifall dankte ihm
für seinen ausgezeichneten Vortrag . Von der Diskussion wurde
kein Gebrauch gemacht . Rach kurzer Pause wurde Punkt „Ver¬
schiedenes " erledigt . Es sprachen die Een . Stadträtin Müller , Een .
Friedrich Ganter . Vretzing und Menses . Rach aufmunternden
Worten des Een . Friedrich wurde die schön verlaufene Versamm¬
lung geschlossen. K . D.

voiksKirchenbund religiöser Sozialisten
IIIIIIIIIIIIIIIIMHIIIIIIIIt. III. .

SAMSTAG , 30 . April 1932 , abends
8 Uhr , in der Stadtkirche ( Marktplatz )

Rennnse Hilf am l. Ilal
unter Mitwirkung des Arb . - Gesang¬
vereins „Typographia “ . S4Bl

Eintrittfrei! Predigt : Jugendpfarrer Kappes

‘ Maifeier
Stände unter alle n Völkern reichen im Geiste e i n -
ander die Bruderhand , um den Kampfschwur gegen
den internationalen Kapitalismus zu erneuern .

Darum : Masten , heraus zur Demonstratio « !
Hoch der 1. Mai als Weltfeiertrag der Arbeit !

Allgemeiner DeuNcher Sewerklchastsbund
Ortsausschuß Karlsruhe

I . 21 . : Schulenburg .

Allgemeiner freier Angestelltenbund Karlsruhe
I . A . : Frischmuth .

Allgemeiner Deutfcher Veamtendund
I . A . : Jülg .

*

Aufstellung des Demonstrationszuges
erfolgt Sonntag nachmittag 1 Uhr auf dem Stresemannvlatz ( Fest -
halle ) . Die Organisationen werden gebeten . Transparente mit
unseren gewerkschaftlichen Forderungen mitzuführen und insbe¬
sondere rote Fahnen . Unsere Kollegen in den Vororten marschieren
geschlossen zum Stresemannvlatz . Sammelstelle für Bulach um
Ml Uhr beim Gasthaus zur Krone , Beiertheim % 1 Uhr beim
Weißen Kuckuck , Darlanden Ml Ubr beim Karlsruher Hof , Rint¬
heim Ecke Ernststrabe und Hirtenweg . Fa . Haid u . Reu um 1 Ubr
beim Bernhardushof . Ausstellung und Leitung des Zuges haben die
Koll . Schulenburg und Maier .

Zugordnuny
Kinder , Rote Falken , Arbeiterjugend , Arbeitersvortler . Genos¬

sinnen und Genossen der SPD . , Eisenbahner , Metallarbeiter , Ma¬
schinisten - und Heizer , Bekleidungsarbeiter , Gesamtverband der
öffentlichen Betriebe und des Personen - und Warenverkehrs , Holz¬
arbeiter , Buchdrucker , Buchbinder , Lithographen - und Steindrucker ,
Nahrungsmittel - und Getränkearbeiter , Baugewerksbund , Stein¬
arbeiter . Maler . Zimmerer , übrige Gewerkschaften .

Der Zug bewegt sich durch die Karl -Friedrich - , Kaiser - , Karl -,
Stefanien - , Hans -Tboma -, Linkenheimer Straße nach dem Platz
der Freien Turnerschaft .

Ordner mit weißen Armbinden sind aufgestellt und ist deren
Weisungen Folge zu leisten .

Die Mairöschen
werden durch die Organisationen und auf dem Festvlatz ausgege¬
ben das Stück zu 20 Pfg . Erwerbslose können für sich und ihre
Frauen nur bei ihren Verbänden das Röschen zu 10 Pfg . erhalten .
Ohne Röschen haben erwachsene Personen keinen Zutritt »um Fest¬
vlatz der freien Turnerschaft .

Die Maifeier bat als Mittelpunkt die Festrede des Vorsitzenden
des Deutschen Metallarbeiter -Verbandes , Reichstagsabg . Brandes ,
Berlin . Musikalische , gesangliche und sportliche Darbietungen bie¬
ten einige angenehme Stunden und ist für Restaurierung aufs
Beste gesorgt .

Die Kinder , welche sich am Zuge beteiligen , erhalten die be¬
kannte „Maibrrzel " .

Sei schlechtem Wetter findet die Leier um 2 Uhr
in der Lestballe statt .

Aus Organisationen und vereinen
jSm „Saus der Gesundheit " sprach Frau Luise L a m p e r t . die

Leiterin der Stuttgarter Mütterschule , über „Freud und Leid im
Kindesleben "

. Sie schilderte in warmherziger Weise wie sie ver¬
sucht habe , durch Aussprachen mit einer groben Zahl von Eltern
sich ein Bild zu verschaffen , welche Eindrücke am nachhaltigsten m
der Kinderseele haften geblieben seien . Bei diesen Berichten leien
Erinnerungen schmerzlicher oder quälender Ereignisse so stark in
den Vordergrund getreten , dab man leicht daraus hätte den Ein¬
druck gewinnen können , als erlebten die Kinder weit mefir Schmerz
als Freude . Das Kind verschafft sich im Alltag so viele kleine
Freuden , dab ihm diese als etwas Selbstverständliches und minder
Eindrucksvolles erscheinen . Schmerz und Unglück dagegen , als
etwas seltenes , basten länger und tiefer . Nicht jeder dieser Schmer¬
zen allerdings wird vom Erwachsenen als solcher gewürdigt . Erst
manches unbedachte Wort vertieft ihn und läßt ihn zum lange
bleibenden Eindruck für das Kind werden . An einer groben Reibe
von Beispielen erläuterte die Vortragende , wie leicht Eltern oder
Pflegerinnen Veranlassung dazu geben können , ein Kind unglück¬
lich zu machen , indem sie ein kleines Vergehen , das das Kind gar -
nicht als Schuld empfindet , noch künstlich aufbauschen oder durch
Unverständnis oder Unduldsamkeit das Kind dazu treiben , verstockt
zu werden , sich abzuschlieben oder sogar in eine Krankheit zu
flüchten . Ein freundliches , helfendes Wort vermag dagegen oft mit
einem Schlag alles Leid wegzublasen und Kümmernisse zu zer¬
streuen . Wie leicht aber können andererseits die Erwachsenen dem
Kind auch eine wahre Freude bereiten oder kleine Freuden ver¬
tiefen ! Ein kleiner Osterhase , der mit viel Mühe gesucht werden
mub , erfreut weit mehr als ein grober , der nur wortlos hingestellt
wird . Zu all diesem Helfen aber , zu diesem Mittragen von Freud
und Leid des Kindes gehört eine vertiefte Einfühlung in die kind¬
liche Seele , ein feines Verständnis und Wissen und ein Ein -
godenksein . wie lange eigenes erlebtes Kinderleid in uns selbst noch
bis ins Alter nachklingt .

Der Vortrag wurde von den Hörern , die in großer Zahl er¬
schienen waren , mit lebhafter Aufmerksamkeit verfolgt . Am Schluß
gab Herr Prof . Lust mit dem Dank zugleich dem Wunsch Aus¬
druck, die Rednerin noch oft hier begrüben zu können

*

( :) Der neue Karlsruher Landrat . Zum Nachfolger des in den
Ruhestand versetzten Herrn Landrat Dr . Bauer wurde Herr Land¬
rat Tb W i n t e r m a n t e l aus Lörrach bestimmt .

( : ) Kinderbeihilfe . Am Freitag , den 29 . Avril d . I ., abends
19 .58 Uhr , treffen 100 Kinder , die vom Verein Jugendhilfe im
Karlsruher Kindersolbad Donaueschingen untergebracht waren , nach
sechswöchentlicher Kur auf dem Hauvtbabnbof hier ein .

Wasterstand des Meins
Basel 27, gef . 3 ; Waldshut 220 , gef . 2 ; Schusterinsel 78, gei . f

Kehl 232 . gef . 2 ; Maxau 398 , gef . 8 ; Mannheim 273 , gef . 10 .
Caub 192 , gestiegen 12 Zentimeter .



Unsere Lebensmittel - Abteilung
untersteht der ständig . Kontrolle

des vereidigten Lebensmittel -

Chemikers Herrn Dr . Mangler

TIEIZ -

Wucstumcen
- ca . 125 gr . |

ln HildenMettwurst
Leberwurst au gr. i
Kotwurst . ca. 200 gr. Jstk . 244
Mettwurst ca. 250gr. in Enden Stück C84
Bierwurst . Pfund 854
Gekochter Schinken • i , Pfund 30 .̂

Hamburg . Leberwurst y, Pfund 304
Hamburger Stadtwurst c, Pfund 354
Koh -Sihinken n.Pfund 484
Hamburg .Lerveiatwurst i . p,d . 504

Voilfetie J (äse
Deutscher Münsterkäse ptund 704
Tilsiter ohne Rinde ■ • • ■ V» Ptdnd 48 /7
Tilsiter mit Rinde . . . . >/, Pfund 48 ^
Dänischer Gouda ■ ■ • y, pfunn 48 .4
Norw . Schweizerkäse >,, Pfund 48 .4
Edamer . . 4 Pfund 48 4
Emmentaler ohne Rinde y, Pfund 444
Holländer ohne Rinde • ■>/, Pfund 884

Teebutter Hausmarke, >/, Pfd.-Pakel 88 4
Mecklenburg . Faßbutter ■/, pid 74 4

Eine Qualität für sich ist unsere Hausmarke

Hochfeines Auszugmehl „Stadion " 5 Pfund 1 .35
Feinstes Weizenmehl „Stadion “ . 5 Pfund 1 .25

frische frsche
Kabliau - - Pfand 15.4
Kabliau -Filet Pfund 244
Schellfisch »»nd 45 ^

Vollreis
;glasiert
3 Pfd . 48 -4 1 Pfd . | f >

. Linsen
groß , gut kochend 4fl

:vV “ ■ •
'

Rund IV '4

Bayr. Bensdorp
.Weine

3 ( &lonialwacen
Gelbe Erbsen ganz, poliert Pfund 26 .4
Grüne Erbsen ganz, poliert Pfund 38 -4
Grüne Erbsen haip, poliert Pfund 334
Hartgrieß -Spaghetti leicht gefärbt

2 Ptund 75 Pfund 384
Eier- Getnüsenudeln \ 2 Pfund 884
Eier -Makkaroni / Pfund 454
Putfed -Reis Paket 100 Pr. 24 4
Calif . Mischobst Pfund 484 884
Calif . Ringäpfel ptund 784 584

■ifen

Stets frisch
Stets gut

Stets billig

Calif . Bim • Pfund 654

JCon îtiicen
Schokolade , Voiimitch,
Bitter , Sahne - Mokka . HX) Gramm -Tafel 244
Feurifh -Keks -Misdiung 1sPfund 48 ,/;
Pralinen -Packung 25» gr. 954
Vollmilch -Schokolade
Vollmilch -Erdnuß Tafel ä 125 Gramm 24 -̂

Vollmilch -Block . t ^ pt „„
Vollmilch -Mokka .
Persipan -Schokolade . . . . j "

Erfrischungswaffeln . V''piu"
Kokosmakronen . 1 35

Wir rösten
täglich frisch !

Perl -Kaffee 1/ Pfund 604
Spezial -Mischung Jubiläumspreis <4 Pfd . 754
Kaffee -Mischung 25% Pfund 754

Emmentaler AO pakao
yöllfe+t ,

"
% Rund ■M '? rlT stärk entölt , Rd .

Fl . mit
Glas29er üiersteiner oomtal )

29er iHsrsfel ier Fruunhgh ! m
1929er Llebtraienrntlch J ! ■-
Johannlsbeer-Uiein Liter 754
MODtalVanO(Deu .-Fruchlwr .) Ur .754

LaubennaiiMr . Liter 754
Riersteinsr . utr , 754
29erHJinbaciwseminargarten !
ODerlngelheimer rot • • ■ ute. 7541

Macon
(Burgunder )

'
:
'v ,

V , Flasche m . GI .
spitzen 7 ]

^ E . 100 Gramm!, » 1

Todes -Anzeige
fßrrtuanoteit . ,vri ' unbcn und Be -

fitmtten Die traurige Mitteilung . tuttt
men lieber , guter Mann

Hudolf Speck
Maurermeister

im Alter von 51 Jubrett gestern vor¬
mittag 2 ‘ft Uhr fanft emjcfflnteit ist .

k ' he-Bulach , Den 27. April 1332

In tieicr Trauer :

Krau Speck, geb . Klein
Tie Aeuerbestalluiig findet Freitag ,

den 23 . Avril 133 ./, 12t/ , Uhr in Karle «
tu de stalt .

TrauerhauS : K ' he -Bulach . Litzen-
hardlslratze 42 248 :',

SängerbundVorwärts Karlsruhe
Am 27. April ist unser langjäh igeS

aktiver Mitglied

Philipp Silbernagel
NU» dem Leben geschieden . Tie Ein¬
äscherung findet am Freitag mittag
12 Uhr im hiesigen .« rematotium statt .
Wir bitten unsere Milgtiever um zahl¬
reiche Beteiligung . Tie Länger treffen
sich 4 , t -' Uhr vor dem Kremalorium

" 08 Ti , Verwaltung .

EßtFisch !
Durch Fisch Gesund und Frisch !

Aeichs - Fischwerbewoche

UORl 25 . - 30 . April 1932

Eingetroffen direkt ab See
in Spezialfischwaggons

in schwerster Eispackung

IUI
Ansc ' ii ) = 1

.) Ptund = 1
laptg . I

Kabliau-Filet
Paniermehl , Kapern . Citronen =|

Lachsberinge
Kette zarte Fische

6 . 10 s t 58 -

, Bratheringe =
1= 1 1Lit .- l ). 55 Lit.-D. 35 =1

D Sei;gurHenoif. st .5 . u.3stl0 p | ]
Essiggurken Dose 40 . | |
Kl. eeuiUrzgurKen Dose50 . = 1

offen <18 EI

Pfankud
Unierevollen Rabattbücher
werden jederzeit ein gelöst

■IIIIIIIIIHIIIIHIIIHIIIIIIIIIIIIIIHIII

Danksagung
Sfit die überaus herzliche Anteil¬

nahme beim Heimgänge meiner lieben

,
"vrnii » 2600

Ernstine Weinhold
ipreche » wir allen unser « herzlichen
Dank auS , beionder » für die trost¬
reichen Worte de? Herrn Stadtpsarrer
Skusert , ferner derStorchengesellschasi
..Thalia k" sowie dem Quartett der
Bulacher Feuerwehrtapelle und der
Carnevalgesellschast . All -KarlSruhe " .

Im Namen der Hinterbliebenen :
Ernst Weinhold .

Karlsruhe , den 27 . April 1332

TRAUERBRIEFE
liefert schnell und billig

jeriagsflruckereijlolkfirauncra .m .D.i
Wnlriiitrasse 28 .

(ßedieMige jede * dis Schau -

feude * de ^ VoHt ^fieund - B̂uch -

handlung in de * 'Waiddudle

Zm 5 . Bazar
zugunsten ihres Neubau » und Aieuban -

garten » am Montag , 2 . Mat und Diens¬
tag , 3 . Mat 1» 32 , jeweils von vormittags
3 Uhr bis avends 7 Uhr in den Räumen
de? Mutterhanses Sofienstraße 65 und zur

KikchenmnsihallslhenAbendskier
am DienSlag . 3 Mai . abends 8 Uhr . in der
MutterhanSkapelle lädt alle seine Freunde

herzlich ein 2493

das Mutterhaus
der Evang . Diakoniffenanstalt .

Uebrr 100 gut erhaltene

niao - Anzüge
mantei. Oberz.
v. 10 jH, an in all . Gr . u
starben, fon>. Gehrord- ,
Smoking - u .Eutaway »
anzüge . Holen . Soppen ,
neu u. gebraucht , jowie
Ge egenhett»poft . neue .

Ia Qualität
Anzüge u . mantei

staunend billig .
Zährlnaerstr .S3e . I>

SpoMoil LLK
billig zu verkauf . Anq
a . Nr B6K2 an d .BvlkSfr

CiA haoen es nicht nötig .
vlo mit langen Haaren nerumzulauten

Haarschneiden kostet 50 Plg .
Rasieren 20 Plg .

im Friseurgeschäft Greulich . Kronenstraße 56
su « (nächst KriegsstraUc

W^ 8 Keine Lehrlingsarbeit , sondern erstklassige Kräfte WW

Wer würde sür ein
Pflegekind von armem
Mädchen gut erhalten .

Kastenwagen billig
abgeden V Off . mit Preis

1.750 an d . BolkSsrd

Schlafzimmer 7
ichwereichen , komplett , äußerst günstig
zu vertan seit . Aiiznsehen bei

Alb . trammcrcr , Büraclstrastc

r
Billiger

H6Rld6n ~ Verkauf von t « OB

Krawatten Vkr 0.45
W. Heinerft Nachf . , Inh . : Frieda Kraft

Kaiserstrasse 233 J
Draaasasakra

Carl Schönt ! Die lern Erzeunnlsse Her Berliner Blöde
marMpiatz

950 14 .10 26 50 39 50
ganz gefuttert

und
höher

und
Jugendl. Kostüme l 6 .so 24 5o 36 .so55 .oo höher
marocaine-Kieider 9 .75I8 .5029 .51 48 .°° UMI
Fesche Blusen 4 .9° 7 .5011 .so 14 .10

mit Puff - und langen Aermeln

Kostum-ROcke
Fioite Pullover

höher
und
höher

2 .50 4 50 7 .50 9 .50 hSher

2 .90 4 .50 6 . 75 9 .50 höher

bringe ich rechtzeitig vor Pfingsten .

Für jeden Geschmack , für jede Größe und in jeder Preislage finden Sie

bei mir außergewöhnlich vorteilhafte Angebote in :

Damen - Mänteln , Kostümen , Kleidern ,

Blusen , Röcken , sowie Kinder - Kleidung .

Ich bitte um Ihren unverbindlichen Besuch .
' 1

Cafe Odeon
Preis -AbbauAb heute

Ab 1. Mai

Evd Corell mit ihrem Orchester

Badisches
Landestheaker
Donnerstag , 28 . April

Wallenstein
Tie Piccolomini —
Wallenstcins Tod .

Po » Ldiiller
Regle : Dr . Waag

Milwirkende : Bertram .
Ermarth .

rrauendorser . Selling
Baumbach , Brand .

Tahien . Ernst ,
vemmecke . Herz , HIerl ,

Höcker . Hoipach .
Kienicheri .

fliihnk Luiher .
Mehner , P Müller .

Piüter , Schulze ,
o d Trenck , (örimm ,
Scibcrl . Lindemann .

Schönthaler
Aniang 13 3« Uhr
iLnde 23 .30 Uhr

Preise B <0 .70—4 .20A ).
—— !>Ht.

Fr . 29. 4.
Sommer von einst . Sa .
30. 4 3!en cinstudierk :
Boccaccio . So . I . 5.
Aorqenjeicr „Wilhelm
Busch " . SlachmittagS :
ToSca . AhcndS : Der

fliegende Holländer .
Am KonzerlhauS : Zur
goldenen Liebe .

Berkanf l
l Mürklinbaukasten
l gr . Spiegel , Bogel -

käfige . Schirme s . A l .
Hemden .* l , Büchei
und Romane billig .
M . Vtnt , Brnnnenstr . k

'' » Heiner1
Heute heißt es rech¬
nen und sparen . Das
Anden Sie bei unse¬
rem
Schlafzimmer
voll u . ganz berück¬
sichtigt . Das Schlat -
zimm - Ist eiche , mo¬
dern gebeizt , mit
nußbaum polierten
Absetzungen . Das
Zimmer besteht aus
1 großen Schrank rn

Innenspiegel f > f
Wäsche, ‘-»f-Kled .)

2 Bettstell ., 1Wasch¬
kommode m . Spie -
gelautsatz u -weit -
Marmor

2 Nachttische mit
Glaso 'atten

2 Stühlen
1 Handtuchhalter
Das Zimmer kostet
nur

320 . -
und ist beste Schrei
nerarbeit .
mööel -hrömer
Kaisetstr - 30Ivi u - 2

KJ

Wer erteilt jungem
Mann engl . Unterricht

gegen Arbeit gleich
welcher Art (zeichner
Büroarbeit bedorzngti
Ang . mit Nr . 2480 an
den BvlkSsreund

üdei nimmt
Arbeit geg

LkhenSmittel vd . dergl .
Offerten unt . stir 2488
an den Bolkisreund .

Näharbeiten aller
Art . bei billigster Be¬
rechnung werden an¬
genommen . Lentz,Gag¬
genau , Biltorinflr 16.
parterre recht ». L745

Wer schenkt einem Sr -
werbSIolen Angelge¬
räte . Adreffe unt . Nr
B747 im BoltSireund

flunqe Itheleute suchen
yaurmelfterftell « geg
freie Wohnung sür fof.
od. später . Adreffe zu
erir unt . Nr . ^ 746 im
BvlkSsreund .

Kinder -Veiwögelchen
für Fahrrad , neu . sür
18 -k zu derkaufen
Rückert , Markgrasen
strotze 48. III . R74 >-

nfn 9x12 cm
f UIU » mit sämtlich
Zubehör billig zu ver¬
lausen . » arlSruhc -
Dazland ., Römerstr . 2

Eni leereS Zimmer
4ii vermieten . Wröt -

zingen , Waldstr . 66,1

Guitarre , neu , mii

Ucbcrzug zu verkausen .
Tnrlach , Dündach -

stratze 20, Hl . F713

A .
'WeMhammeh

MALERMEISTER
LulsenstraSe 37 , T«!. 736 *

Ausführung aller Maler - Arbeiter
«olld und preiswert .

DER AUFSTIEG DEC

VOLKSFÜRSORGf
Gewerkschaftlich -Genossen
schaftliche Versicherung :
aktiengesellschaft , Hambur -

SOLLTE AUCH
FÜR SIE EIN

ZEICHEN DER
LElSTUNGSFÄHIGKEli
UND DER GEBOTENEF
SICHERHEIT SEIN *

GEGENWÄRTIG
SIND BEI IHR Ä Ä „
VERSICHERT ^ 265 OOC

WER IC T A TTG .E ; M I T

850
AUSKUNFT :

MILLIONEN RM

Versicherungssumm
'

Die Rechnungsstellen :
Karlsruhe . schUtzenstraße 16
schramberg,An fl . Staig tuoihstiaus)

„ 1

-
0 t0 *& * * \

Sonderpreise
I Pfd . Unis - . AC

fiauciuieiscnaO
1 Pluncl

Salami „„
’ BienuurliQR

im ganzen

3 Doseo IIP

oeisardinen 82
| = 1 Hayr -

menuiursi

Pfankud
Unsere voll . RaDattDUcner
sind lederzeit einiOsDar

IHIIIIIIIII
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